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Viscountess Folkestone (TheerostO. 

(Ben nett 1 SST.) 

Zn miss rer Abbildung. 

Abormüls der Name Bonnoit und /war wieder 
in allen Wem. Ra* Jahr 1887 bat uns einige 
sedir gute lione Unsim geliefert und darunttm sind 
drei von Ren nett: , t Vi$coantos Folkestonfl“, „Yd 
Primrose Dame“ und „Her Msgesty" (s. -lalirg. I 
8 . - 24 ). Wir glauben kühn behaupten zu dürfen, 
dass dio.se drei Rosengarten auf lauge Zeit in den 
Sortimenten ihren Platz behaupten werden. Sie 
werden nicht so leicht und mich verfielt winden, 
wie die meisten NaboiMÄHtPscheii Schmetterlinge, 
welche doch häutig nur Eintagslliiögöii sind. Ausser 
genannten Sorten sind noch von diesem Jahrgang 
ganjE besonders liervorzuliebon : „Archiduchcsso 
Maria Immaculata“ von Soupert & Notfcing, ».Br. 
i ; rilh‘ von Bonimire, wenn auch nicht ganz gefüllt, 
aber schon ihrer herrlichen Färbung wegen; „Lucio le 4f 
von ßuillot Als, ihrer Färbung, ihres herrlichen 
Wohlgeruchs und ihres Raues wegen beachtenswert, 
„The Bride“, ein Sport von Catherine Meruißfc von 
May in den Handel gegeben; sie besitzt alle Eigen- 
schaften der herrlichen Rose Catherine Murmel nur 
macht sie ihre Färbung, das reinste \Yeiss t da- 
durch noch wertvoller. 

Das durfte so das beete des Jahrgangs BW 
sein. Indes wollen wir uns nicht als Autorität 
aufäpicJon; ufi kann noch eine oder die andere 
Morte, welche bei uns noch flicht so reclit zur 
Entfaltung gekommen, ebenfalls sehr gut Mm. 

Diisore heutige Abbildung, welche von dn- 
Malerin in unserer Gegenwart in Luxemburg als 


ganz geöffnete Blume in einem Glase Wasser 
stehend und eine halbgeöffnete mit einer Knospe 
da vorliegend, an Papier gebracht wurde, ist voll- 
ständig naturgetreu ; ihre herrliche Färbung, das 
zarte Losa mit lachsfarbigem Zentrum verleiht der 
Blume einen ganz besonderen Reiz, Hierzu kommt 
noch ihr ununteibroclienos Blühen und können wir 
mit Reell t behimpfcen # dass Ben nett diese Jiose zu 
seinen besten Züchtungen mit rechnen darf. 

Ilio Redaktion, 

Die Rose in der Dichtung und im Leben. 

Kiu Hebt rag zur Ästhetik der Pflanzen weit. 

Von B. Br h l öge 1. 

L 

Königin von allen Hl unten 
Ist die Rose! 

( G riec h ä sch es I Iodize ü-’ I iod.) 

Hin sinnige Auffassung der Rosen bl fite und des 
Rosen! eben s in der Poesie des Morgen- wie dos 
Abendlandes, dann die Beliebtheit, deren sieh diese 
Blume allenthalben, sei es als Zierpflanze In den 
Augen des Blumenfreundes, sei es als Symbol des 
Lauras und der Liehe, namentlich bei der Frauen- 
welt erfreut, dürften folgenden Yorsiu'li einer Zu- 
sammenstellung 1 dichter isolier Ideen, die Orient und 
Geoid ent, Nord und Süd au die Rose knüpfen, 
rechtfertigen. 

Hs ist die liuiulortblatterlgß Rose (Rosa een- 
tifoUa)j von deren Ruhm weiteres gesprochen werden 
soll. Die Heimat derselben bat man im westlichen 
Asien, in den sonnigen Thfilern Persiuns, Kurdistans. 
Armeniens zu suchen, wo sie fite den weise in Messer 
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Anzahl wild anggtroffen wird. Von dort kam sie 
nach Griechenland, später nach. Italien , in Deutsch- 
land wurde sie erst im UL Jahrhundert mehr ver- 
bratet, heute fehlt sie fast in keinem Bausgär teilen 
der deutschen Dörfer* Keine andere Blume kann 
sich einer so allgemeinen mul beständigen Auer* 
kennung rühme n, wie sie der Bose — aber auch 
mit vollem Hecht — schon seit mehr als zwei Jahr- 
tausenden zu teil geworden ist. Demi zwei Sinne 
linden durch die Kose nicht bloss Anregung, son- 
dern auch befriedigte Erquickung, Farbe und Gestalt 
wirken auf das Auge. „Der klare, durch nichts 
getrübte mild leuch tende Purpur kommt in der ganzen 
Pflanzenwelt nur Ein der Kose, und zwar in voll- 
kommenster Weise nur an der Font hol io vor“, .sagt 
Th. llratranek („Aesthetik der Pflanzenwelt“ 3 . Der 
Purpur aber ist sowohl die Farbe dos -Sieges und 
des Königtums als auch der glück liehen Liebe, 
So wird die Rose einerseits schon durch die Hohl- 
heit und Vollkommenheit ihrer Farbe auf den Thron 
der Blumen weit erhoben, audereiseita hat dies t ,mild- 
I euch teil de Kot fi sowie die Ito^e selbst seinen Ur- 
sprung von den Göttern der Schönheit und der Liebe, 
Amor und Venus. Denn nach dem Liede Anakreon’a 
entsprosst die Rose aus dem Schaum, der an 
Aplirödite’s Gliedern hing, da sie dem Meere ent- 
stieg, und woiss wie der Selmum des Meeres war 
die Farbe dieser ersten Rose* Doch als die Gattin 
später dem geliebten vom Eber verwundeten Adonis 
zu Hilfe eilte, ritzte der Dom des fiosflnbusi-hes 
ihren Puss, und dm Blut der Liebesgöttin benetzte 
die weissen Rosen, die von da an im zarten Rot 
prangen, Spätere lateinische Dichter lassen die 
Kose den wannen Küssen entspringen, womit Venus 
den Adonis beglückte. Nach andern wieder war 
Amor der unfreiwillige Schöpfer der nuten Rose. 
Beim Götter mahl nämlich stress der kleine Liebes- 
gott eine mit Hektar gefüllte Schal um : der Trank 
der Himmlischen ergoss sich Uber die weisson, 
duftlosen Rosen des Olymps, deren Kelch sich als- 
bald mit zartem Rot und bezaubernden Dritten 
füllte. Herder stellt in den „Ibirauiythetd* die Rose 
als eine Schöpfung der Grazien Thalia und Eup bio- 
syn o dar. Diese „webten mit schwesterlicher Hand 
die Blume der Liebe und Freude, die jungfräuliche 
Rose.“ Und dieselbe Rose, die freilich im Nord- 
westen Europas erst gegen Endo des Frühlings 
zur Blüte kommt, so dass der tiefsinnige deutsche 
Dichter in vollster Wahrheit Bingen konnte: 

Lächelnd stirb I der Lenz dahin. 

Kein Herzblut wrill verströmend, seine Hosen 

(Lenau,) 

ist für den Orientalen wahrhaft Königin; denn mit 
ihrem Erscheinen ist der Winter vollständig besiegt, 
hat der Lenz seine lustige Herrschaft begonnen: 

Den Winter uhziisetzfin hat der Frühling 

Das MacIi tdipluit] ^esiogrlt. mit den Hosen. 

(KjntEbid 


An der Kose hat die Natur ferner dir edelste, 
schönste Blütenform enthüllt, das Rund des Kreises* 
das aber hier nicht, wie \m tausend anderen 
leer, im erquicklich und zerfetzt 11m ein Gentruin 
flattert, sondern, diu vollste Uoppigkeit entfaltend, 
d 011 noch diese reiche AmuiibTüllo fest mul gedrungen 
mammonhält 

Die Rohöl il rät in sich Set bst tagrii rieben 
Hat einen Kreis 

and genau nach dieser Hegel schliossoti sich die 
runden roten Blüten bl fitter um den Mittelpunkt der 
Blume, eine Halbkugel bildend, die heiter aus dem 
Grün der Zweige lacht : 

Ein Thron iafc's aus Smaragden, 

Auf dein die Rose sitzt. (Saudi. 1 

Die Knospe zeigt die Form des Kegels; sie gilt 
im Orient häufig als Symbol der aufwärts streben- 
den Flamme der Liebe, Verehrung mul Andacht; 
in der geschlossenen, in sich zurückgezogenen Knospe 
schlummern zarte Geheimnisse; man vergleicht sie 
so gern mit dem schüchtern keuschen Wesen der 
Jungfrau, in dem träumende Sehnsucht und Ahnung 
webt, bis das Herz sich ursch fi esst im Gefühl der 
Liebe, das verschämte Kot der Wange, das Roaen- 
blatt, mit der Tiefe dos Gefühls, dem Duft der 
Blume sich paart* Denn „Düfte sind die Gefüllte 
der Blumen“, meint Heinrich Heine, und im Duft 
„schlummert die Liehe&lu&t und Seide des Flfanzen- 
lebmis“* (Sr.helvcr.) 

So hat die Hund dos Schöpfers Form, Duft 
und Farbe vereint, um in der Rose das Meisterwerk 
der Bilanzen weit zu bilden. Gern vergleicht darum 
der Dichter die Ruse mit der Königin der Gestirne, 
der allerlei leitenden Sonne* 

Die Sonn' ist eine gold/ni? Kos 1 im Blau, 
hie ho*' j.'ji eine gülifne Sonn' im Grünem 

I Rilckort. ) 

Der mystische Geist des Oriente versenkt sich aber 
noch tiefer in die Betrachtung der Kose, und sein 
Auge dann vom Irdischen erhebend zum uumid- 
lidieii Raume, schaut er in ihrer Schönheit die 
Herrlichkeit des Weltalls enthüllt: 

Gott schuf das Rosen Ihm? e des Weltalls mit Prangen, 
l nd Init's im Blumenkelch des Rmimes aiifgehnugen: 
Hervor aus diesem Riemenboote glühten 
\n jedem Zweige jimlhv Glu men mul Blüten, 

(DeclnimL) 

So nennt der Dichter ferner die Welt gern „Rosen- 
beot der Erkenntnis'', aber auch wieder ob der 
ui i flrfi i isc h 1 kl 1 ei i A I ai ttiig fa I ti gke 1 1 ei n d E n tfal t n ng 
ihrer Kräfte „Rosen beet des Gehei nui isses“ bis 
Hafis, die höchste Stufe der Natur Anschauung er- 
klimmend, in der Rosenblüte die SelhstöfTeiibaniug 
der Gottheit sieht, indem er den bl übenden Rosen- 
Strauch mit jenem brennenden Dornbusch Mosis 
vergleicht, ans dem 

Lind und lieblich 

Spricht zu dir der Herr, der grosse. 





II. 

Der Nachtigall leg 1 hundert fttrüusso vor, 

[ msonsl sie sehnt rmcli Rusrinliifi sieh mir ! 

(ÜstAmmi.) 

Das eigentliche Vaterland cler Jlosondichtuug ist 
die persische Littoratur* W, Ouaely* ein enthusias- 
tischer Vor eh rer der persischen Poesie, vergleicht 
dieselbe ln ihrer Gesamtheit mit einem reichen 
Epsen garte n, worin Tag und Nacht die Ltebcsklage 
der Nachtigall ertönt. Die Rose ist die Lieblings- 
blnme des Persers, insbesondere des persische li 
D ichters. Allenthalben in Persien ist os Sitte* die 
erste orbltlimide Rose, aber auch die lotete* die 
mit dem Scheiden deä* Frühlings welkt, zu suchen 
im>l zu pH tick an. Die Rose verdankt dort diese 
Verehrung ausser ihrer bereits gewürdigten duftigen 
Form und Farbe ihrem Auftreten im Wechsel der 
.Jahreszeiten. Forsten besitzt weder die üppige 
Pracht tn; i p me her P al i n en - und l J r w al dges tu \ loi 3 
wie Indien, noch das melancholisdie Dunkel nor- 
discher Pichten und Taonemirwftlder* Die Sommer 
sind infolge der weit vorgeschrittenen Entwaldung 
des Landes glühend heiss, die Winter kalt und 
trocken. Nur in den Monaten Mitte Januar bis 
Mitte Hätz trslnkou wärmere Regengüsse den aus- 
gedörrten Boden und mm verwund ein sich die 
Thäler der Hochebene rusch in einen Zaubergarten 
voll Blüte nr eich tum im reichsten Farben sch muck. 
Dieses Erwachen des Frühlings schildert Fa mich! ■ 

Die Flüren kleidet blauer IJ hu neust: h hier, 

I >i c 1 3 erge si e he Fi fiirh'ge r Fa rhe u st< 1 1 f ■ 

Die Erde haucht den Duft der Mbgchttsblasent 
Die Weiden trugen Fnpagpi'n wie Blatter* 
t-s kjnti uni Mitternacht des Frühling* Weil eu. 
Milikon 1 men, Nordwind! El eil «ach Frühlmgadiiftö J 
Du meinst- . der Wind trügt Moschus in dun Aornudn. 
Fnd Spiele liegen in dos Gartens Annen. 

In der trogen d von Schirae, der Heimat dm be- 
deutendsten Dichters Persiens, des Hu Eis, entfaltet 
sich die L entspracht besonders reich. Aöltere und 
neuere Reisende körnten die Iteizo der sch Iraser 
Thalor nicht genug preisen. „Wahrlich“, sagt der 
Engländer Mandaklo, „hätte Mohammed die An- 
nehmlichkeiten von Schiras gekostet* or hätte Gott 
gebeten* dort ewig leben m dürfen*-; und ein 
anderer, Thomas Herbert, ist flheraeagt* dass die 
Gegend von Schirus die Ideen von TibulFs Elysium 
verwirkliche, jener himmlischen Statte, „wo bei 
süsse 311 Vogelfang tankende Chöre stell wiegen über 
duftenden Rosenmattön“. Ist der Lenz in diese 
Thüler gekommen, dann spielt um Tulpen der Wider- 
schein des Feuere; die Wiesen gleichen bunten 
Blumen markten und dio schlanke Cypresse schwankt 
im Morgenwind im Garten, violett von Veilchen. 
Endlich besteigt die Rose, die ßlnmenkänigln, ihren 
Srnriragdeiithrou, und nun hat dor Lenz seine Herr- 
sch afl befestigt, nun erst pulstet der volle Reich - 
1 um orientalischer Loheashppigkiiit. 


Audi dem Griechen gilt die Rose als Lenzes - 
bl 11 nun 

Riehe wie die Charit innen, 

Nun der Frühling wiedcrkdirL 

Ganz mit Rosen sich bedecken ! 

{Aiiakrenn.) 

Die Hora des Frühlings gab der In Id enden Kunst 
eine Rose in die Hand mid au die Rose denkt 
der Frühling als an seine Offenbarung* Nicht 
minder erkennt der Süds! ave in der Rosen zeit die 
Zeit des Lenzes und der Liebe: 

Winter vorbei: Len?, ist gekommen! 

V r iiglciu singen : 

Herzchen, mein Liebchen. 

Hl üben die Rosen, 

Liehet sich alles! (Serbisches Volks! buk) 
Im Norden dagegen bezeichnet die Zeit der I töson- 
blute schon mehr dou Ausgang des Frühlings oder 
den Anfang des Sommers* aber freilich damit die 
in Mieren Breitengraden angenehmste Jaluesperiode* 
Als Nommerblnine geradezu fasst sie der Amerikaner 
Street : 

Do« Veilchen weckte, Lenz, dein iämss, 

Rot wuchs diu Rose in die Hold! 

Der Mais gellst in des Herbstes Kuss, 

Der Winter brachte Schnee. 

{„Der Ansiedler im V Vesten'*.) 

Audi in Amerika ist nun die Rose heimisch ge- 
worden ; allenthalben sieht man in den Ansiedelungen 
vor den Feilstem blühende Rosen* aber auch vor 
den T Litton dor Indianer fehlen sie selten. (Vogel, 
„ L ui l d seh aftöh i I de r V) 

An den Fürsten hüten dos Orients vorwellen 
stets Dichter, deren Aufgabe und Pflicht cs ist. 
den Ruhm des Sultans und Schahs in wohllautenden 
Kassidcn und Ghaselen. freilich nicht, selten in 
stark hyperbolischen Bildern und Wolfen ertönen 
za lassen. Es sind dies die echten Hofpoeten dos 
Orients. Auch in dor königlichen Hofhaltung der 
Rose fehlt der llofpoet nicht; das ist die persische 
Nachtigall, der Sprosser, Melodischer klingt das 
Lied der Nachtigall durch die Laue, würzige Früh- 
liugsnaclit ; es gilt der Königin des Blumenbeete, 
der Rose. „Wo Rosen erblü hen, kosen auch Nach- 
tigallen, welche nie auf hören, unter tausend wech- 
selnden Formen des Wohllauts der Rose ihre Liehe 
zu erklären, während diese unbekümmert darüber 
sich mir des Lebens freut, ohne sich die melan- 
cholischen Klagen der Nachtigall sehr zu Harzen 
zu nehmen/' (Hammer.) Nur im Duft, der von 
dem Kosen keich, freilich unbewusst, entströmt, findet 
d er s proste r A 1 icrk eun u n g se in er I j iebo ; l)ü ftö sind 
ja die Gefühle dar Bbimorn 

Höret 0 höret das Gchcimcjsi dor licwoii. 

Wie statt mit Worten mit Düften sie kosen! 

Doch gerade die üueiupllndlichkeit der Geliebten 
wird für den liebenden Sprosser zum nie versiegen- 
den Quell der zärtlichsten Klagelieder* und so blüht 
die Rose und singt der Sprosser, bis jene welkt 
und dieser verstummt, — freilich nur in der Natur; 
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denn der Preis der Ruse und das Lied des Sprossers 
klingt ja ans tausend und tausend Distichen Hafis, 
Enadrs und Dscholalediirs und wie die (irossraistor 
des persischen Liedes alle heissen* wieder. In den 
VngeigeaprEtclien („Mantiköt icir“) sagt der Spros- 
ser sethat über seine Liehe zur Hose: 
hu ilire Liehe ganz versankt, 

Gedenk 1 teh meine» DiiäidiLs ni'dir : 

\v.h denke mir der R ose Liebe. 

Begehre mir nichts uL die lio*u. 

Si e h t ff het " h im i tertld iittrig m i r. 

Wie Süll mein Leben mir nicht blühen ? 

Die Rose Müht mir iiadi Verlangen 
I -ml Li dielt mir mit süsser Lust; 

Wenn de mir unterm Fiera lacht. 

Auf meiner Stirn die latst orwnidif. 

WiiH will mir eine einz’ge ft sicht. 

Vmi der Geliebten fern durchwacht? 

(Feriddtdin -Atter.) 
In der persischen Sprache heisst die Rose gab die 
Nachtigall hulhtih Wie aI$Q durch ihr gleichzeitiges 
Auftreten iui Frühling* so sind Rose und Nachtigall 
auch durch den Keim eng aneinander gebunden in 
der Poesie, die, wie die persische, einen grossen 
Weit auf den Reim legt. Von Porsten aus hat 
sich die Liebesgeschichte der Rose und der Nach- 
tigall durch den ganzen Orient verbreitete sie spielt 
in den FrÜhlmgsliodem der Syrer, Amber und 
Türken eine grosse Holle, Dar türkische Dichter 
Fusli (gestorben 1562) hat die reizende Mythe 
sogar iti dritthalb tausend Distichon zu eitiom tmn- 
i ich eu Ko man voll Intrigue und Unglück aiisge- 
äppnen, bis die Vereinigung der Liebenden doch 
erfolgt* Tont com me chasj nous! Iui Vorbeigehen 
mag übrigens noch bemerkt werden, dass dem 
Türken die Rose als heilige Blume, als Blume des 
Propheten gilt, denn nach türkischer Sage entstand 
die Rose uns den Schweißtropfen des Propheten, 
darum wird jeder Türke sich hüten, eine linse 
oder auch nur ein Rosenblatt mit Füssen zu treten* 
Auch bei den Dichtern des Abendlandes linden 
sich nicht selten A »klänge an jene persische Mythe; 
bekannt sind diu reizenden Verse GeibeVs: 

Die Liebe sass als Nachtigall 
lut Kc&enhuseli und sang. 

(Schluss folgt.) 

Die Rosenunterlage. 

Die Rosen Wildlings frage ist im gegen wfi rügen 
Augenblicke eine sehr brennende und wird es noch 
eine geraume Zeit bleiben und erkennen wir es 
besonders an, wenn sich einige unserer Mitglieder 
lebhaft damit beschäftigen, um diese fast unschoi- 
nend nul&sbare Frage einer allmählichen Klärung 
cntgcgenziiffibreu; denn nicht altein Jahrzehnte, 
sondern sogar Jahrhunderte ist das Leber tragen 
der Edßlrose nach irgend weicher VerwJlungsmothodts 
auf eine minder wer tigo Unterlage luikannt. Hoher 
die Wahl dieser (Intel läge hat mau sich früher 
wenig K n^fzer brache u gemacht, sondern das alte 


Sprichwort beherzigte „Was willst du in die Ferne 
seb weifen, sieh’ das Gute liegt so nah“, indem 
man die wilde Hose „Rosa canina“ in jeder Hecke, 
an jedem Waldessaum, auf jeder Haide etc. ge- 
funden hat und sie kurzer Hand als Unterlage 
verwandte. Dagegen soll nicht unerwähnt bleiben, 
dass man auch im Ausland*, besonders m Frank’ 
reich, Belgien und Holland andere Spezies zur 
Unterlage hin und wieder benützt hat, als Jtesa 
indica“ „Rosa manetti“ „de ln Gnderle“; auch 
schwache Versuche sind gemacht worden mit „Itesa 
mnltiflora“, „Rosa ciunamomea 11 ; letztere Zeit auch 
mit „Folyanfch» gprandifiora“ und Hoch einigen an- 
deren, Diese erstgenannten Sorten haben sich für 
T reihzwecke ganz gut bewährt, werden sogar heute 
noch iti einigen Berliner Treibereien bevorzugt; 
aber für’s freie Land, und ganz besonders für nor- 
disches Klima sind sie absolut unbrauchbar* 

Nun hat mau neuerdings Versuche wiederholt 
mit Wildrosonspezies, die sich nicht allein für 
Treibzwecko, sondern auch ganz besonders für die 
freie Lau dknRnr eignen sollen. Hier wird in erster 
Linie eine angeblich seit der Petersburger Ausstel- 
lung nach Deutschland verbrachte Spezies „Rosa 
uratensis +i genannt. Ob diu Bezeichnung eine lokale* 
oder woher sie stammt vermögen wir nicht zu 
sagen, mir so viel können wir mit teilen, dass es uns 
biß jetzt nicht gelungen, die richtige botanische 
Bezeichnung für diese Kose zu lindem Einer unserer 
ersten Botaniker und tüchtiger Kenner der Wild- 
roson-Spozies, dein wir eine Pflanze gesandt, kann 
auch keiuu Auskunft darüber geben. 

Eine Luxemburger Firma hat vor einigen Jahren 
den Anfang mit Zwischen Veredlungen gemacht und 
zwar fand der Besitzer im Frühjahr 1881 an einem 
Waldessaum eine Rosa canina,. die sämtlichen Un- 
bilden der Witterung vollständig widerstand und 
benützte die Heiser dieser Pflanze zur Veredlung 
auf die seither bekannte Rosa canina für Hoch- 
slärnme und zur H-am enge w Innung; über die wei- 
teren Resultate ist uns bis jetzt noch nichts mit- 
geteilt word en , A ud i 1 1 err J a c o b s in Wo ilb u rg 
Imt ähnliche Versuche angostollt mit einer jni 
Westerwald heimischen Rosei canina* die sieh durch 
W idorsUndsfiihigkeit gegen Kälte und durch ihren 
schönen schlanken Wuchs auszeichnet und hat 
solche zu Zwischen Veredlungen verwendet. Herr 
Jacobs sandte uns zur Herstellung eines CHche n 
einige Pflanzen von Rosa canina, und mit diesen 
einige Pflanzen von Rosa canina, gleichzeitig ge- 
pflanzt und nicht veredelt, um den Unterschied 
zwischen der Veredlung und der nicht vereitelten 
Pflanze von einem und demselben Alter zu zeigen. 
Ausser diesen uns bekannten Versuchen kommt 
die Firma. F roch et & Co* in Zürich mit einer 
Rasohspeztes als Unterlage, Rosa hua. Der Ober- 
gä i tu e r 0 1 b r i c h uns ge n annh nn f tesc b üft ü, d u r 
dun Lesern durch manchen Artikel in dieser Zeitung 



das im Herbst frühzeitige Zmükk treten dos -Saftes, t roten das Saftes das heben der Pflanze sielt auch 

wodurch eine günstige Holzieifr und infolge dessen wieder früh rege* 


eine sichere Heber Winterung stuf Minden könne. Auch 
als Treib rose für dm Monate Februar, Mta etc. 
sei die Rose vorzüglich, da durch frühes Zurück - 


Wir baten Herrn Olbrichs uns mm Beweise 
der Mitteilung einige Pflanzen zu senden, um uns 
von dem Gesagten überzeugen zu können. Es wurde 


schon hokatmt, besuchte uns im vergangenen Herbst, 
wobei u. a. bald die Sprache auf die Rosen wild- 
Ibigsfrage gelenkt wurde mul besonders auf die 


ein innigeres Amudiinön uml Verwachsen der Yer- 
edlungss teile einginge, als gerade diese. Das Wurzel- 
vermögen m ein sehr verzweigtes, viel starker als 


liier fragliche Rosa laxa. Herr Olbrich versichert^ hoi Rosa eanhm, 


IHM 


was ihr den Tianptvomig 


dass von allen bis jetzt bekannten Unterlagen keine 


besonders Für die freie Landkultnr verleihe, sei 
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uns daraufhin zunächst oinc Photographie (siehe 
di« häutige Abbildung), welch u uns diese Rosen- 
Polder in ihrem iiatürüchtm Wüchse Ende September, 
bis auf die Spitze ontblätttert, vergegenwärtigt. 
Ferner empfingen wir einige Veredln ngon, an denen 
wir uns ebenfalls überzeugen konnten, dass die 
Mitteilungen über das innige Ter wuchsen und reiche 
Wurzel ver mögen auf Wahrheit beruhen- In der 
hiesigen G arten öun-Gesidl schuft, wo wir die Pflanze 
ausstellten, herrscht nur eine Stimme dos Lobes in 
Bezug auf obige Sigtti&chafton* 

Auch uh einigen oin gesandten Sämlingen für 
Wuraelhals-Teredluögen konnten wir uns überzeu- 
gen, dass durch das schöne glatte Holz am Wurzel* 
hals, sowie das reiche Wurzel vermögen diese Sorte sich 
auch zur Winterveredlung vorzüglich eignen wird. 
Das Holz ist, wie die Abbildung zeigt, glatt, von 
schlankem Wuchs, fast domenlos und werden wir 
noch zu prüfen haben, ob und in welcher Weise 
diese Spezies sowohl den Einflüssen der Witterung 
in unserem Klima, als auch den tierischen und 
pflanzlichen Parasiten Widerstund zu leisten vermag. 
Hiermit glauben wir einer Menge Anfragen seit 
der letzten Nummer über diese Frage genügend 
beantwortet zu haben. Wir lassen mm deshalb 
nachstehend einiges dafür und einiges dagegen der 
Heiko nach folgen und bitten unsere geschützten 
Leser, diese mm einmal ins Fliesten gebrachte 
Au gelegen lioit nach Kräften zu einem günstigen 
Resultat führen zu helfen. Wir unsererseits machen 
die umfangreichsten Versuche mul gedenken in 
nicht zu ferner Zeit mit einigen Mitteilungen 
über dieselbe an dieser Stelle her vor treten zu 
können. -Schon einige Jahre sind diese Versuche 
im Gange, bevor wir aber hierüber ein endgül- 
tiges Urteil abgeben können, müssen dieselben noch 
weiter fortgesetzt werden, was uns jetzt um ho 
leichter fallen wird, da wir im Besitze von ca. 800 
botanisch richtig benannter Wildroaen-Spezies sind 
und dürfen wir kühn behaupten, dass sieh ausser 
der Kosa caiiina und Rosa täxa und allen bis jetzt 
als Unterlage verwendeten Sorten darunter noch 
einige befinden, in die wir heute schon das grösste 
Vertrauen setzen, dass säe sich als Unterlage ihren 
Platz in der Hosenkultur erringen werden. 

Die Redaktion. 


Was ist Rosa canina? 

In No. fl, 1889 hat uns Herr Froo hol, Rias- 
bftöb-Züricb, einen äußerst interessanten Artikel 
gebracht über die Kosü laxa JMz und ihren Wert 
als Unterlage, ja als Zukunft*- Wildling. Allein ea 
ist doch ein kleiner Irrtum mit iintergeteufen, ein 
kleines Missverständnis will ich lieber sagen, das 
um so verzeihlicher ist. als es in der Kosen- 
zucht so allgemein verbreitet ist, wie die Luft auf 


der Erde; ich meine den Gebrauch dos Namens 
Ko so canina. 

Herr Froebel sagt B, 80 t „Die Nachteile der 
Rosa canina als Stamm* Unterlage, aus Samen er- 
zogen, sind zu bekannt, als dass dieselben hier 
au .sei nun der gesetzt worden müssten.' 1 Ich weiss gar 
wohl, was er meint, ich weiss es aus Erfahrung, 
jeder Sachkenner verstellt die Tragweite des an- 
geführten Satzes, und doch enthält er, wie ich 
meine, einen Irrtum, der für die gesamte Rosen- 
z licht die grössten Nachteile m Gefolge hat. Es 
sei mir gestattet, diese Behauptungen kurz zu be- 
gründen. ln der gesamten Pflanzenwelt findet 
sich vielleicht keine Gattung, die so sehr dazu 
neigt, Bastarde (Kreuzungs-Produkte, Varietäten, 
Spielarten) zu bilden, wie die Gattung Rosa, Auf 
dieser Neigung beruht die Möglichkeit, bis ins 
Unendliche Spielarten der Edelmsc zu züchten; 
auf derselben Neigung aber beruht auch die un- 
geheure Mannigfaltigkeit aller der Wildlings-Spiel- 
arten, die mit dem Sam mul mimen Rosa canina v.u- 
sa mm engefasst wo rde u * 

Was ist überhaupt Eosa canina ‘i Es sei mir 
gestattet, diese Frage vom Standpunkt des Rosen* 
Züchters aus zu beleuchten. 

Wenn unyi, wie ich, ans einer Baumschule 
4 DO fl Stück einjährige Sämlinge von Rosa caiiiuu 
bezogen, dann seine Wildlingssühule 8 oder 4 Jahre 
lang Vorschrift sma&sig behandelt bat — * in rigolten, 
gedüngten Roden pflanzen, rein mul locker halten, 
giessen, frei wachsen lassen 1 . — und mm das 
Resultat beobachtet, was findet man da? Da sind 
stark wüchsige Sorten, welche die schönsten Unter* 
tagen zu Hochstämmen geben, da sind aber auch 
sch wadi wüchsige, und zwar in Masse, die noch- 
mals aufgeschult werden müssen. Das ist aber bei 
weitem noch nicht alles. 

Wer mit dem einiger masseti geübten Bück des 
Botanikers zustehfc, der beobachtet eine unglaub- 
liche Fülle von Spiel arten, deren jede ihre Eigen- 
art hat. In Bestäche] ung, Belaubung, Farbe dos 
fruchttragenden, Farbe des einjährigen Holzes, 
Neigung m Schimmel, Färbung der Blüte, Form 
der Früchte u. a. w f sind die handgreiflichsten 
Unterschiede* Da sind li&lb-sweet briur, da sind 
echte sweet brinr (Weiiirosob da sind selbst Bastard u 
von Rosa allm, da sind gerade und gekrümmte 
Stacheln, da sind lange und kugelige Früchte, da 
sind Pflanzen 3 die vor Schimmel sich nie erholen t 
während ihre nächsten Nachbarn davon ganz ver- 
schont sind. 

Nun wird mir doch niemand glaubhaft machen* 
dass das alles eine und dieselbe Sorte ist! Ja, 
gärtnerisch wirft man flau alles in einen Topf und 
nennt das Rosa canina, aber ist das recht V Ist es 
botanisch berechtigt? Und leb sage noch mehr, 
auch vom gärtnerischen Standpunkte aus halte ich 
es für grundfalsch, schlechtweg von Rosa canina 
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zu roden* Lhmn in der Praxis sind jene mamiig* 
fachen Sorten* von denen ich sprach, durchaus 
ungleich wertig. Da sind Borten, die unter allen 
Umständen unwillig annohmen, ItemaCh aber sehr 
unwillig nähren, nie eine normale Krone Ausbildern 
und bald eingehen. Da sind wieder andere, die 
zahlreiche Ausläufer bilden, Solche Sorten sind 
doch nicht gleichwertig V Wehl aber giebt es unter 
den oben erwähnten 4ÜÜ0 einige Spielarten, die 
alle Vorzüge in sich vereinigen, ja,, ich wage m 
behaupten, die der von Herrn Froebnl empfohlenen 
Kosh laxa in jeder Hinsicht eben bärtig sind. 

Ich möchte sie kurzweg „echte" canina nennen. 
Es sind, botanisch genau betrachtet, nicht eine, 
sondern drei Varietäten, Gemeinsam ist ihnen 
charakteristisch eine starke Bewehrung, das ein- 
jährige Holz ist glänzend, nicht rauh, die Stacheln 
haben breite Ansätze und sind stark abwärts ge- 
krümmt, die Früchte sind birnenförmig, länglich, 
nicht kugelig, die Blätter glänzend dunkelgrün, frei 
von jeder Behaarung. Gärtnerisch betrachtet haben 
sjo viele Vorzüge a Iler ersten Grades. Sie sind gehr 
stark wüchsig, die ganze Veredln ngszeit hindurch 
voll saftig, also willig zum Ami «Union, immer freudig 
im Wuchs, sic treiben keine Ausläufer, sie sind 
völlig wintorbart, ihr Holz ist sehr hart und so 
zähe, dass der stärkste Bin mm die stärkste Biegung 
erleidet, ohne zu brechen* Ich frage: Was verlangt 
man mehr? Atmir ich frage weiter: Soll man so 
vorzügliche Unterlagen verwerfen? Man verwerfe 
aus den Gärten den Schund, der sich unter dem 
Namen Kose awiiim wie eine Last zum Verdruss 
and Schaden von Jahr zu Jahr fortechloppt, und 
imm vermehre massenhaft die „echte“ canina. Sie 
ist da; aber wer könnt, Hebt, pflegt sie. die uu- 
v er gl ei cli liehe? 

Wie soll das geschehen? Die Antwort scheint 
mir nahe zu liegen, Man soll von den sehr wenigen 
aber besten Spielarten der Uosu canina einige 
SiLmeiiptlanzon pflegen und von dahr zu Jahr deren 
Früchte aussäen, Ihm Wildliiigssdmiid aber soll 
inan allnuthUg auäsiorbmi hissen. 

Herr Froobol hat durch uns recht, wenn er sagt : 
.,lter BämlingswiUlling ist der Zukutiftswihlling.“ 
Aber ob eine Wildlings -Spielart, die wahrscheinlich 
ans den Gebirgen Asiens stammt, und die in Zürich, 
also im Gebirge, prächtig gedeiht, auch in der 
Ebene, auch z T U P im märkischen Saude gedeihen 
wird, das ist am Ende doch die Frage. Ich ha ho 
einmal ans dem hmtzliuch-G «biete 1000 schöne 
Wildlinge bezogen. Es war natürlich „auch“ canina, 
eine mir gänzlich unbekannte Varietät, ros ou gärt- 
nerisch Sn mancher Hinsicht eigenartig - - in der 
Wildnis stark wüchsig , willig an ne h tuend , über 
schwach nährend; — nach drei Jahren war alles 
tot, wies d a n u j f v orud e \ t war. Es war band g r ei ß ich : 
Die Tochter der Berge ging an Heimweh zu 
Grunde. 


Wer für den Handel vermehrt und Wildlinge 
kauft, siu kommen, woher sie kommen, der nimmt 
was er erhalten kann. Aber wer wüsste nicht, 
dass unsere grössten Bosen schulen hingst grosse 
Wildliugssclmhui hüben, in denen sie sich das 
Matena! zu Unterlagen schalten, wag sich um besten 
bewährt 3 Und timt mm dahinein einen Blick, dann 
sieht inan eben teils canina, aber was für welche! 

Dies Vorfahren muss 4er kleine Mann ihnen 
ublernön. Seihst ist der Manu. Selbst säen, aber 
ja nicht etwa gekaufte Saat, sonst hat inan wieder 
den ganzen Mischmasch von allem, was sich canina 
schilt: sondern selbstgesammelte Saat., Saat von 
„echter 1 " eauimi. von Saatbäu men eigener Wahl und 
Zucht 

Es geht langsam, aber es geht. Hat doch 
auch Herr Fr o ehe! eine 20 .lall re lange Mühe nicht 
geschont, um sich eine seinem Klima und seinem 
Boden vorzüglich an gepasste Unterlage heruiizu- 
ziehmi. In jedem Herbst wird ein reichlicher Vorrat 
sfdhstvrzogonor Hagebutten vergraben und im über- 
nächsten Frühjahr ausgesuoi Diese Saat giebt, 
richtig behandelt, Wildlinge, wie sie sein müssen. 
Unterlagen zu Solitärstäminon, Tranerroaen, Mars- 
ch ul Niel bleiben 4 Jahre stellen. So mache ich 
es, und bessere Wildlinge, als ich habe, beanspruche 
ich nicht. dann ich weiss genau, in der Ebene giobt 
cs bessere überhaupt nicht. 

Was zu dem Abschnitte dos Froeh Machen 
Artikels Seite HO Spalte rechts — Abschluss der 
Vegetation Ende August, abgeroifl.es Holz der Thoe- 
rosem anfangs September zu sagen wäre, davon 
will ich hier absehen. Es kam mir nur darauf 
Ein, zu zeigen, wie irrtümlich es ist, immer schlechte 
wog von Rosa canina zu sprechen und zu schreiben. 
Demi das ist gewiss, bevor wir den theoretischen 
Irrtum nicht los worden, als wäre Rosa canina 
etwas so bestimmtes wie cauis vulpes (der Fuchs), 
werden wir auch nicht dahin kommen, die zahl- 
losen — eine Monographie über Kosh beschreibt 
\r\2 in Deutschland wildwachsende Varietäten der 
Kose — Spielarten der Hundsrose aus den Rosarien 
AiiSKinneizon, welche sich zu Unterlagen ebenso 
schlecht eignen, wie, uni ein Sprichwort tu ge- 
ht 1 !! neben, der Esel zum Zith erspielen. 

Schnitze, Paste r> L ibbeu ä ch e n-1 teige) eil 


Sämling oder Waldstamm. 

Schon anfangs der sieh emsiger Jahre pflanzte 
ich einjährige Sämlinge aus, um daraus Hoch- 
stämme zu erziehen. loh pflanzte auf wohl vor- 
bereiteten sandigen Lehmboden, nach jeder Richtung 
2 Fei ss entfernt und hielt die Pflanzen rein von 
Unkraut. Im folgen den Jahre bekam ich Schossern 
2 -:t Fass hoch, die meisten waren in ihrem 
Körb wachsen durch das Ehrtreffen einer weissen 
Made gehindert. Die vom Insekt verschonten 
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Schüssen warni aber auch wenig höher, ohoti sehr 
dünn und insgesamt am Wurzel hals unverhältnis- 
mäßig stark. Ebeneg waren die Wurzeln, die. 
trotz dein ich sie beim PHanssen gestutzt, recht dick 
und krackclig knorrig geworden, sc dass ich Kruft 
an wenden musste, um einen solchen Winkelstück 
in einen mittel massigen Topf hineinzuzwängeit. Im 
kommenden Sommer veredelte ich diese Stämme 
im freien Laude, habe aber wenig Freude au den- 
selben erlebt Die schwachen Spitzen blieben 
schwach, ebenso die Edel krönen. Wegen der Stärke 
der Basis liesson sich die Stämme beim Ein wintern 
schlecht biegen, und dann machten sie beständig 
so viel Ausläufer, dass sin bald zu Grunde gingen, 
ohne je kräftig geworden m sein, in den achtziger 
■fahren machte ich auf meinem jetzigen ( irund stück 
eine Canina-Aussat ; die dicht anfgeguugeiiou Säm- 
linge Hess- ich aus Mangel an Zeit und Bantu auch 
im zweiten Jahre in der Saatechuio stoben. Da auch 
der Boden sehr nahrhaft ist, mach teil die meisten 
Sämlinge je einen Schuss von $ — 5 Fass hoch. 
Die Schossen waren gleich massig stark, glatt, hatten 
wegen Mangel an Kanin keinen Busch gebildet und 
auch das Würze] voa mögen war so reich und zart, 
dass sich die Pflanzen samt und sonders zum Ein- 
[ilkiuzeu in Tupfe eigneten. Nachdem sie eilige* 
pflanzt» habe ich gleich nach Kuriert f soh er Methode 
veredelt, die Töpfe im Gewächshause in Moos ein- 
gefuttert, um sie gleichmäßig feucht halten zu 
können. Bei der entsprechenden Wärme und Feuch- 
tigkeit war Anwachsen und Austreiben das Werk 
von vier Wochen, im Frühjahr waren cs zum 
grossen Teil blühende Kronenstämmchen. Mit 
i hnen z u gloi c h cingepfi an ztc W a ] d stä i n mo h ahe i 1 
bei gleicher Behandlung dasselbe geleistet. Mein 
Rosarium habe Idi midi Westen hin durch ein holles 
und dichtes Boskett geschützt, nach Norden, links 
vom Wohnhaus, durch ein Wäldchen edler Eichen, 
Buchen, Ahorn, rechts durch fremde und einheimische 
Coniferen. Ausserdem habe ich noch eine kleine 
Baum- und ZiLwsträueh erst- hule (weil ich. etwas 
kndschaftere) und verschiedene Übst Pyramiden im 
Garten. Die klein gebliebenen Sämlinge aus meiner 
Saatschnle pflanzte ich mit dum Pflänzer in mein 
Boskett, weine Waldungen und Sch ulen, und auch 
die Gbstpyiainideu bekamen einige Exemplare unter- 
gepfianzt. Die Natur war meine Meisten in Wollte 
ich gleichmäßig starke, glatte, schlacke Stämme 
ziehen, wie sie nur im Gohrisch, Wald und Zaun 
wachsen, so musste ich sie unter ähnlichen Ver- 
hältnissen im Garten phnnzen, Der Erfolg hat 
meine Erwartungen übe Grollen. .1 in zweiten Jahre 
erhielt ich h — 8 Fass hohe tadellose Btämmo mit 
reichem zarten Wurzel vor mögen. Ich bitte jeden 
Itesimfreund, der über ein kleines Bosheit, Behob- 
sühulä oder Ähnliches verfügt, einen Versuch in 
der vorgeechlageuan Weise zu machen und er wird 
meine Angaben bestätigt linden. Sollte jemand 


Park- oder Waldbesitzer sein (il. h. nicht Hoch- 
wald, sondern B lisch walcl), der kann gar kein he saures 
Geschäft machen, als wenn er einjährige Rosen - 
säm] iugo darin auspflamt. Ich habe nochmals 
Sämlinge in ein freies Boot gepflanzt, aber der 
Erfolg war derselbe wie in den siebenziger Jahrein 
Das ist ja auch leicht erklärlich. Bio natürliche 
Form der wilden Kose im Freien ist ein Busch 
mit vielen älteren und jüngeren reich mit Stacheln 
bewehrten Schossen, Dieser Form über der Erde 
entsprechend ist der Wurz eistock sehr stark, und 
ebenso sind die Wurzeln stark und spärrig aus- 
gebreitet. Jo besser der Boden, desto mehr trifft 
dies zu. Wir brauchen aber schlanke, glatte Stamme 
mit klarem, reichen Wurzel vermögen, und solche 
Stämme können wir nur bekommen, wenn wir den 
Sämling hindern, einen Busch zu bilden. Das ge- 
lingt jodueli nur annähernd, wenn wir, gute Boden- 
verhältnisse vorausgesetzt, denselben in der Saat- 
schnte stellen lassen, und voll kommen, wenn er Ln 
Buschwalde oder ähnlichen Pflanzungen miterge- 
pünnzl wird. Der laubgedfmgtü Boden, der Mangel 
an Luft und Licht nötigt liier den Sämling, mn 
nicht zu ersticken, einen schlanken, kräftigen Seimes 
nach oben zu machen, und Licht und Luft zu er- 
reichen. Das kann er im Buschwalde, aber im 
Hoch waldc muss er sen Demi de gehen. 

Wer nun Gelegenheit hat, Waldwildlinge zu 
den üblichen Preisen zu kaufen, oder selbst roden 
zu lassen, der timt entschieden besser, als wenn 
er Sämlinge im freien Lande zieht. Der Wildling 
in Wald, Busch tind Zaun ist ja grösste u lei Es 
Sämling. Ausläufer ist er nur, wenn er von einem 
älteren, oder im Freien stob enden Busche ent- 
stammt. Bei Auswahl der Stämme muss mau aber 
mit der nötigen Vorsicht und Strenge zu Werke 
gehen. Man wähle unbeschädigte, schlanke, glatte, 
zwei und mehrjährige, nicht zu alte, gerade Stämme 
ohne Klotz, mit zartem WurzolverinÖgeiL Die stark 
riechende Sorte, mit vielen zarten Stacheln, eignet 
sich nicht gut zu dauerhaften Unterlagen. Sind 
einjährige Schossen darunter, so sehe mail darauf, 
dass sie bis zur Spitze reif sind und keine Insekten- 
stiche und schwarze Flecke haben. Unreife und 
Heck i ge Stämme sterbe] i zurück, und die letzteren 
bergen in ihrer ausgetretenen Mark rühre die rote 
Made, welche die Ükuiatc vernichtet. Die atisge- 
wähllcn Wildlinge putze man selbst nach. Wurzel- 
starke der Ausläufer kürze man auf 3 cm. Wurzel- 
Idötze grösserer Stämme verkleinere mau möglichst 
und entferne sorgfältig abgestorbene Teile, denn 
diese befördern Schwamm und andere Wurzel k rau k- 
1 leiten. Auf rigol tom . vorjährig gedüngtem und 
mit Hackfrüchten bestanden gewognem Buden steche 
ich an der von Osten nach Westen gespannten 
Schnur eine Kante und trage zwei Spaten Erde 
ans östliche Ende. Ein Helfer hält den Wildling 
mit den Wurzeln nach sich zu, senkrecht in der 
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uiftstundunuii Grubo und iclt decke die Wurzeln mit 
zwei nachfolgenden Stichen Erde. In den leeren 
Kaum setzt der Helfer einen neuen Wildling in 
der angegebenen Weise n. s. f., big die Heike in 
ii iss weiter Entfernung bepflanzt ist. Mais pflanze 
mir nickt zu tief, l 5 — JO cm höchstens* damit die 
Wurzeln der a tmosphäri scheu Luft zugänglich und 
Wasßorßchosöen aus den unteren Ingen des Wild- 
Bugs möglichst. beschränkt ßind. Ist die Reihe 
fertig gepflanzt* s-^ wird sie äuget reU-ti, dann lasst 
man J Fuss Zwjßchenr&uni und pflanzt eine zweite 
Reihe in der angegebenen Weise, Nun folgt ein 
4 Fass breiter Weg, dünn wieder zwei Reihen ti s, f., 
bis das Quartier bepflanzt ist. Die Wildlinge 
werden nie tk^rge logt, mul zwar fange ich im Osten 
an, biege 3 — 4 Stamme nach Westen* dann nehme 
ich ebenso viele und biege sie nach Osten und 
binde sie zu jeder Seite mit Weiden fest. Dann 
biege ich immer von Westen nach Osten nieder, 
u ni jo B Stück ein Weiden band, Liegen die Wild- 
linge so hart am Boden* dann bedarf es nur eines 
Spatenstichs Erde aus dem Wege, um je zwei 
! Lullen Wildlinge bucht, aber sorgfältig zu decken. 
Vornehmlich müssen Blossen nach der -Sonnenseite 
vermieden werden* Das Mauzen und Decken der 
Wildlinge kann, wenn es die Witternug erlaubt* 
vom Herbst den Winter hindurch* Ins in den April 
hinein* geschehen ; da* Pflanzen und Ni cd erlegen 
von West muh Ost geschieht des Windes wegen* 
und damit die Wildlinge den Boden beschatten 
und am Aus trocknen hindern. Bis Mitte Juni 
bleiben die Wildlinge gedeckt liegen. Die mehr 
trockene zweite Hälfte des Frühlings mit ihren 
hageren Winden ist dann vorüber. Mangelt liegen, 
so gebe ich den gedeckten Reihen einigemal durch 
Beschütten mit Wasser eine Erfrischung. Wenn 
möglich weiden die Wildlinge au einem trüben, reg- 
nerischen Tage dann abgedeckt und aufgenominou. 
Durch das Niederbiegen halben sie ein» 1ml I» schräge 
Lage von Ost nach West bekommen, die sie auch 
behalten, da sie nie au Stangen geheftet werden* 
Habe ich Zeit, so putze ich gleich von unten herauf 
bis zur VeredtuNgsliüho, sonst time ich es erst beim 
Veredeln. Bei trockener Witterung gehe Ich auch 
vor und nach dem Veredeln einen tüchtigen Trunk, 
um das Lösen und Anwachsen zu fordern. Nu eh 
dem Veredeln beseitige ich nur noch die Wasser- 
schossen nahe am Boden, sonst unterlasse ich jeg- 
liches Schneiden* um keine Saf Stockung herrorzu- 
rufen und ein Austreiben der Edelaugen zu ver- 
hindern, Auf diese Weise habe ich selten nennens- 
werte Verluste nu Wildlingen zu beklagen gehabt 
und habe gesunde, schlanke, gor ad t-, reich bewurzelte 
Stämme gezogen* die ein hohes Alter erreichtem 
Ein begeisterter, bis in den Tud treuer Verehrer 
< I e v I iose u, H öfk o i id i tor K r a u s e in W o i id e rs Imnsei t , 
hatte eine vorzügliche Methode, blühende Kosen in 
Töpfen zu ziehen mul zwar ohne Gewächshaus, 


'frei bk Li s ton < >d e r M ist beut. A usse r du r so rgJü I feigen 
Pfluge war seine Kirnst vornehmlich durch diu 
Topferde bedingt, fm Hintergrund seines Gartens 
hatte er ö oder 1 verstockte Erd gruben, so tief 
und weit, dass jo eine die jährlichen Ergebnisse 
des Abortes in nn vermisch tor Form fiufnahm, um 
dann mit Erde gedeckt zu werden. Nach -1 Jahren 
verwandte er diesen verwesten Stoff als Hauptbe- 
standteil seiner Top (erde, r A Eit baten waren etwas 
alte Lehm wand. Lauberd e nud Sand, Mit dieser 
Mischung füllte er mittlere Töpfe und pflanzte zart 
bewurzelte* hochstämmige Wald Wildlinge hinein, 
Töpfe und Stämme schichtete er iu Erde und deckte 
Faunen reisig über; im zotigen Frühjahr nahm er 
sie auf mul trieb sie in seiner Backs tu ln im* um 
sii j 5 sobald sie lösten, zu okuliren. Später versenkte 
er diü Töpfe in die Erde eines kalten Mistbeet- 
kastens und pflegte weiter* Auch seine Topfkroneu- 
stämutdieu, immer einige SO Stück, überwinterte 
er im Freien in Erde ei ugesel lichtet und mit Tannen- 
reisig überdeckt. Sobald sie im Summer Knospen 
und Bl um Ein zeitigten, setzte er sie zum Ergötzen 
fremder uml ein heimischer Eosenfreundä auf sein 
Blumenbrett an der Haupts tmase. Weder im Gurten* 
geschweige in Töpfen habe ich schöner gezogene, 
saftiger 1 1 öl au I ito K roi len stäi 1 1 n teil e ei gesehen , u n d 
die Blumen Hessen Ein Grösse* Form* Fülle. Farben- 
schmalz und Anzahl nichts zu wünsch en übrig, 
sowohl Thceroseu wie Römern timten iu allen Fär- 
bungen. Fünfundzwanzig Jahre ohne Unterbrechung 
erinnere ich mich dieser Meisterschaft des Horm 
Krause, Vor einem Jahre hat ihn der Tod ereilt, 
nachdem er sich über die herrliche Bf täte seiner 
Lieblinge im Spätherbst nochmals wahrhaft kindlich 
gefront hatte. Ich wünsche aber* dass seine Methode 
ihm ein bleibender Denkstein sei. 

G, 1 1 du n i k u , Xordbuusen. 

Rosa japonica muliiflora, 

Unter diesem Namen ist anfangs dieses Jahr- 
hunderts eine Kosenart verbreitet worden* welche 
wohl heute nur noch sollen in den Kulturell ge- 
funden wird, jedoch verdient, der Vergessenheit 
entrissen zu werden; denn trotz der vielen Neu- 
heiten, welche seitdem entstanden sind, ist die ge- 
nannte Sorte immer noch kulturwürdig, wenn nicht 
sogar der besten Sorte ebenbürtig* 

Abgebildet und beschrieben ist IL jap. ns ult* 
im allgemeinen deutschen Garten - Magazin vom 
Jahre IS JO mit ihrer Schwester H. jap, purpuren, 
welche eine etwas dunklere Sorte sein soll Viel* 
le teilt sind es mit diu ersten Hoßmtöiiiführnngen 
aus Japan, welche abgebildet worden sind. Mein 
Vater, SchJössgärtner Olbrich in Sulun* welchem 
ieli die Heiser der genannten Sorte verdanke, schreibt 
mir darüber: „Als ich im Jahre 1 84 4 meine 
jetzige Stellung an trat, fand ich 11 jnp„ mult. als 
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Kletterrose um Fasse ei nur grossen Esche ange- 
piiuuzt vor. S 1 0 Juli re vergingen, ohne dass 
diese Pflswiso Blumen gezeigt butte, wahrscheinlich 
des unpassenden Standortes wogen* Ich versuchte sie 
dann im Juhro 1^54 hochstämmig zu veredeln und 
als Traiterrose zu behandeln. Dies gelang und 
seihen im folgenden Jahre zeigten sich die Blüten. 
Von der Zeit an behalte ich 1L jap. als Traiiermso 
und Hude sie heute noch sehr wertvoll. Ausserdem 
hat- diese Rose die PXgonschaft, in einem guten 
Sinuiöur und bei einem sonnigen Standort Lin Herbst 
noch einmal m bl ölten J* 

Soweit imii die Mitteilungen eines alten Gärt- 
ners. Ich erinnere mich auch aus monier Kindheit, 
die sehr reich blühende rote Truuemjsü bei meinem 
Vater bemerkt m haben, ohne dieselbe auf meinen 
Kreuz- und Du erzögen mir irgend wieder ?.u Gesicht 
bekommen zu haben, bis ich mir Vormehrungs- 
material von Salon schicken Hess. Jetzt hat diese 
Sorte schon mehrere Male liier geblüht und sich 
derartig schon gezeigt, dass Ich es für an gezeigt 
halte, die Oetf entlieh keit darauf aufinarkß&m zu 
machen* Die Hauptmerkmale der R. jap. imilt 
sind: Dia langen dünnen Triebe sind hellgrün mit 
ve re i i izel ten r ötl i ch on , klein ei i k u r ü cfc geh o gen m 
Stacheln besetzt, Blatter imttelgross, grobgesagt, 
hellgrün, wollig, Unterseite graugrün, aus 5 — 7 
Blättchen bestehend. Die Mittelrippoa der Blätter 
sind mit vereinzelten Stacheln besetzt. Die Blumen 
erschein on an längeren Trieben aus den Augen des 
vorjährigen Mulzea von Ende Juni bis Juli; sic 
st eben in einer lockeren Dolde zu SO — 50 in ge- 
nauer Dreiteilung, wovon die mittlere zuerst blüht. 
Die einzelnen Blumen sind centifotienrosa, 4 cm im 
D i tre h n ic£ ser, sd i nie nför n i i g n i id d ie h tgaf u 1 1 1 , , jed o 
Bhune gleicht einer aus sehr feinen unzähligen 
Blättchen zusammengesetzten Rosette. Die Blüten- 
duner ist eine sehr longo und namentlich an älteren 
Exemplaren, deren Triebe bis auf die Erde reichen, 
gewähren dio Mnasenblninen einen bezaubernden 
A n bück. St 0 1 b r i c h , Z il r idu 


Zum Schutze der okulirten Rosen. 

Vor einer Reihe von Jahren schon erlitten im 
Frühjahre wiederholt meine im Sommer zuvor oku- 
Urten Rosen eine eigentümliche Beschädigung. Es 
wurden nämlich die eingesetzten Augen, als sie 
eben uustmhcn wollten, von irgend einem fcsokte 
bis auf den Grund uns ge fressen, so dass .säe wie 
nusgebahrt erschienen, während das Schild unver- 
letzt blieb. Auch andere Rusen freunde liier hatten 
über diese Beschädigung zu klagen, deren Brie -her 
wir aber bei seinem Zerstdrungsvverke nicht zu 
ertappen vermochte tu Wahrscheinlich dürfte es ein 
Käfer sein. 

Seitdem wende ich ein Schutzmittel gegen diesem 
Feind an, welches seinen Zweck vollständig erfüllt 


mul das auch sonst von Vorteil ist. ich bestreiche 
nämlich im Spätherbst« kurz zuvor, ehe die ver- 
edelten Stämme in die Erde nied&rgelegt werden, 
die eingesetzten Augen mit recht dünnflüssigem 
Bau in wachs, so dass nicht nur die Schilder, son- 
dern auch die Augen selbst mit einer dünnen Baum- 
wadisschicht überzogen sind. Ich verwende dazu 
recht sorgfältig nach der Luc naschen Methode 
frisch präpurirtes, kiiltlUtesigos Baum wachs, das ich 
gewöhnlich in etwas erwärmtem Zustande geh rauche, 
damit m elxm recht dünnflüssig sei und in einer 
dünnen Schicht sich auf tragen lasse. 

Diese Baum wachsschicht genügt vollkommen, 
tun dio die Augen au bohrenden Insekten von den- 
selben abzuhalten. Dagegen wird dieselbe sehr 
leicht von dem sich entwickeln dort jungen Triebe 
durchbrochen und hindert also du? Austreiben durch- 
aus nicht. Zugleich verhütet diese Scbiitzdecln? das 
Eindringen von Feuchtigkeit an die Vn red Umgss teile, 
während die Stämme in der Erde liegen, und 
schützt im Frühjahre nach dam Hurnusuehmeu 
gegen die üblen Wirkungen der Sp&tfrftste und die 
austrockne] i den W im 1 o. 

Seitdem ich dieses Schutzmittel anwende, sind 
meine frisch veredelten Rosen vmi jenem Feinde 
gänzlich verschont geblieben, der hier sonst sich 
noch häufig zeigt. 

Professor I )r. Willi, S e e 1 1 g , KieL 


Zwei Centifolien. 

Es war anfangs dur zweiten Halite das Juli, 
just hoi Ausführung des Sommer schnitt es, als ich 
zu meiner grossen Betrübnis bemerkte, dass zwei 
stets kurz gehaltene Gßiitifü Bon nach dirnm nasser- 
ordentlich reichen Fb>r in hohem Grade vom Rost- 
pibe befallen waren, und zwar die un teilten und 
mittleren Partliiemi am schwersten. Das Haut Iren 
am lloden in tiefgebückter Stellung ist mir ärztlich 
verboten, weshalb mir nichts weiter Übrig bliel\ 
um dio gesunden benachbarten Stücke vor Ansteckung 
zu bewahren, als eine Radikalkur in Anwendung 
zu bringen und lieber die Kranken ganz und gar 
zu opfern. Bis auf wenige gesund gebliebene 
Blatter schnitt ich sämtliches Laub ah und machte 
den gefährlichen Feind durch Vor brennen unschäd- 
lich. Nachdem ich sc die armen Exemplare der 
für ihr Gedeihen m wichtigen Organe auf Tod und 
Leben beraubt hatte, glaubte ich nunmehr dem 
sicheren Untergänge derselben ■ entgegen harren zu 
müssen, aber es geschah vor meinen Augen ein 
Wunder. Dio Pflanzen gingen nicht ein, sondern 
trieben frisches, wenn auch nur weniges Laub und 

das ist mm diu Hauptsache - anfangs Sep- 
tember neue Knospen, die ohm- allen Zweifel langst 
in herrlicher Blüte stehen w fördern wenn dieser 
Monat mit seiner im günstigen Witterung nicht gar 
so unhold gewesen wäre. Indes erlaube ich mir, 
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ihnen im Fsemplar, soweit cs eben gu dicken ist, 
•/MV gelb kliusickt nähme m unterbreiten;*) Nacli 
diesem für mich intereysmiten Kr lehn h vreido ick 
nickt ermangeln, in den n liebsten Jahren weitere 
Versuche tfmrns teilen, um zu sehen, oh Oontifolien 
durch geeignete Behänd hing nicht zum Ke um nt Iren 
gebracht werden können. 

Alfred .Tolin t Arnstadt, 

Neueste Rosen für 1890. 

(Schluss*) 

H y b rid -Be montant-E o s e n , 

Laurent Carle, 

U‘- u g. V e r d i e r.) Strauch kräftig, lllniim 
gruss, gefüllt und scliun gebaut, Karbe schön leuch- 
tend haruiinrosa, 

Leopold Vauveh 

( K ti g f V o v d i < ■ r .) St ra u eh kr ä fti g, Ihn um 
b^ss» ku weilen sehr gross, von schöner Haltung 
und p rächt voller Ferm, Färbung gl eich muss lg hell- 
rot, oder sehr frisch chiukelrosa* 

Madame Alice Allatini. 

( N a b n n n n u d .) Strauch sehr kräftig und 
buschig, Blume sehr gross, halbgefüllt, von voll* 
kommend' Farm mit grauen Fetalen, Furie rubin- 
rot, leicht satiiiirt, sehr elegante längliche Knospe 
mit prachtvollen Kelch blättern gesell milCkt. Sehr 
reich idüliaud mul gute Treibrose, 

Madame ChabaL 

r \' v e. Bch w a v t z, ) Stru u eh k ra ft ig. ] i! u me 
mittelgroß gefüllt, becherförmig, Farbe leuchtend 
ob musisch roß silberig berandet, Aehnelt fast den 
Thee- Hybrid rosen, 

Madame Renahy. 

f U u 1 1 1 n t tfe fi 1 a.) Strands kräftig, Blume 
gross, gefüllt, schön gebaut, kugelförmig, Farbe 
knnuinrosn, auf leuchtendem Zentrum, Kehrseite 
der IJlu men bl älter zart rom. 

Madame Thihaut. 

t L d v c < \ u o k f il-sj S traue! i k rä ftig, I Elm ne 
gross, gefüllt imhrikirt, Farbe zart seidenartig rosa, 
mit sehr leuchtend ifEinniiiTOsa mmneirt, 

Mademoiselle Marie Magat. 

(Godardj Strauch kräftig, scheine dirnkd- 
griine Bola u Im mg, Blume gross, gefüllt, schön ge- 
baut* glanz Glitt hellrot, 

Martin Calrume. 

(Le v Ö q u e k nis .) Stra ucl t so h r k rä ft ig, 

Blume gross, gefüllt, Färbung glänzend kann in rosa. 

■) Wir TjiÜiHit'i] \Uu Hliiüvinluiiir «for IIoäo nnUtl mmr stiirfc oat* 
•niekflllmi ri urtHfu? WiäUlUgvii- Wir flulnm.'ll dlcnieHi' mit in ■][* 
lnc.»l£tt CaTÖ’JibrLn-Oe^pUflHOnU'l mrul vtili- iruü ^Luz^^il Mbit ürslatinl. 
hi -Tubri'^j'ci «q Krtii'iu nntwli:i>H> Cinij .Sl'rtJfpii zu 
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Madame Bertrand. 

(Pö r ucl. ] i v y o.) S trau cl i k rä l't ig i ni t gern d un 
Aasten, dunkelgrüne Belaubung, Blume sehr gross, 
fast gefüllt, von einem schönen lebhaften rosa, das 
AoussLTß der Blameiiblättor karminrot, fortwährend 
reroontirond. 

Maurice Leyeque de Vilmorin. 

Löveque ot fi. 1 s. hitrauch kräftig, Blume 
gross, gefüllt, Färbung leuchtend Hellrot» mit huch- 
rot und braun schatÖrl 

Monsieur Gustave Piganeau, 

( V v c. D u e li e r , J, P e r u o t f il s - D u c h c r. ) 
Strauch kräftig mit zahlreichen kleinen ungleichen 
Domen* Belaubung*” braun grün, zusammen gesetzt uns 
d -5 Blätterknospen, länglich oder oval. Blumen 
sehr gross, gleichen oft in ihren Dimensionen der 
Bose Paul Ney ron, durdischnUtlkh von imtadel- 
1 mfter Form, stets leicht sich otfinmd, lack farbig 
glänzendes karminrot. Diese Varietät stammt von 
einer Kreuzung der Charlotte Corday und Baton no 
de ButhschiUL sie hat bei einiger Vergleichung 
die sclidiae Form und das frische Kolorit der letz- 
teren Varietät, ist ausserdem sehr gut reniuntmmd 
und ihre schöne Knospe als Sclmittrose ausge- 
zeichnet. 

Skobeleff. 

(Kng. Verdier,} Strauch kräftig, Blume gross, 
gefüllt, schön gebaut, Färbung nuaneirt rosa und 
lilaeirt, enorme Knospe, wenn halb aufgebläht. 

Souvenir de Gregoire Bordilion, 

i M e r oau- R u b e r t.) S trn u ch sch r k räfti g, 
Blume gross, gefüllt, kugelförmig, Färbung gdän- 
sstaud le lichtend rot, mit zinnober nnaucirt, seltr reich- 
blühende 

Souvenir de Monsieur Gomot. 

( V v t\ S eh war tz,} H traue b sehr k r ä ftig, 
Blume sehr gross, gut gebaut und schön« Haltung, 
Färbung feuerrot im Oentrum f in samtig weiurot 
übergehend, sehr reiolibliiheiid, stammt von Docteur 
Hciioil 

Souvenir de General Richard. 

(L i abn u d. I Strau c h k rä ftig t fast, ge ffi 1 1 f . 

dunkel scharlachrot. 

Souvenir du Rosiamte Gonod. 

(J ö an D u c h ü r f i 1 s ,) S trauch s e h r k rä ft ig, 
mit geraden Aasten, ziemlich zahlreich howohrt, 
Laub in je fünf ansgozacktou Bltttem, Blumen- 
stiel sohr gmadestehend, Blume sehr gruss, voll, 
w öl \ 1 g ob i 1 1 tot, Fa rbö sc 1 1 ön k i r sch rot, ai if dor K üo k - 
seit« dos Bosen blatt OS lebhaft rosa goadart. 

Vicomte de Lauziare. 

r L i ei h ei ii d.) Bf rauch sohr kräftig, Blume gross» 
gefüllt, schön g^cbimt, Färb« schön piirpurrot nlrne 
1 Ntmncirung. 
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Rosa, rugosa hybrida. 

Madame Charles Prüderie Worth. 

( V v o p S ii- ] i w a r t. z . Ü trau d i ^els r kr fi ft \g 1 1 ii d 
dicht, hi Büscheln hltiiieiiil, Blume gross, gefüllt, 
schön gebaut, schon karminrot, sehr wublriechmuL 

Unsere Hermosen. 

Kosa HmmosiV, Svn. Mülaniß Lmm>m\ oder 
Madame Ncumamj, ott hi- mvh t ,l üiiiiüsd’, welcher 
Schmejdiolnanio dieser vorzüglichen Hose von man- 
«Iwifl Kosen frouude gagebeit wird und den sie auch 
verdlenl. Allerdings kann ich hier von keiner gliiu- 
zünden Neuheit, sprechen, aber trotzdem dieselbe 
w-hmi 1 js 4 1 > dar di Marcheseau ein gefühlt wurde, 
muss ihren vorzüglichen Kigonschnflßh die größte 
Achtung gezollt werden, denn was giebt es wohl 
sdiüueros, als du he et IJonnnsen in veilem Flor? 
Wird ihr auch eine mich so stiefmütterliche Be- 
lau ul hing zu teil, sie blüht dessen ms geachtet ohne 
Unterbrechung, hl* ihr der Winter Halt gebietet. 

Wie willig bewurzelt sich der Steckling bei nur 
einigen nassen guter Behandlung, dabei der schnelle 
Wuchs mit dem reichen Kims pcu&iisatz. Pis ist 
gewiss eine Wolilthat für so manche, die zum Ver- 
kauf als blühende Topf rase, oder zur Binderei, um 
hei verschieden an Gelegenheiten etwas Gediegenes 
hemisteÜen, stets blühende Kosen zu (indem Und 
wo sind selche augenblicklkh hemm eh men, wenn 
nicht grössere Unsen fei der zur Verfügung stehen, 
hui joden Bedarf decken zu kennen? Hei unserer 
Hermosu finden wir immer, was wir suchen, Des- 
gleichen muss ihr das Loh zugespro dien werden, 
dass sie ln Bezug des Standortes nicht gar sc 
wühlerisch ist und auch dort noch wachst und 
blüht, wo manche andere ein kümmarlicbas Dasein 
fristet. 

Für Rabatten im Verein mit hochstämmigen 
Kosma der Erde gleich gehakt und durch Aus- 
schneiden der Übermässigen und weniger mit Knos- 
pen besetzten T riebe bildet äo durch ihren immer- 
währenden Flor einen herrlichen Kontrast nnd eine 
Zierde unserer Ö arten. 

Doch nicht nur als Str&uchforuu die ein immer- 
wfihnsndcs Blühen botbeli alten., ist die Herrn osa 
vorzüglich, wie seit i vn sieht auch ein Kn.mbiii nnchen 
ans, das ein mienniid lädier Flor ziert! — Sclmdo, 
dass die Hermesen so selten als Hochstamm anzu- 
treffen sind, weil so mancher meint, es äst ja mir 

eine Monats rose und für unsere Wildlinge haben 
wir jetzt so viele vorzügliche Kosen, die- es ver- 
dienen, veredelt zu werden. Wenn ich auch dieser 
Meinung gerne beistimme, so giebl es, ich mochte 
sagen tausende Sorten von Kosen, die wohl sch ü ne 
N&montrager, wahrlich aber die Kühe und Arbeit, 
die ihnen zu teil wird, gar nicht wert sind und 
noch dazu die zur Veredlung nötigen Unterlagen. 


Als Hel mittrose im Frühjahr, die die Niltür 
uns mit Kornblumen überfüllt, Imb-rn liier und du 
die Hermesen schon früher ihren Zweck zu erfüllen 
indem sie in einem Kasten, um dem Einfrieren 
vorzu beugen, ihren Platz gefunden und ohne jeg- 
liches Antreiben schon frühzeitig unter dem -Schutze 
des Glasdaches zu blühen anfangeu. Eino solch 
einfache und dennoch sich lohnende Mühe, gar 
nicht kostspielig, dürfte gewiss reichlich belohnt 
werden, 

ln der Binderei, wozu die flcnuosu vielfach 
verwendet wird, liel mir in einem Sc hau Ions tu r einer 
grossartigeu iMuineiihallo ein Körbchen, bestückt 
nur mit HcrmOsen und die dazu so trefflich singe- 
passte Garn innig auf, wo fast jeder Vorübergehende, 
von dieser Scbdnlicit utzückt, im w illkü rlich stehen 
blieb. H, K. Gl atz. Sibjllenort* 


Neue Rosenkulturen. 

Unter dieser Bezeichnung linden wir in isinmn 
Frankfurter Lokal blatte eine Notiz, die wörtlich 
lautet: 

,,N e n e Ko&oiikultu r e n. A 1 1 1' Yeniu 1 a$su ug 
der russischen Regierung ist im kaukasischen Gou- 
vernement Kiituiä die Gewinnung des ItamGKs in 
Angriff genommen worden. Die im BakuWiien 
Gouvernoment ungeteilten Versuche der Uosonkultiu- 
haben ein glänzendes Resultat ergaben, so dass im 
Jvuta.is'scheii kein geringerer Erfolg zu erwarten 
äst. Derselben Frage wird jetzt auch iu der Krim, 
wo die Cmitifolien rosen wild ’m den Bergen war Il- 
sen, Aiifinorksamkeit zugewcmMA* 

Wir ersneheu alle Diejenigen, die etwas näheres 
darüber mitte ikm können, um gell. Auskunft* 

Die Redaktion, 


Grosse internationale Gartenbau-Ausstel- 
lung vom 25. April bis 5. Mar zu Berlin. 

Der Termin für diese Ausstellung rückt immer 
näher und sind die Vorbereitungen in erfreulicher 
Weise vorgeschritten* Sc. Majestät der Kaiser und 
König haben auf Antrag des Ehrenpräsidenten der 
Ausstellung! Sr. Excel lenz des Herrn Ministers für 
Landwirtschaft Domänen und Forsten, Herrn Frei- 
herni Dr. Lucius von Ball hausen, die grosse gol- 
dene Staatsmödaillf) für Leistungen ins Gartenbau, 
als Preis für die vorzüglichste Leistung auf der 
Ausstellung bestimmt. Von dom Herrn Minister 
sind in Berücksichtigung des Umfanges der Aus- 
stellung Hü Htuutsmeduillmi bewilligt, Allo kOnigi. 
Btaatslialnien Deutschlands sowie mehrere Privut- 
balinen haben den freien Rücktransport der unver- 
kauften Gegenstände zugesichert. Ausser den bereits 
früher genannten Vereinen hat auch der Klub der 
Landwirte zu Berlin einen Ehrenpreis von M. lüö 
gestiftet Architekten und Gärtner sind gl eich - 
mässig bestrebt, diu Ausstellung auf das gross- 
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artigste iuis&Gufthrgu, eine ungu meldete dekorative 
Gruppe umfasst nlhuu 300 qm» Progtetinnie .sind 
vom General-Srkriitariat, Berlin N, In validen* tr, 4 2, 
KU blichen, Her Endtermin dar AmnöMan^en 
gärtnerischer Erzeugnisse ist der I , Murz. Mit der 
Ausstellung wird auch der Kongress deutscher 
Rosen fmuHle verbunden werden. An mul du itgeu zu 
diesem hoi Herrn C. P. Strass lieim in Kjiohson* 
hatten- Frankiert n. BL 

Erfolg eines Nicht-Gärtners. 

Meine ltoaan- Veredlungen dntiren vom Frühjahr 
1887- Die ersten hinter die Kinde* so wie Obst- 
Voradliihgoiip circa 20 Stück Wildlinge* wovon mir 
12 Stück gewachsen sind, hu Laufe des Sommers 
nkulirte ich 18 Stflrek. welche alle sehr gut fort* 
kamen, jedoch int selben Herbste, auf Anraten eines 
hei mir bedien steten Gärtners* statt die Losen m 
Garten modomilcgün, hob i-rsli sie uns und schlug 
sie in ein ein Keller in Flugsand ein: im Frühjahr 
aber waren alle 30 Stück tot. Im folgenden .Tab re 
musste ich wieder von vorne beginnen* und zwar 
mit 20 Wildlingen. Einen Teil davon pfropfte ich 
wie oben, und okullrte den liest aufs treibende 
Auge* was alles sehr gut gelungen ist. Im Herbst 
habe ich die Bosen im Garten niedergelegt und 
mit Erde gedeckt, auch noch Fichten reisig darauf 
gelegt: der Erfolg war überrasch euch Zugleich 
deckte ich auch 100 Wildlinge mit Erde. Alles 
kam gut durch den Winter, auch nicht ein Stück 
ist mir zu Grunde gegangen,. Dn vorigen Frühjahr 
habe ich meine Lieblinge mit verdoppeltem Eifer 
gepflegt; von 100 Veredlungen sind 90 gut äu- 
ge wachsen. Meine Verodlnngs - Methoden waren 
folgende: Im Frühlings pfropfte ich, wie oben* im 
Juli ukuHite ich aufs treibende Auge, jedoch nicht 
wio gewöhnlich mit T -Schnitt, sondern ich machte 
einen geraden Schnitt längs des Stammes, lockerte 
mittelst eines Heines die Kinde, schob das Schi Ul 
( Edel äuge) von rechte mich link?, damit es sich 
gut nach oben schloss* und machte nur am unteren 
Teil de* Schildes einen kleinen Hastverband. Diese 
Art des Okuliiens halle ich für die beste, denn 
der Stemm wird dadurch sehr wenig beschädigt, 
und sollte die Veredlung cingchen, so verwächst 
die wunde Stolle viel besser als mit T -Schnitt« 
Audi bube ich auf Anregung einer (I arten - 
zeltiiug mit Lamjran -Dy lindern Versuche gemacht, 
die ich sehr empfehlenswert finde, aber nur so 
fange, Ins die Sommerhitze Ende Juli oder anfangs 
August du tritt. Sdiabl dies der Fall ist. muss man 
den Cylindor sofort beseitigen, sonst vertrocknen 
die Triebe; trotzdem aber soll mau in oben be** 
zeiehneter Zeit die nach Süden gerichtete Seite der 
Cylindor mit Papier verkleben, oder mit Farbe be- 
streichen, Mir standen breite rilncku, Abfälle einer 
Sage, zur Verfügung, welche ich an die Südseite 
der Veredlung setzte, Veredlungen uulk schlafende 


Auge halte ich nicht für praktisch* (V D. \l.) meine 
Versuche sind nicht gelungen* Auch im letzten 
Herbste Im he ich meine Rnsen wieder mit Erde ge- 
deckt, nach meiner Ansicht das beste Deck material. 

Andreas Konnclior* 
Muhleiibesiteor in Velden, Kärnten, 

J - - <*> a - a ■ q 


Antwort auf Frage No, 9. 

Da (tio Veredlung aufs treibende Auge doch 
frühere Resultate giubt, so rata ich allen denen., 
die aufs treibende Auge okulären, die Krone des 
Wildlings nicht abzusclinoidCE], soliden t die zu langen 
Triebe eiuzu kürzen* den so abgekürzten Trieben 
aber das in jedem Hlattwinkel befindliche Auge 
mit der Spitze des Okiilmnussers aliÄfiitechoii, so 
dass die Blätter des Wildlings unversehrt bleiben. 
Mittelst dieser Operation funktionirt der Wildling 
ohne Störung, die Blätter des Wildlings bereiten 
Cambium für das eingesetzte Auge; das Auge treibt 
eher und kräftiger als beim abgosclinittoiieii Wild- 
linge und niemals wird man einen Schaden an 
Wildlingen zu beklagen haben. 

J. Juli res. 

Antwort auf Frage No. 14. 

Auf diese Frage werden dom Fragesteller sehr 
wahrscheinlich Remontant-, Bourbon- und Tbeernseu- 
Sorten geling genannt werden: ich kann mir deshalb 
nicht versagen, denselben mit 20 Monatsrosemorten 
bekannt zu machen, zuraal den meisten Roseuliob- 
haboru und Gärtnern wohl mir wenige bekannt sein 
dürften. Und doch müsste den Monats rosen einer 
der ersten Plätze unter den Rosen angewiesen 
worden, da sie durch ihren grossen Hlütetireichtiim, 
seihst zu der Zeit* wo andere Rosen nur , spärlich 
blühen, das Auge des Beschauers erfreuen. Durch 
ihr williges und reiches Blühen gewährleiste!! sie 
dem Gärtner einen guten Ertrug mul sollten iti 
keiner Gärtnerei fehlen, wo Sämittblumen gezogen 
Würden, Die ersten 7 von den folgenden 20 Sorten 
eignen sich auch zum Schnitt im Sommer. Iter- 
mosa p Cramoisi eupdriemr, Dudier, Camdliu Rose, 
Ufred Aubert* liebe, Sanglau L Givlathoa, Peilern - 
berg, Madame Lau rette Memmy, Ahbti AJiolun, 
f'ummmi. Nemesis, Oloire des Bosornawes, Eugene 
de Beaubainais, Double, Favbr* Gonfncius, Princo 
Eugene, Lotus Philipp. 

G. W ich mann* Ottensen bei Hamburg. 

Antwort auf Frage 21 und 22, 

Da ich judos Jahr mehraiti tausend Haolistäninm 
zu überwintern habe, durch Einschlagen derselben 
in Mistbectkälslou aber dadurch mancherlei Vor- 
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lnstö hatte, du&s hohn Aussurinm einer bestimmten 
Sorte auch häufig nobcnltegünde Hosen mit aus (kr 
Erdo gezogen oder Kronen abgebrochen wurden, 
auch hei (kii flach (ungelegten Rosen niemals die 
guuätifl Hobe der Stämme ersichtlich war, so er- 
richte ich mir seit einigen Jahren von Baumpfahlen 
und Ho ! mens tu u gen eine Hütte mit schrägem l)uch 
und gut gestütet, welche ich dick mit Tannen- 
Äwoigon dachtiogolfüiniig he deck e t sowohl oben wie 
auch iiti dm Seiten, In diese Halle stelle ich im 
Herbst meine sämtlichen vcrkaufsfähigeu Rosen* 
höchst am me aufrecht, Sorten weis nebeneinander auf; 
nur ganz besonders zarte Theerosen bringe ich in 
den Keller, Auf diese Weise hin ich imstande., 
m jeder Zeit, meinen Vorrat an Sorten übersehen 
und auch bei gutem Wetter Im Winter Rosen ver- 
schicken ssu können, wobei ich auch leicht Stämme 
von gleicher Höhe aus wählen kann. Ich habe bei 
dieser Ikbenviuternng durch Kälte noch keinen 
Schaden gehabt. Da gegen das Frühjahr die Nadeln 
von den Taimenaw eigen ul Julien . so kommen die 
I tosen allmählig mehr frei an stehen, bleiben aber 
doch, da die Sonne trotzdem abgeh alten wird, auch 
ziemlich lange im Trieb zurück; durch die Taimen - 
zweige bekommen sie aber stets genügende Feuchtig- 
keit* so dass sie sich recht frisch erhalten. 

Hat man keine besonderen Räumlich ketten zur 
Reberwmterung, so ist dieses jedenfalls das ein- 
fachste und billigste Verfahren für den Handels- 
gärtnor, seine Rosen durch den Winter zu bringen. 

Fln Niemeyer, Roppard a. Rh, 

Antwort auf Frage 25. 

Der beste Schutz im Herbst gepflanzter Wald- 
stämmo ist und bleibt das Nicdöricgen und Red ecken 
mit Erde. Alle andern Schutzmethodcn sind im gros- 
sen nicht anwendbar, sondern lassen sich vielleicht 
nur an einigen Dutzend Exemplaren niist'fihren 
hi letzterem Falle wäre du vollständiges Umwickeln 
des Wildlings mit Moos das beste und sicherste 
Mittel; jedoch wird dies immer mir eine Spielern 
bleiben, so lange das Redecken mit Erde gut genug 
ist. Wenn dem Fragesteller am 15. März Wald- 
wiJdliuge nach dem Auf lecken erfroren sind, so 
ist dies sehr erklärlich; wer wird auch Wald Wild- 
linge, wenn im Winter mit Erde bedeckt, schon 
im März nufdeckon ? Es ist dann eben so gut, mau 
lässt sie aufrecht stehend dem Frost zu in Opfer 
lallen. Dass nach des Fragestellers Ansicht ein 
späteres Aufdecken hezw, Ataf richten sich nicht be- 
werkstelligen lasse wogen Abreisen der jungen 
Wurzeln, ist doch wohl nur eine allein stellende 
Behauptung und nur darauf zu rück zu führen* dass 
diese Arbeit sehr schlecht und mangelhaft ausge- 
führt wurde, oder Stämme von enormer Dicke ver- 
wendet, wurden, welche sich überhaupt nicht biegen 
lassen und beim Niederlegen sowie Aufheben sieh 
stets ans der Erde liehen. Glücklicherweise ist diese 


Erfahrung ganz vereinzelt, aber umsomehr die gegen- 
teilige verbreitet dass man froh ist, im Herbst 
Wald Wildlinge mederkgen m können, mit Erde zu 
b#ecken und nicht vor Mitte oder Ende Mai auf- 
zudccken, bis die jungen Triebe aus der Erde 
stossen* Es ist heim Nied erlegen wohl darauf zu 
achten, dass die Wurzel bezw, das Wurzel stück 
möglichst in der gleichen Lage bleibt, welche* 
schon durch faste Antreten beim Pflanzen erreicht 
wird. Zu ui Auf deck on wähle mau nur eine trübe 
regnerische Periode und lichte die Stämme nicht 
auf ein nnil gerade, sondern lasse sie einige Tage 
in schiefer Richtung. Reim vollständigen G rad- 
riebt eil trete man die Stumme wieder fest au. Wie 
g «sagt, mit Ausnahme von ganz dicken un biegsamem 
SliLmmen, welche mail überhaupt nicht pflanzen 
sollte, kann es kaum Vorkommen, dass ein Verlust 
durch diese Methode entsteht. Ich hübe wenigstens 
die schönsten ko mph: teil Resultate damit 0 radelt und 
würde diese Manier niemals uiifgeben, Seihst erst 
im Frühling gepflanzte Wald Wildlinge müssen nieder- 
gelegt und mit Erde bedeckt werden bis gegen 
Endo Mai, womi inan nicht grossen Ausfall haben 
will. Es kann vielleicht einmal ohne dos Nieder* 
logen gehen* wenn ein nasses trübes Frühjahr vor* 
herrscht:; aber da darauf nicht mit Sicherheit zu 
zählen ist, wird man seine Wildlinge nicht gern 
dem Zufall überlassen wollen. 

St. Olbrich, Zürich. 
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Frage No. 2 P. Von meinen Rosen halten 
mehrere, die voriges Jahr sehr reich und kräftig 
geblüht hatten, diese* Jahr ganz enorme Triebe 
gemacht und wenig oder gar nicht geblüht. Melanie 
Sauport, Reine Marie Henriette, Her Majeslv und 
Sollntaro. Letztere, welche eist im vorigen Jahr 
okulift wurde, hat ganz unglaublich hinge uml 
kräftige Triebe j|fiu acht, jetzt entwickeln sich, nicht 
au den äusseren Spitzen, sondern an inneren Trieben 
einigt? Knospon, die eine schöne Blüte versprechen. 
Ich würde für eine Helehrung, wie die vorgenannten 
Rosen zu schneiden sind, sehr dankbar sein, da 
alle die genannten Sorten so sehr schön sind, das* 
ich ihr schlechtes Blühen sehr bedauert habe. 

Vielleicht wäre manchem Leser der Rcsenzeituug, 
dem nicht allzuviel Platz zur Verfügung steht, die 
Angabe eine* kleinen Sortiments lieb, das ich aus 
eigener Erfahrung wann empfehlen kann* und das 
vielleicht noch nicht so bekannt ist Von Tlree- 
rosen z.B. kann ich nicht genug die wunderschöne 
iiprtkosenfarbigc Madame Remid empfehlen, bei der 
sich alles vereint, was man verlangen kann, schönes 
kräftiges Lanh P zart, duftende, sich immer gut enl- 
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wickelnd« Blüte, unausgesetzt von Anfang bte spät 
in den Herbst blühend, iiam ent lieh wenn jode Blüte 
geschnitten wird, da sich immer wieder neue Triebe 
bilden* Ans Erfahrung kann bis sagen, d<m der 
in der Hoscnxeitnng gegebene Rat. die Itoson nicht 
um Stamm verblühen m lassen, ausgezeichnet ist. 
Die starte Frtumska Klüger, die sc weht in Knospe 
als Blüte schön ist, blüht auch unaufhörlich und 
ist noch jetzt voller Knospen , nur etwas blasser 
in der Farbe als iin Sommer, Adam, ganz zart rosa 
schimmernd. Perle des jardins, Je richtend strohgelb, 
Jtoiiio Marie Henriette, kirschrot. MMrmie Boupert, 
rein weiss. Miss Mary Paul, kirschrot, nach don Rän- 
dern m wetes abschattirt. Madame Paul Mnrniy, 
zart rosa. Madame Eugene Verdiei, Mnrecha! Niel 
sehr ähnlich* Graco Darling, wundci hübsch. Von 
N o i s o 1 1 e - Ji a s o n ; Ce Uno Forrestier, beständig 
blühend, weiss mit citronenfarbeuüm Kelch, bei 
sonnigem, trockenen Wetter entwickelt sich dieselbe 
sehr schön, empfindlich gegen Nässe. Ophirie, 
dunkel ap i i kose nfar big. sehr schrnn Zilia IVatlel, 
weiss, inwendig Kart rosa angehaucht, sehr reich 
blühend. Bourbon- IC ose n : Blanche LuHtte* in 
Strausscheu blühend, weiss, rosa angehaucht. Baron 
G ondfa r rosa. Hy b r i d - ll o s e n : A bei Cur Here, 
dunkelrot mit schwarzem samtartigen Anflug, lierr- 
lieh duftend. Altred de Rougemont, samtig purpur- 
rot* Anmo Wood, hellrot. Duke of Edinburgh, 
zinnoberrot. ploati Liabaud, danke learmoisiiv sehr 
ähnlich wie Ahoi Carrimo, eben so schön* Louis 
van Houttc, feuerrot, curmo teilt schattirt. Marddial 
Vaillant. leuchtend purpurrot. Per In dos Blandios, 
weiss. Puobla, samtig rot. Boi Then rosen ist 
noch kli erwähnen: Amonr des Da mes, hell rosa, 
wunderschöner Duft und sowohl als Knospe wie als 
Blute wunderhübsch, trägt ihren Namen mit Recht-, 
Ebenso ist noch von T hemmen sehr empfohlene 
wert: Madame Fafcot, dunkelgelh, Etomlard de 
dem me 4' Are, imuumtlidi als Knospe sch in. Von 
Pol y a n t h si- Rosen: iMigimnettc, allerliebst Kart 
rosa, sehr reich blühend, Perle d'Oi% aprikosen- 
lärbig, nicht so reich aber sehr hübsch blühend. 
Moos rosen: Hl an ehe Moren u H Ich habe absicht- 
lich die älteren herrlichen Sorten, wie z. B. Jules 
Margüttiu, Cap tatet Chmty, Lady Mary Fitzwilliam 
elf, nicht besonders erwähnt, da diese zu allgemein 
bekannt sind, aber bei der Reichhaltigkeit der 
.jetzigen Roscnkataloge ist oft für don Laien dio 
Wahl schwer und hi darum diese kleine Auslese 
unter vielem Guten und Schonen diesem oder jenem 
ganz lieb. Auch bin ich gerne bereit, späterhin 
meine Erfahrungen über Rosen, die ich dieses Jahr 
gekauft, resp. habe nkuliren hissen, nntzn teilen, 
wenn solches gewünscht wird. M, v. M. 

Frage No* 3U. IL Mariano Vorgarn teilt 
am Schlüsse seines Vorworts zu seiner spanischen 
Pobersotzung der Schrlftchen von Willi. Paul mul 
Glimm- über die Tnpfknlfcpr der Ensen pag. 30 


mit, dass im Jahre 1*82 in Indien, Provinz Manipur, 
eine neue Rosa sarmeni. cm td eckt worden, deren 
Zweige eine Länge von 30- 40 englische Fass 
c r r ei oh eu . mit p rä c b ti ge r Belau b u n « und her rl icl i en 
rein weisseu Blüten, die au Grösse mit Her Majesty 
wetteifern, da ihr Durchmesser 12 cm beträgt. 
VmgEim glaubt, dass dieser Fund in Europa erst 
im Juli ItfStf durch 11« Oropin bekannt wurde, 
der ihn im ,, Bulletin de la Bocmtd royale de botn- 
uique de BMgique“ verüftentl lebte und zwar nach 
den Angaben dos englisch en General Coli et, der 
dieselbe Rose, Rosa gigautea genannt, ebenfalls 
in den Bergen des oberen Birma in einer Holm 
von 4 — 5000 engl. Fuss gefunden hat* ft Vergäre 
in Madrid erhielt die erste Nachricht von dieser 
Rose durch Herrn Julius Finger in Wien. Ks geht 
nun die Bitte an alle Rosteten und Iksen freunde, 
wenn etwas über diese Kose bekannt ist, uns geil, 
davon Mitteilung zu machen* il. Red. 

Frage No. 3L Was versteht man unter dem 
Mass einer Bose, z* Sh 1 m hoch, 1,24 in hoch ote* 
Wo beginnt das Mass? Beginnt es um Wurzel - 
hals und reicht es bis an den Anfang der Krone, 
oder beginnt es vom Erdboden bis zum Anfang 
der Krone oder tu die halbe Krone? 


ffijfr* ±*±f; *± ^ übt fr ***** 


f 


<y L i 1 1 e r a t u r. 

£ 4- :<■ ■ V-V- * v * v ■ i ■ ¥ v ■ 


Eingag&ugoii ist hoi uns: Ein kleines Werk- 
elten über die Kultur der Rose von Di\ JA W. 
H c li u c h , erschienen tu 8 c fi r ö d e r s Verlag in 
Illmenau. Dasselbe ist zu dein Preise von M + I *80 
durch den Buchhandel orlutUlicb. Es göscliieltt 
hierin der Rose in ihrem ganzen Umfange Erwäh- 
nung, kurz gefasst über Anatomie, Physiologie der 
Pflanzen, Beschmbiing der schädlichen und nütz- 
lichen Tiere, sowie einer Tafel, welche die ver- 
geh i cd o ti o u Verod 1 n n gs n tot Kode n v erat lsoha u licht. 


E i i s 7, we i tes Werkel t ei t v on J o h a u n o s W u c h ö r e i 
Ist in dem PJL Beek er sehen Verlag in NardJiugen 
ersehiouen. Dasselbe ist, mit moli raren Abbildungen 
versehen, zum Preis von SO Pfg, im Buchhandel 
erhältlich. Das Ganze bedarf keines Einbandes mehr, 
da es mit einem starken kartirton Einband versehen 
ist Das bau p Lsu ob 1 i di ste A eigen i u. e rk des V o rfassers 
ist auf die Anfänger der Kosenkultur gerichtet. 


Ein drittes Werk, zusam men ge. 1 stellt von Gohr* 
Schultheis in Steinfurth, ergebt sich in grösse- 
rem Fm fmig über die RoEenkiiltnr. Es ist mit 
einigen farbigen Abbildungen versehen, sowie einem 
Verzeichnis eines grossen Teils der bis jetzt be- 
kannten Rasens or ton, Erschienen ist cs im Vertag 
des Herrn Ludwig Möller in Erfurt und ist 
daselbst zum Preise ynn M. 5.50 bezieh bar« 
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Ferner die Bhimeribhiderai in ihrem ganzen 
Tili fange . D i ö I lerate 1 1 u ng eäi ntll ch e r Bit ide re i- 
Artlkel und DokurftLimuiii wie Kränze. Oiunjfiets, 
Guirtandan Qtc„ bearbeitet von W, Brannsclerf, 
mit Hl Abbildungen vergehen, Erschien in A. 
]1 ;i rt ] e h o u ’s Verlag 1 in Wien, Pest und Leipzig. 
Dieses dürfte ui serös Wissens wohl das erste Werk 
sein, worin dio gesamte Hlnmonhiinloroi littnrariadi 
behandelt wird. Der Preis ist >1, 4. HO. 

Desgleichen Ge^eliäftskorrespündoiiz für Gärtner* 
Dieses kleine, Nachschi agewarkchen über Geschäfte* 
hriefa, Eingaben, Verträge, Kontrakte, Bürgschaf- 
ten., Hoch mingeii, Quittungen, Schulfel leine. Tele- 
gram um ct<\ dürfte manchem Gärtner, zumal der 
Preis von M, 1.50 kein lieber, eine willkommene 
Sfee sein. Auch, der einfachen gärtnerischen 
Buchhaltung ist darin Erwähnung getbaiL Vorfasst 
von AI a x i n b i s c li , t in In; c Ith find 1 e rlsd i en Verl ag 
von Hugo Voigt in Leipzig, 

Posgl eiche u eine Lio fer u ng von V i t in o r i 1 1 s T 
„riUisfcrirte Blumengärfcjierei“ Im Vorlag von Paul 
Parcy in Berlin, ein Ergnnzungsbnnd zu dom 
früher m beliebten Werke, Der vorerwähnte Band 
bespricht besonders die Neuheiten dos letztem 
Jahrzehnts. 

Kerner „Deutscher Garteubau-Kalmidor für Iflpir 1 
im Verlag von E m i 1 Ho m in er in e y e r in Baden- 
Baden. Derselbe enthält neben dom vollständigen 
Kalender ein Kalendarium sowie praktische Winke 
über alle im Gartenbau zu verrichtende' Arbeiten, 
und einen Annen een- Anhang. Die Kenn dessen um 
ist in handlichem Taschenformat, vollständig in 
Leinwand gehn n den. 

Ferner ein Taschenbuch für den Marktes rk ehr. 
Dasselbe enthält eine tabellarische tftjjrerakiit. aller 
auf das Markt wbsen bozughulj amten Notizen, einen 
Kalender für 1890, einen Jagd kulanter* einen An- 
hang mit weissein Papier für Notizen etc. 

Desgleichen einet; Abreißkalender von J + t\ 
Schmidt in Erfurt. Die Form ist dem bekannten 
A 1 ne isskft I m der ähnlich , in hod i elegan fcer A n ss ta t - 
tsmg. Mau findet bei jedem Tag des Jahres Notizen 
auf der Rückseite des abgerissenen Blattes, welche 
auf den Übst- und Gartenbau Bezug haben, den 
Liebhaber fortgesetzt an das erinnernd, was er 
jeden Tag Vürzunehmcn bat. Der Preis ist 7b Pfg. 
und durch jede Buchhandlung zu haben. 

Desgleichen Maserus Taschenbuch für Gär tun; 
Im Verlag von Hugo Voigt in Leipzig, enthält 
ein Kalendarium, Notizen über den Obst- und 
Gartenbau, einen Annoncen- Aidmng. Das ganze 
Werkelten wird m alle Gärtnet, soweit deren 
Adressen bekannt, gratis voran mH. 




-vi£ -g, (j^ 3 f :i r - ^ ^ 

Wereinsangelegenlieiten 



t P r e i s a n s s c b r e i b e n, ) Bes ( lei egen hei fc 
unseres letzten Kongresses in Mainz wurde der 
Wunsch geändert, der Verein möge bei zukünftigen 
A. t; sst el 1 u ; igeti a i ls t&tt eines W \ nigegei is ta i td i * t al c r 
eitler Medaille ein künstlerisch au&geführtcs Diplom 
anlWtigmi lassen und solches hei je einer Aus- 
stellung, wo der jährliche Kongress stattfiiulet, als 
o nston Preis dom AusäteHnugsvoratende zur Ausgabe 
zur Verfügung steilem 

Es ist uns nun von Frcundosseite ein Betrag 
von Mk. 1 00 zur Verfügung gestellt worden und zwar 
für den schönsten ein gesandten Entwurf zu mnoni 
Diplom. Der Vorstand wird die entlaufenden Ent- 
würfe einer sachverständigen Kommission zur Prü- 
fung'- unterbreiten, worüber später Bericht erstattet 
wird, Hierbei soll natürlich nicht ausgeschlossen 
sein, dass von Freunden und Gönnern doch noch 
Ehrenpreise gestiftet werden können. Die Namen 
derselben, sowie den Stifter dos Preises für das 
Diplom werden wir später veröffentlichen. 


Wir wiederholen hier nochmals unsere Bitte 
beglich der Anmeldung von Vorträgen und Be- 
richten aus der letzten Nummer zu dem in Beil in 
Im April d. J, st.at Bind enden Kongress, 



Vom I. November 1809 bis L Januar ISSWJ. 

Bur sek, Willi., Pdkcmberg b. Jnuer* 

Blasius, A„ Lithograph, Soiiweinfurt 
D L? h e 1 - J ' enge. J t ei 1 1 r.. Bud Kot t o w tt k . 

Deppe. Tb., [ joliror. HoEpup. 

Dietrich. Pro fessor t ir. Tin, V erste f i er < I er I und w irt- 
s c. U ft ft l td m\ V e fäti d isst at im i . M a rb u rg. 

Fink. Adolf, kgl. Elften bah n m eister, Meer ludz. 
Firmen reich , M.. Villa Bnbertine, Eltville ;i, lili. 
i ; mü ei ihau- Verei n 1 1 1 rsci i b arg i . S ch I , 

Gt-inlcr, Obergärtner, Tenever h, I lomoliugan, 

G u hl e # M r Kranz, I Ucidelsgflrtner, I ) Imütz. 

IhiefiiGT. ( >1 icrbfthn : l r 1 1 ta’ Asiaten t, f >n in \ icrg . 

Herrn er, Kimiulagemf rispektor, Meijm 
von II o m u y e r , geh, Letzoiv. Wruugelhm-g b, ZISsfhuv. 
K r il v k e h e r g* F e n g e , Fr au Maj* > r, Hi fre rgu ts bes i tzei-i s t . 
Di\ Lentzsi b, prnkt. Arzt, Riestedt b. Sangersbäniseii, 
M netze 11 . (h Htettiii-Nentomev, 

P i e p o r . Josef. Lehrer. SonöbeCk (Rhein].) 

Rummler* J., Baumeister, Heidelberg. 

Haar, IL, Gartenarchitekt, Ham kau (Livland). 

H sie her, Hotel, Wien I. 

Hrbiiike, lUidiard, Adr. Jul. Peretti, TriesL 
Hellroter, Hldi.. Kinistgiiduer. Dölitz b. Leipzig. 
Schweizer, Johannes, Gärtner, Sü dingen E t'lmu. D. 
8 tr «s s ii vr , E.ehrer, Kirriihaiu rt, L. 

Vetter, J. A,. Weiubün (Her, Asi-fiallbnburg. 

Viu-fJii für Gärtner und Garten fron mir in flberi^ior 
reich, Linz a. Dodail 
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Unter dem Protektorat IhreT Majestät der Kaiserin Friedrich. 

Redigirt von C* P, Strassheim, Geschäftsführer, Sachsen hausen - Frankfurt a. M + 



Danmark. 

(The*. 1 - El vbridriise,) 

Zn unserer Abbildung* 

„Danmark" sstuimnt von einer Aussaat von 
Manien, wo vhw Blume von Ui Franco Sa men träger 
war. I >10 Befruchtung ist mit Safrano oder lsabel ht 
Sprunt. gemacht. Ich kann dies nicht mit II e~ 
stimmt lieit sagen t indem die Etikette bei einem 
Unfall las ging. Der Strauch hat tune gute Haltung 
und ist von kräftigem Wüchse, die Blatter sind 
sei ifm grün, bisweilen mu tallgl äugend. gross und 
lorderarÜg, die Knospen, meistens cLnzektehend, 
entwickeln sich in Menge und haben, auf einem 
merkwürdig geformten Stiele sitzend, eilten unge- 
wöhnlich flachen und breiten Grund, die Hl nimm 
sind gross und ausserordentlich schön gebaut, kugel- 
rund mit regelmfissig gestellten Krön eil blättern* slo 
hangen nicht wie die der Lei France und hell alten 
ihre runde Form, bis sie verwelken; die Färbung 
■ s t wie bei La France, rosa, aber kräftiger und 
mehr leuchtend auf der Rückseite, auch etwas mehr 
rdtUch auf der limensoite* Die Blumen halten sieh 
sehr lange Irisch; die Hose ist stark duftend und 
rmuontirt willig bis in den Spätherbst; seihst hui 
kaltem und regnerischem Wetter mit falten die 
Blumen sich hübsch, doch worden daun die üusser- 
stcu Blätter ein Luschen beschädigt. Die Ruse ist. 
eine ausgezeichnete Treib rose, wenn das Treiben 
meid, allzu früh aufäugt. 

Z« j uor - Lass o u , | J *? j s t ugd i\ 


Die Rose in der Dichtung und im Leben. 

Fiu Bei I mg zur Aesthetik der Pihuizonwolt. 

Von B. Schlegel. 

(Schluss.) 

m, 

Bill hon die Hosen. 

Liehet sieh Alles. 

I Ser b Lchos Volk sd Ec d . ) 

Wie Roaeitblülieu und Naditigullcnsaiig (teil 
Frühling in der Natur, so führt die Liehe den 
Lenz ins Menschen leben. Eins wie d*ss andere ist 
ein Ausströnum jungen Wesens und innerer Schön- 
heit einer Lebcnsjiuriodc, die dort hi Duft und 
Lied, hier in einem Strem .seliger Gefühle und 
sehnsuchtsvoller Wünsche sieh offenbart Die f Heis- 
ter neu neu die Nachtigall die Sängerin utul die 
Kose die Blume der Liebe; denn wo Liebe weilt, 
darf auch die Itose nicht fehlen ; und wie die .Blume 
dem hm% erst Glanz und Pracht verleiht, so ver- 
klärt und erhellt die Liebe auch das Leben. 

Wählst du das Reich der Liehe dir zum Ziel, 

Das ganze All voll Rcso Dunen ^.bauest du, 

(Seid läpnlitiuL) 

Rosewnund* Hosen pilppdieu — kos T t dev Dichter, 
der liebe udo in Ost und West; ein {Eosenhnacli ist 
dem Orten Ulen das Antlitz der Geliebten, ein Roscu- 
blatt ihre Wange, ihr ganzes Wesen eine Schön* 
heitsrosc ; und das deutsche Volksliedclien , das 
vielleicht einem Dörfchen entstammt, auf dessen 
Flu ron nur das einfache Heidenröschen blüht, hat 
kein liebreicheres Bildchen für die natürliche Lieb- 
lichkeit. und Zierlichkeit des geliebten Mädchens als: 
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siö blfl et wie ein rüneU-in, 
die l4wjkJei.fi wie üh* niüiidlelH t 
liebste mich, so li^lb ich didi 
ruslein :iui der beiden k 

1 IJIiliuitl. „ VeJtaUoäflr' , 0 

Dies „Roslein auf der Heiden“ ist das in Deutsch- 
land einheimische Hßckimrüstein, in holländischen 
Liedern als egelentiore, die französische 

Hoi dm Alten war die Kose dm GAtteru der 
Lirim und der Klic lirflig- Amor. Venus, Hymen 
trugen ßoöen und itirö Statuen wurden mit \iom\ 
takränzt Jimm sind Kvtlierens angenehmste Zierde -4 
(A imkreon). Auch die slavische Liebäs- und Schön - 
lioiteg&ttin trug einen ßosengürtel- Ud>erliau|jt ist 
die Kose im Ltabesfebau der Slaven von üedentnug. 
Kote Besen und grünen Majoran Jlicbt sich das 
3 leben de MMclien zutn Strauss, und Kosen in der 
Händen tragend t erwartet die Geliebte unter der 
Linde den Jüngling: 

Unter griim^r Linde stand sie. 

Harr' zwei Rtisuö in den Hunden. (Kolarj 

Ls war bei den Slayeu einst eine weitverbreitete 
(gäbst heute noch nicht vw^ssme) Kitte, dass 
Jünglinge Sträussdicn in den vorOberfliiJUSaendeit 
Bach warfen, um dem Liebchen einen Gross zu 
senden, oder mim Zeichen, das» man in der Iferoe 
des geliebten Mädchens gedenke. Manche, wellten 
ans dem Ort, wohin der Bach das Sträußchen 
trag, auf die Heimat oder das Vaterhaus der künf- 
tigen Geliebten oder Gattin Schlüssen. In diesen 
LiehessträiiSBChcu durfte natürlich die Kose nicht 
fohlen : 

Am Wässer zum M§Uk&en 
Schwimmt oi n Strüussfhen 1 
Ktii duftendes Stri^ussdum 
Vun Veilchen mul Kosen. 

(Kumgiulmfo 

Und 


I Lsuidsebrift.l 


Belum t iius tiorn Fenster 
Mm 11 trautes Liebchen. 

SiE‘bt sie dss StrJtiiMKidien : 
n Wsis bringst dn f me in Strinisscbmi 7 4 
„Viel hcralichu Grtl«stj 
Vum Liebsten dein/ 

1 S tu wuk 1 scher Liebnagr uss . ) 

Lenz und Liehe; — mir liech eine der holden 
Schwestern fühlt, um die Dreizahl der t’liaritimum 
an vollenden, die roaengeschmückt das Haupt bo- 
glfickter Sterblicher um gaukeln — die Freude. 
Lenz, Liebe und Imst. Mur wo diese drei vereint 
sind, lacht die Blüte des Lebens, ist der Genuss 
erst vollständig. Dann darf aber such ihr irdisches 
Symbol, die Rose, nicht fehlen. Auch in diesem 
Punkte ist Hafis Prophet und Lehrer. 

Der Bose Dult will mir nicht siins 
Olm’ meines Liebchen* Wangen wein, 
l ud ohne VVoin der Frühling nicht 
Voll Last und Blüten prim gen «ein. 

Finden sich aber die drei linlden Schwestern zu- 
sammen beim Dichter ein, daun bat er das höchste 


irdische Glück erreicht und tauscht nicht mit den 
Mächtigen dieser l'Inte: 

Die Rosa am Dunen, das Glas in der Hand. 

Kip Liebchen, das willig erfreut ; 

Der mächtigste Sultan im herrlich »te il Land 

Ist wahrlich mein Sklave nur beut ! illiitw.) 

Auch der deutsche Trinker, der „auf Rosen 
sitzt, mit Veilchen bekränzt“, sehnt «ich nach glei- 
chem Glück, nur in weniger dithyrambischem Gm- 
d ankend ug ; 

Bekränzt mich mit Hosen 
Und gehl- mir ein MBdebea, 

Die'* Küssen versteht, (Schmidt.) 

Und unser ehrlicher Vater Arndt ruft einmal in 
einem lästigen Licdlcin : 

Bringt mir Kphen, bringt mir Rosen 

Zu dem Wein, — 

Dabei darf aber auch, um den Genuss vollständig 
zu machen, ein „Mägdlein, hold und mündlich . 
nicht fühlen. 

Bei den Körnern stand die Kose in holten lehren. 
Sie schmückte die höchste Auszeichnung, die hei 
diesem kriegerischen Volke dem Einzelnen zu teil 
werden konnte: Den Triumph des Siegs. Der 
Triumphator, der das Kapitol bestieg, trug Rosen- 
kränze, Rosenkränze wurden ihm in den \) ugen 
geworfen, Rosen auf ilen Weg gestreut. Bei den 
frohen Gelagen der Römer spielte die Rose eine 
grosse Holle. Mail lief täte Hosen bi litte r auf Linden- 
bast und wand daraus Kränze: diese sollten vor 
Berauschung schützen. Iteraz, wenn er einen seiner 
Freunde, von dem es scheint, dass er im Genüsse 
nicht immer die goldene Mittel stresse enthielt, zur 
MOssigung ermahnt, ludet denselben unter das 
Schattenducli der Silberpappel und der Pinie, um 
dort bei Wein, Norden nnd „leider nur allzu schnell 
verwelkenden Unsen" des Lehen» zu gen i essen, so 
iange cs die P«ien gestatten. I liesem Stfl «ketten 
Stillleben hinterm Kosen husch fehlt freilich in der 
Geschichte römischer Schwelgerei auch das Gegen- 
stück nicht. So lioss Kieopatra bot einem Gast- 
mahie zu Ehren des Augustes Rosen mit. nnffo- 
1, Burei i Kosten hefbeischaffon und damit den Estrich 
eine Elia hoch bedecken. Bei einem Reste auf dein 
Lncrinersce war die ganze Oberfläche de» Sees mit 
Hosen bedeckt. Nero lies» bei seinen Gelagen durch 
Oefftmngen in der Decke Rosen in die Speiscsäte 
regnen, und der wahnsinnige Knabe Hellogaba! 
übertrieb diesen Brauch derart, dass in dev Menge 
der berabströmciidon Rosen mehrere der Schmau- 
senden jämmerlich erstickten. (!) Allenthalben gab 
es in und um Item Rosengärten von solcher Aus- 
dehnung, dass sic mit Plantagen verglichen werden 
konnten ; darum scheint die Meidling nicht über- 
trieben, dass der Rosen du ft in Roms Strassen zu- 
weilen betäubend war. Die gefeiertsten und ge- 
suchtesten Rosen Italiens waren ehemals die von 
Päshtiu 1 . Desto in L uranion). Gegenwärtig sind sie 
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verschwunden. Als der biedere J. (R Senme 
Ä,,f „Spaziergang midi Syrakus** midi Pfetiiiu 
besuchte, wollt» er seinem heimischen Freunde an 
■Liost'r klassischen Statte eine Rose pflücken. Er 
suchte vergaben* : in der ganzen liegend, so vor- 
sicherten 3 Inn die Lamllente* sei kein Rasenstück 
niHir zu finden, Erzürnt über diese Barbarei des 
aeaon RörnGrtnms bricht der ehrliche I lösende in 
die Worte ans: 

Freund, denke dir die Seelenlosen! 1 

Iti Pilatmn blühen keine Rosem 

Ibudi nicht genug, dass die Römer sich am Ger och 
uiuf an der Farbe der Rosa ergötzten, bei ihnen 
diente die Ruse auch einem weit materielleren He- 
nmw, sic wurde — gegessen, Don werten Lese™ 
dieser 111 alter sull das Kurl ob tim dos Rezepts eines 
Itegenpudd ings, der wahrsdieiiMich vor 18 Jahr- 
hunderten alle Gastrosophen Roms in Bewegung 
netzte, nicht vorentbalten aeiti. Apirins, der Apostel 
römischer Leckermäuler, giebt es gemiu an: Man 
schneidet von gereinigten liosenblätteni das untere 
W eiase al> und wjrstOsst selbe in einem Mörser 
unter Hinzugfossiuig pikanter Saucen, Später setzt 
man noch I Va Glas dieser Sauce hinzu und siebt 
altes durch ein Sieb, Weiter nimmt mm das Ge- 
bim von 4 KalbskÖpfen, zieht die Haut ab und 
^trciii, ein Quentchen feiugostossenen Pfeffer darauf. 
Man zerstampft dies in einem Mörser und giesst 
<- 1 ben falls Sauce hinzu. Hierauf schlägt man acht 
Fier aus, rührt sie mit anderthalb Gllsern Wein 
nnd einem Glase Sekt um und bringt nun das 
Ganze in die Form, Beim Backen muss die Masse 
von oben nnd von unten Hitze erhalten. Her Pud- 
ding wird da m heiss an getragen, 

En Itersien bereitet man noch heute das Rosenöl 
mit Zi mnu und Zucker vor und träufelt os in den 
Kaffee; all mit lia l hon dient es als Parfüm, um den 
Kleidungsstücken oder der Luft der Gemächer Rosüii- 
duft mltzuieilon, und die feinste Rosonassen^ das 
Mt.tur-GuL ist noch immer kostbarer als Gold nnd 
kommt wmJi 1 nie tu den europäischen Handel. 

IV. 

JJii^ Rosr, dir ho frisch 3 in süssen. Dufte lächelt. 

Web*! du» (Ioah das Gestehen ihr verwehret ist 't 

(Rjiadi,) 

K'hseii •glänzen im Diadem des Lenzes, Rosen 
tragt die liebende Jungfrau au der Brust und 
losongeachm fickt Litt sie ztitn Traualtar, Im Rosen - 
^ciuinick bestiegen die römischen Triumphatoren 
d;i.s Kapitol und mit Kosen geziert lagen sie beim 
i rohen Mahle, So teilt, die Rose die Augen bl icke 
seliger, irdischer Last, über auch die bangen Stunden 
menschlichen Leides, 

Ihr haftet der Gedanke des Dichters gleich an 
^ om spitze)! Dom, der unter der bunten Ulfittcr- 
und Blutenhülle sieb birgt. Kein äußerlich ist 
jnin- Anschauung, die im Dum nur den Schutz der 


Rose sehen will; uodi weiniger darf jenen beige* 
p dichtet werden, die darum die Rose unvollkommen 
schelten, weil sic Dornen trägt. Domen sind im 
der Symbolik der Volker Zeichen des Schmerzes ; 
die dornige Rose [st darum ein wahrhaftig Bild 
des Lebens, das mit Fronden Leiden paart, letztere 
freundlich bedeckend mit dein Bläfctergrflli dev Hefte 
nung. Diese tiefsinnige Auffassung der ganzen 
Erscheinung der Iteso apiidit aus den Worten 
dustinus Kernßr’s: 

Siebe die Wurzel, nte hegt im schweigen den Dunkel 

begraben ( 

Einsam nnd finster gehurt diese der ü-wiigtm Nacht. 
Gbon eütfnitmi sich drauf die grünen [Rätter, die 

Dornen, 

Mild der Erde Mul sie, deutend auf Hoffnung und 

Schmerz. 

Gb der Wurzel voll Saft. Oh grünen Blättern und 

Dornen 

Prang! ein jugendlich Hot, blühet die IW voll Mbit, 
Gleichen Tiefsinn hauchen die Vers» Dechekledm- 
RnuiSte, worin er, in der li"st i das höchste Liebes- 
/eichen sehend, singt: 

Die Rose trägt den Milieu Dorn am Merzen, 

Weil nie die Schm erzen von der Liebe weichen. 

Lieben und leiden, scheiden und vielleicht meiden 
tausend Herzen haben diese Erfahrung gemacht 
in ihrer besten Zeit. Lehrt doch das grösste deutsche 
Gedicht des Mit Malters, dass „Liebe und Leid 
endlich lohnet“; und durch, die Liebeslieder aller 
i Völker zittert die gleiche Wahrheit hindurch* Rüh- 
rend sind die Worte, mit denen das vom Gebebtem 
verlassene slavisclio Mädchen sich an die Rose 
wendet als an eine Gefährtin des eigenen Loses; 
Ach du Rose, schöne Ruse. 

Musstest du so bald erblühen ? 

Kaum erblüht, so schnell erfrieren ? 

Kaum erfroren, rasch vorwelken? 

Kanin verwelket, schon abfalten ? 

Kurz ist die LiebesÄeit, kürzer noch die Rosonb litte 
nnd darum ein ergreifendes Bild der Wahrheit, 
'Lisa unter der Swine nichts ewig währe. ln „Stolz 
mul Pm-pur geboren 14 , eine Königin „auf smarag- 
denem Throne“ und doch „leider allzu schnell 
walkend 11 ! 

Der Lenz des Lebens vergeht, zuletzt das Leben 
selbst, oft zugleich mit seinem Lenze. „Wie eine 
I Minne, so welkt, wie ein Traum vergeht und 
schwindet der Mensch“, predigt Johann Damasocnns. 
Aber nicht ewig währt der Winter, endlich kehrt 
doch der Frühling wieder und mit ihm irntquEllt 
neu cs Leben der Erde. Dann knospet auch die 
Rose wieder und ersehltesst thlo duftige Blüte. An 
dies Vergehen und Wtederkninnien, Wolken und 
Keimen im Kreislauf der Natur knüpfte die Sym- 
bolik der Völker schon frühe ihre Ideen über Tod, 
Leben nach dem Tode und Wiedmufstehen, p j 
mute der betrnjffcurien religiösen Anschauung. Schon 
ist den rU testen Zeiten war es Sitte., den Leichen 
Rusen mit in das Grab v.n gaben, „Ihr Ikilsamduft 
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wendet von don Toten die Verwesung ab“, lehrt 
darüber Aimkreon. So lässt sdion Homer Rosen 
unter dio Wohlgortteho mengen, womit Aphrodite 
Ilektoris Lofchn&m balsamirK Die Römer bedeckten 
das Haupt der Gestorbenen mit Rosen r vermtsditcu 
die Ltfchwuiselie mit Rosenöl, streuten Rosen "auf 
die Grabhügel und bepflanzten dieselben Jude? Jahr 
am Geburtstag des Verstorbenen mit drei Myrten- 
mul drei Rosenstöckem in Spanien ist cs sinniger 
Geh rauch, Kindes] eich ms auf Rosen zu betten und 
mit Kosen m bekränzen* Insbesondere wo Lieben- 
des oder Geliebtes ruht, da sprosst auch die Blume 
der Liebe, die Rose. Rosen pflanzt der Jüngling 
auf das Grab der Geliebten, die Mutter auf das 
Grab ihres Kindes, das Kind auf das Grab seiner 
lOterrn Sinnig und tief poetisch ist die Auffassung 
der auf dem Grabe blühenden Rose in der Poesie des 
Oriente; Die Bosonwang«, das geliebte Wesen, das 
unterm kühlen Rasen ruht, erblüht in Rosen wieder: 

Wu» wunder, wenn die Ro&e dem Staub entbliiht-, 
Per über Rouen wo ngen Grabflur zieht? (Saudi.) 

und trefflicher noch in folgenden Versen Hafis 1 , 
der an den drohenden Tod und die Trennung von 
der Geliebten denkt: 

Aber buhl bin ich dnmi der ewiglich 
In Nacht Gebullten Bphlafgcnogs'. 

Doch trimmt gewiss auch dann Hafte 
Von deiner Wangen Rosen noch ; 

Anzeigen znm Beweine wird 
Aus seiner Gruft ein Roscuspross, 

ln za] d reichen Volksliedern des Westens finden 
sich ähnliche Hoziehuugeii auf die am Urubeshügri 
blühende Rose. So in einem Liede aus der Bre- 
tagne auf den Tod eines jungen Mädchens: 

Das Küpftein hat sich geneigt in Ruh', 

Hann schloss sie die brieten Aeuglrin m: 

Ha sang im Garten die Nachtigall 
Sic sang im Garten mit süssem Schall; 
„(Htiök&elig* wor in der Jugend stirbt, 

Hin den der Tod im Frühling wirbt! 

Wen in der Jagend nimmt der Tod, 

Der wird bedacht mit Rosenrot.* 

Im litauischen Volkslied klagt das Mädchen: 

Rn ulen säet' ich, Rosien blühten — 
und wir verstehe]! diese Klage, sobald wir wissen, 
dass bei dem Litauer wie bei dem Slawen dio 
Raute die Blume des Brautkranzes ist. Rau tun 
säete die Maid, sie h elfte den Brautkranz, und 
Hosen, die Grabesbl urnon erblühen ihr, denn der 
Jüngling ertrank im Meere und Rosen pflanzt, sie 
wohl nach alter heimischer Kitte auf seinen Grab- 
hügel, 

Bin tiefer, in vielen Volks sagen sich findender 
7 * ug muss hier nach erwähnt werden. Lmbondes, 
das durch widrige Schicksale im Lüben gotreunl 
und erst im Grabe vereinigt wurde, erblüht in 
Blumen vorschliugmigen aus dem G mim. Ko wachsen 
aus den Gräbern Tristan« und Isoldens, als Zeichen 
clor trunkenen Lridimsdiuftliohkml. ihrer Liehe, Iteseu 


und Koben, ln einer al Schwedischen Ballade („Klein 
Roaa“, Mobniko, S. 88) spri essen auf dein Hügel 
der vorn Vater getrennten Liebenden Rosen und 
Lilien* 

Da wuchsen min Rohbti und Lilien auf 'jedem Grab, 
Kie wuchsen ziisil imnen mit jeglichem Blatt: 

Da wuchsen nun Rusen mul Hchossen umpoi 1 , 

Kio wuchsen zusammen im schönsten Flor, 

Aelmlitdi keimt, einer altechotfcä schon Ballade zu- 
folge, aus dem Grabe der armen Margret, doren 
Geliebter von ihrem Vater getötet wurde, eine Rosi% 
ans item Grabe des Geliebten ein Weissdoru, 

Aus ihrem Grab eine Itese sfirnyst. 

Aus dein seinen ui n Weissihmi hervor. 

Die traten sich, verzweigten sich, 

Iüi sich recht null y.u sein, 

Dass jeder auh, muti senkte dort 
Zwei treue Liebende ein. 

Aber freilich nicht, einmal diese Vereinigung gönnt 
der grausame Vater den Liebenden: er reiset <teu 
„guten Wßissdcrn“ heraus und wirft ihn in den Bce* 

So ist die Rose eine überall verehrte, bevor- 
zugte Blume. Sei es dom Verfasser dieser Steilen 
erlaubt, mit einem Gha&ol Iksdidaledm-lhimi 1 -* zu 
sch Hessen, das os wohl verdient, das Hohelied der 
Rose genannt zu werden, zumal wohl kein zweites 
Röü&nliod bei gleicher Kürze auch gimriie Ideeu- 
fülte aufweisen kann; 

Die Rose ist. das höriiate TJehesxeidieu ; 

Item Herzens fron nd will ich die Ru*e mühen, 
Gedanken sterben im Gefühl der Liebe, 

Wie Gurten hl umen vor der EW erbte i dien. 

Hie Rose trägt den stillen Dom atn i-forxeo, 

VWil nie diu Schmerzen von der Liehe widrimu. 

Lin einzig Bild der Schünlieil \*i die Rose! 

Was gleichet ihr in Kfd- und i lirnnmh eichen Y 
Her vollen Rose gleicht au P nicht die Sonne, 

I iut alle Blätttein riehst du Monden gl riehen : 

Her Könne Lichtend ist in ihr gerundet, 

I ud hundert Monde rollen dtan jiIh Spoidimu 
Die Stunde, die aus Monden wuchs, die Rose, - 
Dem Herzensfreund will ich die Rose rridseu! 

Zum Artikel „Rosa japonica multiflora* 1 , 

Bei meinem Aufenthalt in Steinfurth im Juli 
IHK8 ward meine Aufmerksamkeit besonders auf 
eine Kosen spezies gelenkt, welche bei kletterndem 
Habitus sehr glänzende zierliche Belaubung und 
reinWcisae, etwa 2 cm itu Dtiriimfc.Wr halten de 
einfache Blumen hatte, deren lebhaft gelbe (fiwt 
c 1 1 ro mgel b) Km u bge fasse 1 josoi iders an flii I lig wa reu . 
Als ieli mich angelegentlich nach dieser Spezies 
erkundigte, sagte man mir, dass es die direkt uns 
Japan stammende Kosa polyuntlia muDiflora sei, be- 
zogen von Herrn Gartenmapektor Zabel in Hann, 
Mil tuten. 1 lerr F r i e d rieb Harms, d m ich am 
8. September v. J. zu dieser Sorte führte und be- 
merkte, dass dies die Polyauthu multiflora wäre, 
eröffnet^ mir, dass er von Herrn Schmidt in 
KiThiT ein« muten 1 Sorte unter diesem Na mmi 
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> Thalien habe. Du diu von Herrn St, Olbrich als 
Kn s» japotiica multiflora bezeichnet Borte „dicht 
gefüllt“ ist, so kann dies der ursprüngliche Typus 
der Rosa multillora, die ja angeblich an den in 
Japan wild wachsenden Sorten gehört, nicht sein, 
hie aus Steinfurth mitgebr achte Sorte ist fiir Kreu- 
zungen ohne Frage sehr beachtenswert : ja es 
wurde tmr unter andere tu gesagt dass dies der 
Typus sei, von dem die heute so beliebten retnrni- 
t i rei k d ei i Poly au th a - Käse heu s tan i m et» . Es w äro 
w fi 11 sehe ns wert, weint völlige Klarheit in die Sache 
käme; die Fruchte, welche z, 11, Herr Alegattere 
Herrn W. Kölle als von Rosa polyantha stammend 
geschickt hatte, waren wesentlich kleiner und viel 
tiefer rot gefärbt, als die hierorts sich auf diesem 
Typus befindlichen. Auch hoi mir hat sich die 
Ihm poly&nüiu als Unterlage hezw, als Zwischen- 
Veredlung in jo der Beziehung so ausgezeichnet be- 
währt. dass Ich bereits eine grössere Anzahl kraut- 
artig pikirte Cani na Sämlinge auf den WafSelhals 
damit v eredc Et 1t ab o, un k U n fee ri agen f ü r Ho ch stäm me 
daraus m ziehen, Die Vorzüge der Polyanthft-ltoso 
alä Unter Lago beruhen nicht in der besonders feinen 
Bewurzeluug dieser Sorte, sondern in der gesamten 
Eigenart derselben, so ihm also Zwischen Veredlungen 
dieselben Wirkungen auf die Edelsorte fiussern als 
wurzolechte Unterlagen. Polyantlia grau di 11. variirt 
aus Samen gezogen gar sehr und eignet sich längst 
nicht so gut als Unterlage als der eigentliche Typus. 

H. Drügemfiller, 


Richtige Schreibung und Aussprache der 
fremden Rosennamen. 


Trotzdem seit langer Zeit in Wort und Schrift 
!i her die richtige Schreibung der Eosennanion vor- 
handelt worden ist, herrscht in dieser Beziehung 
leider noch immer eine grosse Unsicherheit. Ein 
emsiger Blick in die grösseren und kleineren Roseii- 
kataloge, die jährlich an die Hosen fron n de versandt 
m werden pltegeu, genügt, tun uns die&e wenig 
an geuel i me Th atsaeh o im m o r wted er vorauf« h reu . 
Woran mag das doch Hegen? Hiebt es denn nicht 
grosso Rusenwerke mit Tausenden von Uosemianuun 
in welchen sich der Herausgeber eines Katalogs 
Hat holen kann? Können uns denn nicht die Fran- 
zosen selbst am besten sagen, wie ihre zum teil 
su verd roh feen Roseunauieu geschrieben werden V 
Nun* ich habe da vor mir ein zweibändiges, aus- 
führliches französisches Hosen Wörterbuch, wie es 
grossere Kosen fir men wohl zu Rate ziehen, wenn 
sie ihre Kataloge aufs neue anfstelten* Wer aber 
sülch dickleibiges Werk mit kritischem Blick durch* 
sieht, begegnet, auch wenn er das lange Druck- 
fehlerverzeiehuis, welches ganz versteckt atu Schluss 
des 2 + Bandes «ich augeh singt findet, gründlich 
berücksichtigt haben sollte, doch noch so violmi 
tViderspfÖcheii und Ungenauigkeiten in der Schrate 


bmig der einzelnen lto&uimunieii, dass er schon 
eine grosso Geduld und viel Zeit ln -sitzen m\m t 
wenn er eine Richtigstellung der falschen Formen 
vornehmen will* Aber auch dann, wenn der Katalog 
mit der grössten Genauigkeit abgefasst sein sollte, 
können sich noch hei der Drucklegung desselben 
wieder die wunderlichsten Fehler einsehl eichen, wenn 
nicht der Korrektor der ersten Abzüge ein sicheres 
und zugleich handliches Hilfsmittel zur Verfügung 
hat, welches ihm ermöglicht., rasch etwaige Fehler 
aufaudnden* Daher kann es Vorkommen, dass in 
einem der besten Kataloge ich nenne absichtlich 
keine Hainen! derselbe Hoaonnanio im alpha- 
betischen Register anders geschrieben stellt, als im 
eigentlichen Verzeichnis, sodass der Unkundige nicht 
wc iss, wonach er sich mm richten soll. Von den 
weniger sorgsam abgetansten Katalogen, in welchen 
Druck- und anders Fehler oft zu Dutzenden zu 
finden sind, möchte ich ganz schweigen. Ich will 
den freundliidum Leser nicht damit ermüden, zur 
Erhärtung meiner Behauptung ein langes Register 
seither falsch geschriebener Koseumnnien vorsufühieu. 
Schon vor einigen .Jahren habe ich einmal, um 
eine Anregung zum Bessern zu geben t in der früheren 
deutschen Hosonioitung eine Blutenlese aus onsern 
Katalogen gebracht und sprach dabei den Wunsch 
aus, diese Angelegenheit möchte doch einmal von 
einem Kosen kougress zu einem gedeihlichen Ende 
geführt worden, indem kundige Männer sich über 
eine einheitliche Schreibung der Eosenmunen ver- 
ständigen k '"Hinten. Jetzt, nach dem ich mich ein- 
gehender mit dieser gar nicht so ganz einfachem 
Sache beschäftigt habe, bin ich jedoch zu der 
Ueberzougmig gekommen, dass auch auf diesem 
Wege, schon aus Mangel an Zeit» kaum so bald 
ei ii greifbares Resultat or zielt worden würde. Ko 
bleibt hier also ein Funkt, der noch immer seiner 
so wünschenswerten Erledigung harrt 

Kino zweite dunkle Wolke, welche über den 
so uni geu Gefilden der de titschen Roäöiiz Licht schwebt, 
ist der Umstand, dass die aller meisten Hosoiuiamon 
fremden Sprachen angehören, wodurch uns Deutschen 
ein gemütlicher Gedankenaustausch über die ver- 
schiedenen Kose Jisor ten meistens so sehr erschwert 
wird* Ja, es sollte mich gar nicht wundern, wenn 
der Küstmlicbhäber eine sonst gute Hose um ihres 
unaussprechbaren Namens willen verschmähen würde, 
um dafür eine ähnliche zu wählen, die et J wenig“ 
siena annähernd richtig benennen kann. Wenn es 
mm wahr sein sollte, was in einem früheren Jahr* 
gang unserer Roseuzeiumg ein Kosen gärtue r offen 
erklärte, das« nämlich gegen SO Prozent unserer 
Gärtner iu ihrer Schulzeit keinen fremdsprachlichen 
Unterricht empfangen haben, so darf man sich 
natürlich nicht wundern, wenn man im Verkehr 
mit Rosen ltebl labern so viel Unsicherheit in der 
Aussprache der Rose miauten timtet. Wo die ge- 
nauere Kenntnis fehlt, werden eben meistens ohne 
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llnusch weile die fr« in den Hainen ausgesprochen, ab 
ob sic deutsche wären. Dein kundigen Uhr klingt 
es aller doch mehr als schreck lick, wenn Namen, 
wie das englische Smi&et, Her Majösty* Beauty of 
Hie PmirieSj oder die fa-aiizös Ischen Namen Victor 
V«rdier T Ahne Vibert Helle viHagecis«, Gun^ial 
■1 sich j u am i n i i L Q h c 1 1 aho Hui n o issea u , \1 a d + P ] a u t. i c r, 
oder gar Viconifcesse de Wautier etc. hihi Eis eh recken 
schürf deutsch ausgesprochen werden. Wenn es 
nun für solühen Uebe] stand überhaupt eine Abhilfe 
giobt, dann muss demselben abg«h olfen werden. 
Da habe ich nun* um es kurz zu sagen* den kühnen 
Entschluss gefasst* allen den Gärtnern und Hosen- 
Ire linden t welchen in Beziehung auf eine richtige 
Schreibung und Aussprache der fremden Kosoiijuimen 
eine Hilfe willkommen ist — sch dm du- besonders 
auch au die angehenden Gärtner — in Gestalt 
eines kleinen Heftes unter dem Titel „HoscniUimun- 
Dolmetscher^ ein möglichst zuverlässiges und be- 
quemes Hilfsmittol dftrzubietön. Dieser , h HüsenimTUCU- 
Dolmetscher’ ‘ wird nicht, nur den beiden vorhin cr- 
wälmlen Uebeistäuden abzahetfen suchen, sondern 
wird daneben auch noch sonst ullerhsi Wissens- 
wertes bringen, was auf die fremden Bosen« auvon 
Bezug hat. Der „lioseniLsnueu- Dohne Dclier' 1 wird 
dem uaol 1 fo 1 goi t des ei i tl i ul toi i *) : 

1 . 1 1 1 a 1 1 d i ul ) etiscl ter He i 1 1 enfo 1 go i i ] tc d iejci i i gei i 
fremd eji Bosen Damen, welche in den grösseren Kuta- 
I ogei i v o r ko i u men ( we i t ü h er 2 0 0 0 !)* uu d zw ar in 
genauer bezw. berichtigter Schrei!) weiß«. Deutsche 
Naimm, oder solche fremde Namen, bei welchen 
eine falsche Schreibung oder Aussprache nicht zu be- 
furchten war, sind nur ansnali msweiae berücksichtigt. 

-■ Eine genau« Aussprache der fremden kos eis - 
na men, tlumlicliöt in deutschen Lautzuicheii gegeben, 
die jeden Busenfreund in den Stand setzt, alle 
verkenn menden fremden Kosenn Immen vollständig 
ric 1 1 tig a u szi is j > re eil c n . 

3. Als interessante Zugabe eine- UeborscLsfiung 
mau di er Hosunnamen, sowie etwaige Angaben über 
dun Stand der Persönlichkeiten T oder Aber die 
Ortsnamen etc., nach welchen Hosen benannt wor- 
den sind* 

Um näher zu veranschaulichen, was der ..Hosen- 
nai non- Dolmetscher“ bringen wird, gebe ich nach- 
stehend einige Beispiele, die icli aus der grossen 
Menge von Koseimamen lierausg reife : 

Abi) u Houstai i , Iran z. > spri ch n hb eh r i ts tm i ( g) . Ab hu 
bedeutet Abt, 

Abundante* fr., spr. abbuu(g)d:in(g)t, ch lu die (an 
Blüten) Heidin, 

A bouqußts, fr., spr. abbukii* d + Js. in BlütenhüscheLu 
(blühend ), 


ßü^-L-tt tvJf mil^rtitht-u-t, *-,01 il i ■ ■ - ■ ^ imU-sn U,>si*]i]iiM 4 i:Un i r 
i «.■ ki i' r winfctilQiliQjii' W flfkrlifji ti:li>m in ik'Pl lliu'lth-to« Wijl" !■■■ 1 1 fr- 
«ehlUiKUi. U*- win! F il LuuiUTühelii T«sdLL*am>riinU mul süi 'li*in hUU^^ii 
E 1 r*isi» Vnii ftü t'f. In« Inidi-fcpiH Uk, I lungr stritt wnjiiLwn, .-«t >iji 
jmler M L]Li|i?rli<>ifi itLi-lti»- i IR «l*‘r Littfü n-jri wLsnil, *UUi aasa^lljr 
aaMhiält.ji kij Jifrtiui'u. |>3« if iMiub tiah. 


Adam, fr*, sjir. adduiLfgb genannt nudi du in Kosuu- 
züchter Adam in Heims |spr. rfm(g)s| In 
Frankreich, 

A* Drawiol, deutsch, spr. drawihl. Ilm wie I ist 

Gärtner in Lielitonborg b. Berlin. 

Aimu Vibert, IV., spr. ümeli wibälir. 

Alba mntftbilis, lat,, d. h. die veränderliche Weis.se 
(die weisse Färbung geht oft in rosa über). 
A leide Vignerom fr., spr. allssihd wiuyoro]i(g). 
Alex arider Diekson. engl., spr. älloksamtor dicksshn 
America ii Beauty, cngL, ßpr* fiuiemkän biuhti, .1. h. 
a tn er t kau iscl i ü S d i un heit. 

Amour des damos, fr,, spr* ammuhr däh dämm» 
d. h. Liebe der Da) neu. 

Autherüfi, griedu. d. h. Blume. 

Aurea, lat, r d. b. die Goldene. 

A uro re bo reale, franz.. spr. omlir bonmht, d. b. 

nördliche Höte (Nordlicht). 

Aurone du roatiu, orohr dfi mattäu(g), d. b, Höte 
d es h ! o rgern? (Mo rge n m fc). 
ihn*N Majthenyi Natalia, iingaiv, spr + bubrob maj- 
tbebnyi natahlia. Gattin eines ungar. Olnsr- 
gespa ns ( J iJezirks? o rs te I l ers ) . 

Ball of 8m.) w, tsugL, sj»r + bnbl uw simli, d. h, Ball 
von Schnoü (SdiueübalJ). 

Maltimore Belle, engl,, bnbltimohr bfill, d + ln 8chöno 
von BaHimpre. 

Heaut« de l'Knrope, franz., spr. boliteJi döUdrop|i, 
d. h. Schönheit, von Europa (europ. Schönheit ). 
Beautil snduisaute, fr., spr. buh tob sohduisanfgH. 
verfall rer LäChe Sch önheit . 

Beauty of the Hrairies t engl, spr. biuhtt ow si 
prfirihs\ d. h + Schönheit der Prärieen, 

Bella, Bai., d. L die Schöne. 

Belle des jardius. franz., spr. bull däh jurdänfg), 
d. h. Schone der Garten. 

Belle Marseillaise* fr., spr. hall inarrsseyäbs', d. II. 

Schöne von Marseiile, spr. marr^ly 1 . 

Belle vli Sagen iso. fr. t spr. ball willuhjoahs’, d. h, 
schöne Dörflerin (Dorfschöite), 

Beunett s Hoodilug, eugL T spr. B's salb düng, d. h. 
B-s Sämlhig, aus Samen gezogene Hose. 

Die vorstehenden Beispiele werde» genügen, um 
die Anlage des erwähnten Buches zu zeigen. Ke- 
iner kou will ich nur noch, dass einige Erläuterungen 
Über die angewandte Aussprachebeziddinuiig bei- 
gefllgt werden sollen* wie midi etwaige Abweich- 
n iigen von der bisher üblichen Sch reib wo isu ihr« 
Begründung Jinien worden , 

Möchte denn dieser Versuch, eine ui vielfach 
liervmgütreteiien Uebdstaudo ubzufi eilen* bei Bosen- 
Züchtern und Koscnfreundon eine wohlwollende Auf- 
nah in o linden . Jude freundliche Mithilfe zu einer 
«twaigmi späteren Erweiterung ilmsea durgehotonen 
Hilfshüchlflins werde ich dankbar aufneliineii. 

H a t x o b u r g in Sc h I esw ig-H o Iste i n + 

H. T o p e I in a n n , Hektor. 
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Rosenunterlagen. 


Sachliche* Erwiderungen Ober verschiedene darüber 
ver ft fte n flieh te B er i eh te. 


Die Roseiiwiterlagsfrage, welche schon soit ge- 
raumer Zeit in allen möglidion Tonarten vor der 
OdToiitlichkmt erschienen ist, scheint trotz der satt* 
sam ergangenen Erläuterungen > ob Sämlings- oder 
Wald stamm, eigentlich jetzt erst eine wirkliche Ge- 
statt atizuiKshmeib ja ziemlich brennend zu werden* 
Das Si m c] i w o rt „ J eü e in N il x mi göffi i It sei] io K app es“ 
scheint mir auch auf die verschiedenen Meinungen 
über Hosenn ntcrl ugen angebracht zu sein. Bei 
Ite^prftclitmg der Unterlagen, welche schon zur 
Heutige die widersprechendsten Ansichten ergeben 
habe in ist meines Erachtens der vorsc hi öden artige 
Zweck, welchem die Kosen dienen sollen* auch dei r 
Beachtung wert. 

Mau würde die Ansichten der verschiedensten 
Verfechter dieser oder jener Unterlage schon anders 
heu r teilen, wenn deren Zweck Wofür* 1 im Vorder- 
grund stünde, Es wäre also vorteilhaft für die 
spätere Zeit, von einer spezielleren Unterlage für 
Ho cli stumme, für niedere Hosen, für ausschliesslich 
Treibtosen, für solche, welche nur in Gewächshäusern 
hlcibbn, oder nur im freien Lande Anwendung finden, 
zu reden, und die Ansichten würden sich leichter 
klaren. Auch die Gescbmacksrichtung verschiedener 
Länder, ebenso auch deren klimatischen Verhält- 
nisse bedingen teilweise andere Unterlagen, und ist 
dies nicht ausser Acht zu lassen, „Eines schickt sich 
nicht für alle“, hat mich hierauf Bezug. So bevor- 
zugt nun einmal der Franzose einen starken, dicken, 
nicht biegsiinioii Siam lei, womit dom Deutschen 
wegen des üblichen Niedorlcgeus im Winter nicht 
gedient ist* Verschiedene oft wurm empfohlene 
Unterlagen hüben ja für einzelne Zwecke und Länder 
die volk Berechtigung* nur sollte nicht immer die 
Uni versa! unter läge daraus gemacht werden ohne 
g o äugende l an g j ä li r i g e V ersuche. 

Bietet sich uns nun nach gewissenhaften, nicht 
einseitigen Versuchen eine Unterlage, welche so 
ziemlich allen erwähnten Aufopferungen Rechnung 
trägt, nun, um so besser, wir worden zugf eiten* in 
welcher Gestalt sich uns dieselbe auch bietet. Diu 
sich von Jahr zti Jahr gesteigerten Anforderungen 
au wirklich brauchbare Kosenboclmtämme haben ja 
erstens zur tfändingszucht der Hochstämme geführt 
und wird wohl auch ruhig weiter betrieben worden 
müssen, wenn ich auch vollkommen anerkenne, dass 
immer noch ebenso gute hochstämmige Rosen ans 
Wald Wildlingen gezogen werden können* Ls bleibt 
dieses jedoch nur die Möglichkeit Einzelner, welchen 
gutes Unterlagt* material genügend zur Verfügung 
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steht. Dm Mehrzahl der Rübenzüchter kann mch 
auf den Wald Wildling nicht mehr veilpseen, gute 
Ware ist nicht überall in genügender Anzahl er- 
hält] ich und so bleibt der Sämlingsstumm als voll- 
kommen berechtigt bestehen, bis sich vielleicht 
die Stecklingsznoht anderer, mit der Zeit sich 
brauchbar zeigender Wildrosen-Speziea (von denen 
ja viele willig aus reifen Holzstecklitigoh wachsen) 
daraus entwickeln könnte. Der Sämlingastanim der 
Rosa canimi war nun sofort das Ideal! Wäre 
man vor einigen Jahren weniger schnell und ge- 
winnsüchtig* dabei aber zielbewusster und exakter 
mit der Anzucht dieser Hochstamm-Unterläßen vor- 
gegangen, so hätten nicht die Gegner derselben 
so schneidige Waffen zu deren Bekämpfung in die 
Hand bekommen. Hätte man das Publikum mit 
den fad en dünnen, schwäch liehen St&nunchen vor* 
schont., nicht allen Schund sofort m Stämmen ge- 
zogen, ferner nicht allen Mist, was nur oben solcher, 
aber keine Rosa canina war, ausgesfmt und ver- 
kauft, so hätte man die Weit vielleicht etwas später 
mit Sand iugsstä ui ii mü begl tickt, aber um uo sicherer 
deren Existenz befestigt und viel Papier wäre in 
Betreff des Für und Wider unbeschrieben geblieben* 
Herr Schulze hat mit seinem Artikel in No* 1 
V. .lalirg. dieser Zeitung „Was ist Rosa canina" 
ganz entschieden recht, ich stimme dem dort ge- 
sagten wegen des vielen wertlosen Zeuges unter 
Rosa canina -Sämlingen vollständig boL Es ist 
natürlich zu hastig vorgegangen worden; es ktmn- 
t o i l ja kaum genug Hagebutten beschafft werden ; 
was und woher blieb sich ganz gMchgilfcäg, das 
(inan tum war die Hauptsache, Den Schaden sieht 
mau jetzt ein, über die Bilanzen müssen doch 
verkauft werden. Eine sorgfältige Samenanswahl 
hätte auch höhere Preise der Bilanzen bedingt, 
aber der Erfolg wäre auch darnach gewesen. Heute 
weiss man das alles gen au, ob aber darnach gre- 
ll nudelt werden wird? Wie viel 1000 Kilo Rosen- 
samen worden kommendes Frühjahr keimen, welche 
wiederum unendlich viel untaugliches Zeug zur 
S ti tm ej iä ucl 1 1. zeiti gen werden. 

Wenn nun Herr G* Ueniiike in No. 1 Jahr- 
gang V d* Ztg* den Wald Wildlingen das Wort 
redet, so ist cs ja ganz natürlich: das eingangs 
erwähnte Sprichwort entbindet mich weiterer Be- 
merkungen. Wenn er aber sagt: „Man wähle un- 
beschädigte. schlanke, glatte zwei und mehrjährige, 
nicht zu alte Stämme' 1 , so fällt mir unwillkürlich 
ein oft verkommender Satz in Kochbüchern ein, wo 
qs hei Rezepten zu Mehlspeisen etc. heisst: „Man 
nehme 12 Eier, so man hat“ etc* Ja die Eier 
kann mau leichter aus der Schublade herausnehmen* 
als die. zitirten Roden Wildlinge. Wenn jeder Züchter, 
der mehrere 1000 Wildlinge pflanzen will, darnach 
verfahren wollte, so müsste er mit einer Schar 
Arbeiter in eigener Person monatelang die Wälder 
durchstreifen, um nur solch erwähntes Material zu 
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fiiiiieaK Was dabei liuraimko lumt, ißt leicht zu ur- 
kliiroii- Audi bezweifle ich sehr stark, dass mir 
^uiü 3 j ra ucli ba ro Sill u [ i ügss tän i um g&znge ji word in i 
können, wenn man sie in der Sauiensämle stellen 
lasst öder in Bus cliwaj düngen anzieht, wie in dem 
erwähnten Artikel angegeben Es müsste schlimm 
mit l J ocl istrtu \ i n- Unter la goi i werden, wenn man im 
freien Felde bei ReitaDpflanzungeji keine schlanken 
Stämme bekäme. Allerdings muss es auch so viel 
sein, dass es sieh lohnt, mit :j oder 4 Reiben kann 
man natürlich kein Urteil über rationelle Sämlings- 
Staiumzoeht erhalten und auch nicht abgetan; es 
weiss wohl bereits jeder, dass dazu geschlossene 
Pflanzungen gehören und die Ran drei heu um meisten 
zur Busch bi Id nng neigen. 

Neuordings ist nun die Rosa uralensk als beste 
Unterlage Ji ingestellt : leider sind davon nur wenig 
fertig« Hochstämme sichtbar; immerhin will ich 
konstiitäreu. dass es etwas viel besseres ist, als 
wie der Schund unter dem Namen Rosa cm ihm; 
wir haben m hier schon mit einer einzigen Farm 
zu thun, f welche man von richtigen Rosa caiiimi- 
üu mm it ragen i huch ähnlich erhalten hatte. Immer- 
hin hat die Rosa uralenßis noch die fatale Eigen- 
schuft der starken Bedoruniig, sowie des auege- 
h leite len Wuchses. Wie es aber mit dem A Eisläufe r- 
iii ach en dieser Sorte bestellt ist, „davon schreibt 
Bunins leider nächte“, die Zeit muss es wohl erst 
loh reu, 

Nun kommt die Kosa laxa, welche wohl a]s 
die j öligste zur Hodistuuimzucbt empfohlene Art 
vor der Oeffientüchkeit erschienen ist, aber betreffs 
der praktisch en Versuche viel älteren Datums als 
z. B. Rosa uraknsk ist. Du ich von der Redaktion 
iu Nie J V. Jahrg. d. Ztg. bei der Besprechung 
von Küsennnter lagen iu Angelegenheit der Rosa 
Inxu erwähnt bin, halte ich es an der Zeit, hier- 
über noch muh rares Sachliche anzulöhroik Helmr 
deren wirklichen Wert brauche ich mich nicht mein 
zu ergehen, es ist dies bereite von Herrn Otto 
Free bei, dom Besitzer und Verbreiter dieser viel 
versprechend cu Art in No. 6 IV, Jahrg. d. Ztg. 
sowie verschiedenen anderen Fachschriften iu bester 
Art geschehen. Da ich nun aber gerade alles 
Revue passireu lasse, dürfen auch die inzwischen 
von verschiedenen Seiten hörbar geworden an Bemer- 
kungen Ober Rosa hum nicht unerwähnt bleiben. 
Es gereicht mir zur besonderen Befriedigung, dass 
gegen über der von einzelnen Seiten versuchten 
Iterabmiiidenmg die Redaktion meine damals müud- 
lich ausgesprochenen Erläuterungen durch i uz wä Heben 
erhaltenes Material in allen Teilen bestätigt ge- 
lb m len bat, und dasselbe atteh mit den Abbildungen 
übereiuKtiiumte. Von anderen Seiten könnte ich 
das (Deiche berichten. Ja, wenn mir früher und 
bis heutigen Tages viele Abbildungen naturgetreu 
waren! Wemi die Abbildungen hochstämmiger Rosen 
auf Säniliiigsstäm men, welchen mau buten Katalogen 


tagegimt, mir oJuigerinussen der Wirklichkeit oute 
sprechen würden! Die Stämme sind jedoch iu einer 
Dicke genial t t wie sic erst nach Jahren beim Käufer 
werden sollen p nicht aber wie sie ak Verkauft- 
Objekte geliefert werden. Natürlich, wenn die Bind- 
faden dünnen Stämme int Katalog liguriron würden, 
sähe es nicht sehr empfehlenswert ans, jedoeli Ent- 
täuschungen von Seiten der Käufer würden weniger 
Vorkommen. 

Das höchste (gelinde genannt) von U chartern - 
liiiug fand ich vor kurzem iu einem Katalog, worin 
zum erstemimte Siimlmgswilästaimme offerirt werden. 
W a h re B o li u e u s t u n g e n s i n d d ult in gemalt 
und doch weiss der Eingeweihte, dass es sich nur 
um Ware von Klei u ringer d ick c handelt. 

Herr Schulze erwähnt mich in dieser Zeitung, 
dass Rosa laxu in Zürich, also im Gebirge, gut 
gedeihen kaum aber nicht in der Ebene. Nun. 
das müssen die Versnobe lehren! Bemerken möchte 
ich jedoch t dass Zürich nur 400 m über dem 
41 ne re liegt, und nach hiesigen Begriffen noch lauge 
nicht im Gebirge* 

In Koller ’s Garten zeit nng No, 2 ist auch 
einiges „für“ und „wider“ Rosa laxu erschieumu 
Herr Z n bei. ein sehr guter Kuseiiktumor, meint, 
die empfohlene Sorte sei nicht die sollte Kusu hum, 
Sund um ein® andere Art, was ihm gewiss von keiner 
Seite bestritten weiden wird. Bedenkt man aber, 
dass kein geringerer als Dr> E. von Regel der 
Taufpathe ist, so kann es dem Praktiker weniger 
darauf an kommen, einen genauen Namen zu suchen; 
für ihn ist in erster Linie der wirkliche Gebrauchs- 
wert eutecheidejul und überlasst den Gelehrten gern 
die genaue Bezeichnung. Der Name allein ver- 
mindert oder vermeint nicht die thateädilichen 
Eigenschaften. Uebrigeus hat Rosa uralüiisis ja 
auch noch ki.dnen botanisch festgesttdEten Namen 
und doch wird sie massenhaft verbreitet. Ob die 
Wiege der Rosa uralensk und der Rosa laxa sehr 
weit von einander steht, möchte ich bezweifeln; 
icb glaube, sie vereinigt sich zu einer gut lixirteu 
Form Von Rosa canimi, wovon Rosa laxa den besten 
Teil erwählt hat. Jedoch ich will mich entschlagen, 
Rosen bot am k zu treiben. 

Di der gleichen No,, der erwähn teil Zeitschrift 
ergeht eich auch ein Herr Weigel t in sehr grossen 
Betrachtungen über Rosa laxa 1 welche, da derselbe 
bei Abfassung seiner Betrachtungen noch keine Spar 
davon gesellen hatte, doch als mindestens sehr 
voreilig bezeichnet werden müssen. Damit dieselben 
nicht dazu dienen könnten, dass Unbefangene falsche 
Ansichten bekommen, möchte ich diese Botraeh- 
t ringen hier auf das richtige Muss zurftekführim» 
Es kt bei Empfehlung der Rosa Jaxu deren frühes 
Abschlüssen der Vegetation betont, woraus Herr 
W c i g d t sn 1 1 .■ rt fo Igern 1 1 1 uss* dass d u ra u f ve vm 1 e \ tu 
Rosen mj Herbat nicht mohr blühen wurden. Es 
ist jedoch mir von der Unterlage und nicht 
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von der Yereihmg gesprochen worden und über- 
dies weise wohl tust jeder Gärtner zur Genüge, 
wiß sieb der Einfluss der Veredlung auf die Unier- 
I sii^ts geltend macht, dass sich die Unterlage den 
Bedürfnissen des Edelreises in gewissen Grafen 
an passt . Also auch liier. Was sagt min aber Herr 
Woigelt, wenn Ross. canitm und uralensis am 23* 
Septem her auch vollständig blätterlos dastehen, wie 
ich es vergan genes Jahr in den Kosen sc Im len des 
Herrn Schultheis in Stein furtli gesehen habe; also 
doch auch schon die Vegetation beendet hatten. 
Sind das somit auch keine Unterlagen* welche 
b fauch bar sind, da die veredelten Kosen keinen 
HerbstHor entwickeln würden ? Wird er auch sagen 
„weg damit 4 '? Ich erwähne nur noch, dass im 
Oktober alle die Sorten, welche auf Rosa laxa ver- 
edel t waren, ebenso in Flor standen, wie dieselben 
Sorten auf Rosa cttfixna daneben, mit dem Bemerken, 
dass diese herbstlichen Bin men als der Abschluss 
der Vegetation betrachtet werden mussten, wohin- 
gegen die auf Rosa caiiiua veredelten noch immer 
neue Triebe machten, welche natürlich für das freie 
Land gar keinen Wert mehr haben, im Gegenteil 
eher Schaden bringen. Wer jedoch m Deutsch- 
lands Klima im freien Lande noch länger als bis 
Ende Oktober mit Sicherheit voll kenn mene Rosen- 
Ultimen schneiden will, der stellt unbillige For- 
derungen an die Natur. Ausnahmen können bei 
günstigem I lerbetw etter verkommen, es ist jedoch 
selten. Wenn auch kein Frost sofort alles zerstört, 
so sind dlo hau Ilgen trüben und regnerischen Tage 
des November dem Aufblühen etwaiger Rosen knospen 
auch sehr hinderlich. Der Liebhaber wird wohl 
befriedigt sein, von Budo Oktober an auf Rosen - 
bl Union im Freien verzichten m müssen und da- 
durch widerstandsfähigeres Hulz an seinen Hn&eu- 
bäumen za besitzen, als mit einem Novemberflor 
welcher IhatsächJicIi selten ist auch die Pflanzen 
für ’s kommende Jahr gefährdet zu sehen. Gut 
ausgereiftes, widerstandsfähiges Holz im Korbet zu 
besitzen ist doch das Endresultat der meisten Rosou- 
liohhaber, um sich vor winterlichen Verlusten zu 
schützen* Für den Rosenblumen Züchter, welcher 
u n a n sg e s e 1 z i sch n c i d on will , ist das nicht 
gesell rieben; es stellen ihm ja andere, stets in 
Vegetation behndliebo Unterlagen zur Verfügung, 
Wenn ich hier von Rosa taxa rede, so ist nur 
ü ti s sch li esslic h an die F re i 1 a n d k u 1 1 u r 
zu denken* was ich nicht misaza verstehen bitte, 
Erhält somit der Liebhaber auch noch von zarteren 
Thecrosen günstige Resultate betreffs widerstands- 
fähigen Holzes, so wird es für ihn wohl sch wer- 
ft legender sein, als wenn vielleicht Krnle Novem- 
ber ihm nocli «in zweifelhafter RosentLor winkt, 
welcher zugleich ein Grubgesang worden kann* 
Wenn weiter der Wert der Rosa km für die 
frühe Treiberei vielleicht in Aussicht gestellt ist, 
so wundert es den Herrn We igelt sehr, dass mich sc 


lungern Besitze dieser Art der Verfasser noch keine 
a I iges eh Josse 1 1 e L rihh rmig oi \ < lu rü her I igs i M. AI ir 
ist die Suche weniger wunderbar* Alnss denn jede» 
gärtnerische Geschäft auch zugleich ausgedehnte 
I icsmit reihere ien haben ? Wie kann man abge- 
schlossene Erfahrungen darüber erlangen, wenn der 
Geschäftsbetrieb in etwas ganz anderem als in 
Jtosett treibe rei besteht? Die Rosentreibgäilnüi sollen 
selbst probiren* wenn sie os der Mulm wert halten. 
Der hauptsächlichste Schwerpunkt der Rosa laxa 
soll in der Hndistammzncbt liegen, welche sieh 
au di glänzend bewiesen hat. Wenn tum Herr 
We igelt am Schlüsse seiner voreiligen Betrachtungen 
sagt, dass für die Kose ngitrt uorfii durch die ( natür- 
lich von ihm erfundenen) Nach teile der Rosa laxa 
deren Vorteile nicht gedeckt worden, so lässt sieb 
darauf nur das eingangs erwähnte Sprich wort be- 
ziehen, ohne weiteres biuzimifügem 

Objektiv die Sache beurteilen ist viel mehr 
wert, als ohne Kenntnis dos Gegenstände« falsche 
Schlüsse ziehen, Ich bin weit entfernt, sagen zu 
wollen: es kann und wird nicht mehr etwas besseres 
geben als Rosa laxa für Hochstämme; aber so viel 
sage ich : „es ist v o r 1 ä u f i g das Beste, was 
man dafür besitzt 4 ', Ich fasse deren Eigen sch allen 
zum Schluss folgern! er masseu zusammen: Gerader, 
aufrechter, schlanker Wuchs, keine Ausläufer, eine 
sehr spar! leim Bedonumg, ausgezeicliüeto Ru wür- 
ze lung ohne plkirt zu werden, eine früh abschlies- 
sende Vegetation, ein sehr festes Holz und konischer 
Wuchs der einjährigen Ruten, absolute Winterhärte* 
Es sei noch bemerkt, dass wir vergangenen 11 erbst 
150 Stück Süiöl i u gs- Wi I d J?ta m me davon zum Ver- 
such ganz frei, expouirt und aufrechte tob und pflanz- 
ten; dieselben sind heute. Uh Februar, noch bis 
in die äussere ta Spitze grün, trotzdem das Thermo- 
njiRer Öfters starke Killte gezeigt hat* 

St* Gl brich,, Mrich-Hire! ariden. 


Neue Rosen für 1890. 

1 Nachtrag. J 

Aus einem Sepum tob druck der „Wieder illu- 
strirteu Garlemeitinig“ ergehen wir noch einige 
1 1 osei l- N uu 1 1 eitel i fü r 1 n 0 * ü b e r wo 3 cli c 1 1 ns vi u i 
den Züchtern keine Prospekte zugaßäudt wurden, 
weshalb wir sie hier mich trugen. 

Thee-Rosen. 


Aunis Cook. 

[Co n k j Massiger Wuchs, Blume iniUulgross 
oder gross, sehr zartes nuftucirfcs rosa in woiss 
ft beigeh ein! ; guter Winter bl über, aus Bon Sllein 

Cleopatra. 

( Benne t kJ Kräftig wachsend und schöne For- 
mirnng* Die grosse Blume mit breiten Fetalen zart 
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(letecblärbtuj mit hdirosa Anflug, ein -Style der 
Souvenir cT Elise Yardon, wohlriechend. 

Dulca Bella, 

( B Minct t j Starker Busch, sehr reich blühend, 
Hin me wohlriechend, kupferig rosa. 

Madame Longeron, 

(S c 1 1 m i t 1. ) Kai ikei i d wie M ad . Be ra in \ r d io 
sehr grosse volle Blume schön gelb, reich blähend. 

Madame Solignaa 

(Sch tu 1 1 1 . ) W Li di $ a d j r k rii i't ig, Bhi mu g ross . 
voll, cröme woiss mul überaus roichhl übend» 

May Rivers, 

( W. Bunt.) Sehr hübsch geformter Strauch 
mit grossen Blumen. crßEnwweisg mit eitronoiigolbem 
iAsii trum_ 

Mrs. James Wilson, 

(Dicksom) Ziemlich starker Wuchs, Blumen 
■whr gross und voll, solar schön geformt. Fa rhu 
1 io Hin ti u i ie 1 igelb, su li r w oh l r iedi en d . 

Niphetos climbing, 

(Key u es.) Emo sehr erwünschte Acquisition ; 
diese Abart der Niphetos, diu hoi allen ihren 
guten Kigonae&aften nun auch tlio ohrns üppigen 
Wuchses präsent! rt. Eine von Keynes bezogene 
einjährige Veredlung liat 3 m lauge Triebe. 

Ros alle k 

i K 1 1 w n ii ge r k B a r r y.) Massiger Wuchs, die 
sehr dauerhafte Blume mittelgroß dtm lad rosa, sehr 
dLstind, aus Marie van Koutte. 

Schöne von Hohenburg. 

(Monges.) Stark wüchsig, Blumen gross, Ueti* 
Li fnUeuturm, sehr gefüllt mul wohl liechend, nilus- 
wuiss, anhaltend blühend. 

Souvenir de S. A. Prince, 

(Prince*) Eine konstante Abart von Souvenir 
tVim ami, vom roiiisten Welsh, 

The Queen. 

(Amerika.) Ein rein wetssor Sport von Sou- 
venir d’im iimi. 

White Perle, 

{Amerika,) Eine weisse Varietät von Perle 
des jardiüs, 

T he e -Hybriden, 

Longwortb Rambler, 

(V. G. Paul) Bankender Wuchs, Blume gross, 
tief dunkel kann in. 


Maid of the mist, 

(Menuett) Ei 1 1 we isser S| i o rt vo u L ad y M i *rv 
Fitz will! um, mit stärkeren Fetalen, aber etwas 
weniger gefüllt, Rückseite der Fetalen rosa ango- 
h niicht, 

Pink Rower, 

(W. Paul.) Stark wüchsig, beinahe rmikmul, 
Blume sehr gross mul voll, von delikater Färbung, 
sehr blass rosa mit dunklerem Contra in. 

Progress. 

(D r ö g o m ü 1 1 e r.) Fharnk ior der G loire de 
Dijon in Zwergforiu, blüht fibüniEis reich, besonders 
im llorbstu, Blumen halb gefällt, Imiditoml kariulti- 
mt, wo li Wo eh en d. Eine der W. F. EemuRt sehr 
ah ul i ehe Sorte, ober beständiger in Färbung mul 
kräftiger im Wuchs, Aus Mad, Berard X van H mitte, 

Souvenir de Wooton. 

(Cook.) Massiger gerader Wuchs, Blume sehr 
wohl deckend, sehr voll, prächtig rot, aus Bon silen 
X Louis van Ikmtte. 

Triompke de Pernet pere. 

f Peru nt [n-rt?.) Kräftiger Wuchs mit Joste m 
geraden Stengel, Blume gross, genügend voll, sehr 
schön, lebhaft rosa, beständig in Blute, mit Thce- 
gerudu 

Minutifolia alba. 

{ B o n not L.) Sch r ui ed oro r B mvh , mit klc-hi m a , 
aber Dhornus reichlichen rein weiten Blüten in 
Dolden, wohlriechend. Diytinct wie ein Typus. 

Eourbün-Eybride, : 

Königin Karola, 

IP oll m er.) Kräftig wudwmt, Blume mittel- 
gross, gut geformt, schönes helles MaLveuro&i, aus 
Emotion X Duc de Cazes, 

Climbmg-Hyfaide* : ‘ 

Fair Rosamond, 

(W. Paul.) Rankend, sehr reich blühend, 
Blumen Heisch farbig mit rosa Auflug, gross und 
gefüllt. 

Multifiora-Hybride. ■ 

Georges Schwarte 

(V. Schwurt!!.) Starkwüchsig, Blumen zahl- 
reich, mittelgross, gut gebaut, Farbe variireud von 
licht- und dimkeirosa, gut remontireutl, aus einer 
Aiultifloru x No i sotto Atome Vihert. 


<j|i t \w Kl!if-.H«iibestrt^i(tliiiuiii ij ‘ rji'liti^, imus ilvii Kötlile lmi ftWr* 
|j--af!ji MeU»?n. D. ll-nt, 
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Moosrose. 

Crimson Globe, 

i W . P a il 1. 1 S tu rk w fi c 1 1 s ig, K i m>s| m h -süUüii h i u ~ 
inuost, Blume gross, voll und kugelförmig, dunkel - 
k arm in. 

Eemontant-Eosenp 

Adrien Sckmitt. 

(Schmitt. - ) Ueppigor Wuchs, Itlunm gross, 
gut. geformt, von schönem lebhaften KitriniuroL 
sehr reichl übend. 

Antonie Schürz. 

Kl t) k c li iv i ti d .) W n di 8 miteüi g, I Glu in o sch I 
gn )ss, goto Ut, Hei sdi i a r bi g weis«, L’c 1 iti fo 1 i Of igenteh , 
weiter hart» 

Comte de Grassin, 

fV m r b o c n L ) Busch iguv S tr a u cli t ISIsl mo gr( £& , 
vidi und gut gebaut, in Büscheln bl übend, dunkel- 
lmsu mit karuriu, sehr rmehblühcud und wohlriechend, 
aus (bbubat Jaequeiimiut x Lu Pr sii ce, 

Crimson Queen. 

( W . Paul.) StarkwÜchsig, Blume sehr grosse 
voll, von «chffci&tef Kiigdförm, samtig harmin mit 
feurigem Chi träte, Rückseite der Pütulon kusfanten- 
braun. 

Dinsmore. 

{ II e u d e x s o nl W n ebs tum k r ü fti g t Bin ins g r t iss , 
gefüllt, «öl ii' vvi.i M riech end und xtrieliHuh blulmiid, 
Scharlach kit mihi. 

(Schluss folgt,) 

Rosa rugosa, 

Die Mitteilungen, die kh nufer dieser lieber- 
Schrift geben will und die gewiss die Freund o dieser 
W] u. 740 « interessimi durften, betreffen Beobachtungen, 
die kli bei in einen Verbuchen In der Anzucht neuer 
Fdolrnseu, m denen auch diese Spezies bwges&ogeu 
wurde, zu machen Gelegenheit Imtte. Dieselben 
h et reifen die Rosa rugosa Höre pleno, sog. Kaiserin 
des Nord uns, die liosa rugosu flore albo simpliei 
und Hybriden zwischen dieser und der Rose Gloire 
de Dijon* 

Was nun zuerst die Rugo&a Höre pUrne betrifft, 
so fuisseit sich Herr Forstmeister Gosch wind 
in der Metz "scheu Rosen zei tim g t Uktoberheft 1888, 
dahin, dass diesdbu steril sei und bei ihm noch 
nie Früchte äuge setzt habe. 

Ki'eiizuugsversndie machte ich mit dieser Ruse 
nicht, und obgleich ich weder früher noch seitdem 
Früchte an ihr beobachtet habe, brachte doch im 
Hummer 1880 ein kräftiger Strauch dieser Sorte 
au ui nein Blütenb fische! der zweiten Blüte zwei 
ZuthilsfnU-hte. Diese enthielten zusammen «Htlis 
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bis sieben der schönen gbiLleii, der Spezies Kosa. 
ntgosu uigeiimi Samen, voll denen, im November 
in einen Topf gefügt, im Frühjahr 1 SKR einige 
aufguigeiu Trotz Vernachlässigung derselben 
ich erwartete nichts davon — waren im .Herbst 
noch zwo! Pflanzen vorhanden, die ich ihres schönen 
Laubes halber ins freie Land rumse, tele, Sie über- 
winterten — leicht mit Saud bedeckt ohne 
A 1 1 fl tan d i ui d e u t\v ic kalten sich im So mm er 1 HKS 
zu niederer Husch form mit grosser Neigung zu 
weiteren Ausschlägen» Ln August 18 SB veredelte 
ich von einer dieser Plluim.u, der etwas grosser 
und schöner belaubten sechs Caninu -Sämlinge am 
Wurzel halse. Alle Okuläte wuchsen und erreichten 
1 8 89 in ne Höhe von 50--- fit t cm ; an jeder Pflanze 
entwickelten sich sehr gefüllte-, wohlriechende, über 
mittel grosse, im Anfang des Aufblühens einer sehr 
gähnten Nelke, in der Farbe der Illume der Mutter 
ahn liehe Blutern Hie Bauet 1 einer Blüte währte 
etwa eine Woche, die Büsche remontirtem aber in 
diesem ersten Bl fiten jahre nicht. 

Da d loser Sämling durch seine Blüte, noch 
mehr aber durch sein grösseres, dunkelgrünes, glän- 
zendes Laub sehr von der Mutter ab weicht, so 
wird man wohl mit Röcht an nehmen dürfen, dass 
die Eugoaa IL pL eine Hybride ist, deren neuer 
Sämling in Wuchs und Belaubung mehr in die 
Spezies der liugoaa zurückschlägt, 

leb lmbo itn letzten Sommer eine grössere An- 
zahl von Wildlingen damit veredelt und werde im 
Summer 1890 im stunde sein, über diesen interes- 
santen Sämling der Rugosa II. pl. ein besseres 
Urteil abgeben zu können. 

Geben wir nun zur Rugosa flore albe simpHei, 
einer in jeder Beziehung interessanteren und für 
unsere Zwecke wich tigeren Rose über* Woher diese 
Rngosa kommt, oh sie eingeführt oder irgendwo 
gezogen wurde, darüber scheint, man nicht einig 
zu sein. 

W e s s e Ihü f t in sein otii 11 ucko „ 1) er I tesei i - 
freund“, 5. Auflage pag* 2 'So, sagt, die Kaiserin 
des Nordens sei neu aus Japan ei »geführt und 
auf dem Wege eigener Befruchtung sei schon eine 
ui n fache, weissöj sehr wähl riechende Abart, in Form 
4er TI me rose Niphetos gleichend, aus ihr hervor- 
gegangen, während in einem Artikel der Mete sehen 
Bosenzeitnng über Rosa rugosa Thunborg (Januar- 
Heft 1 HS 8) gesagt wird, dass die gleiche Va riet üt 
— wie Rugosa Th unberg — mit weisseti Blumen 
schon länger in Kultur sei. 

Vielleicht klärt uns ein Kenner dieser Vor- 
ha Itn Esse freund lieh st darüber auf. 

Die Rugoäa alba bringt ebenso schwer und 
ubensü selten Früchte wie die Riigosa tL pl.; so 
erhielt ich letzten Sommer von oiuoui 5 — 6 Jahre 
ölten Busche zum ersten Male Fruchte, ebenfalls 
nur zwei und von der zweiten Blüte. Diese mit- 
h ielteu aber Kamen, webdio — hei gut ent- 
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wickulfein Kpnie — diu Kig«n«cliait besitzen, im 
Wasser — l>ei wiederholtem Versuche — nicht 
luiterzusiiikom Es ist demnach die Wassurprobo, 
noch weniger die Probe bei einer spoziöseh schwereren 
Flüssigkeit, nicht bei eilen ko stummen zulässig 1 , 
Jlie-se Varietät erregte durch ihr charakteristisch 
schönes Laub, ihre Härte, ihr gutes Kemmiitiroi], 
ihre prächtig weisse, gesirueUfce, sehr wohl liech ende, 
itn Staubfäden ungemein reiche Blume — Stuft ' 
zur Verwand] ni ig in Fetalen imlu Interesse in 
liuläcin Grude und den Entschluss, wenn irgend 
möglich, Bastarde davon zu Züchtern Da mir aber 
ihre Befruchtung bei aber Mühe, Vorsicht und 
Sorgfalt nicht gelang, suchte ich mit ihren Polleu 
andere Kosen zu befruchten und wählte dazu diu 
liose G loire de Dijon. lut ersten Jahre M-ssd) 
jhd die Frucht, halbreif ab, im zweitem erhielt ich 
Si&inen t aber keine Sftmliugc und erst van dem im 
dritten Jahre gewonnenen Samen erhielt ich im 
Mfira 1886 drei Sämlinge* von denen ein krüppeL 
ha Her bald eiuging. 

Hoher diese Neulinge will ich mich mm noch 
etwas näher äussern, sie dabei mit a. und b be- 
zeichnend, Der Sämling a — von dom ein Zweig 
mit Knospen bei der Gartenbau - Aufstellung in 
Frankfurt ei. AL um Summer Ihnis gezeigt wurde 
— bat starken, kräftigen, iesfcholzigou, anfrucliten 
Wuchs, er bildet als Hochstamm schon o Kronen 
und auf den Wiimlhab von. Canina veredelt einen 
über m«ter hohen Strauch ; seine Zweige, anfangs 
grün, weilten bei der Holzreife graubraun, sie sind 
mit teils schwächeren und stark eil, teils borstigst 
Stacheln reich lieh bewehrt; dos Laub ist bis zu 
den Spitzen der Zweige gross, etwas rinizelkh*. das 
jüngere heit-, das ältere dunkelgrün, glatt, glän- 
zend, le derartig, sehr ausdauernd und unempfind- 
lich gegen Meltau; die Blüte ist leicht gefällt, hot 
greife Fetalen (25 — 30), lang gestreckt, II ui sc Im 
fnr big weisB» in der Farbe an Mistress Üosanquet 
Giinnemd, sehr wo hl riechend * noch reich au Staub- 
fäden, teils einzeln, meistens zu mehreren auf ge- 
strecktem Blüteimtiele, nicht büscbclig. Die Blüte 
bildet wirklich auf dem dunkelgrünen «Strauche eine 
elegante- Erscheinung, jedem, der sie zum ersten 
mal sah, auffallend. Kelch und Kelchblätter wie 
bei Hugos ei; auch diu Fruchte mit thron beim 
Keifen sieh immer mehr anfrieh turnten und sieb 
aneinander anschliessenden, im untern Drittel wie 
die Frucht rot sich färbenden Kelchblätter behalten 
ganz den Charakter der Iteigraa- Früchte auch die 
Zeit ihrer Keife ixt eine frühere. Die Samen jedoch 
sind grösser, in ihrer Schal« massiger, eckiger, 
auch bei den Zufallsf rechtem 

I a j i de r sch eint a u c h d lese Hy briet e ui > ge n i Fr ü eh to 
v.u bringen; ich erhielt letzten Sommer nur vier 
Fruchte, zwei Zu fall sfr flehte und zwei künstlich 
befruchtete mit zusammen sieben guten Samen. 
Der bisher besprochen« Sämling u remoutirte gut, • 


bracht« im Oktober noch dritte Blüten, bleibt ent- 
gegen der Kogtisa bis spät iu den Herbst belaubt 
und stellte seitdem ich ihn besitze, ohne allen Schutz 
im freien Lande. Wenn damit auch noch nicht 
eine außergewöhnliche Harte bewiesen ist, wie sie 
die Spezies Kngosa besitzt, so spricht doch der 
Ums teitd, dass die Veredlungen dieses Sämlings 
den im ganzen für die Rogen harten Winter 1888/81) 
ohne allen Schutz sehr gut uns hi ulten, dafür, dass 
dieser Hybride schon du hoher Grad von Wider- 
standsfähigkeit gegen Kälte eigen ist 

Beim Sämling b kann ich mich kürzer fassen; 
derselbe hat massigen Wuchs, Zweige mul älteres 
Holz sind ehoktdudefurbig wie die Kinde der Feige* 
mit mehr glei ch massigen Stacheln bewahrt: das 
Laub ist weniger glänzend, auch runzelig, weniger 
dicht stehend, nach den Spitzen der Zweige zu 
schlecht entwickelt, als wollte die FHanze zurüek- 
gehen. Trotzdem entwickelten sich zwei nmt, mit 
schöner gestreckter Knospe beginnend, gut gefüllte, 
sehr wohlriechende, beim Aufblühen Hache grosse 
Ulli men in hollem, mich dem Grund« zu leicht 
gelblichem Kosa. Kelch wie bei Rngosa. Dieser 
Sämling ist nicht so stark wie a T hielt bisher 
ebenfalls ohne Decke aus, doch nicht ohne im 
oberen Drittel der Triebe zu erfrier um 

Soll ich zum Schlosse noch meine Ansicht ü bei- 
den Sämling a uussern, so glaub« ich dieselbe 
ohne Ueberschätzung- dahin abgebuu zu dürfen, das« 
diese sehr harte und iu edler 111 um« remontirendc 
Hybride «ich weitern Hei falls erfreuen und viot leicht 
diu Stammrose einer harten und gut rcummti runden 
edlen Hasse abgeben wird* 

Dr. Müller, Weingar tcu* 

Ein Besuch bei H, Drögemiilter, 

(Nouhaus a. d. Elbe,) 

Als mir di« No. 4 der Kose nzeitung von 1889, 
welche eine Farben tefel der neuen I Um von Dröge- 
müllur „Kaiserin Friedrich“ enthalte zu Gesicht 
kam, war ich überrascht von der Schönheit dieser 
Hüsb und erfreut., dass cs einem Deutsch«]! ge- 
lungen war, eine solche Kose zu züchten. Um mich 
zu überzeugen, ob das Original auch dm- Abbildung 
entspräche, sowie um Herrn Drogemüiler, dessen 
Abhandlungen ich stete mit grossem Interesse ge- 
lesen habe, persönlich kennen zu lernen, entschloss 
ich midi, demselben einen Besuch zu machen und 
führte diesen Vorsatz im September v. J. aus. Ich 
muss sagen, das« ich vollständig befriedigt worden 
bin. Dk Kose „Kaiserin Friedrich" entspricht der 
Abbildung vollständig ; sie ist sowohl als Knospe 
wie als aufgeblähte Blume von grosser Schönheit 
und einer prächtigen neuen Färbung, Auch die 
übrigen neuen Kosen haben mich sehr befriedigt 
und sind meiner Ansicht, nach besser, als viele mit 
grosser Kckbuuu eingeftthrte neue liegen fremder 
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Züchter. Sü wüit meine Beobachtungen reichen, 
haben die Drügenifil Wachen Rosen auch den Vor- 
zug, dass sie kräftigt.' Holztnobe bilden und dabei 
doch retehblühcnd sind* Dieser Vorzug mangelt 
z. B + den meisten BemiettWhen Kosen — Duke 
nf ConuaugbL Lady Mary Fite William u. a. — die 
hei dem Mangel kräftiger IfoMmbe durch ihr 
Iteichblnhen vor der Zeit m Gründe gehen. Don 
Gegensatz liier zu bildet allerdings die lienuett sehe 
„Her M aj csty + L p w e I oh e s war sehr k rillt i ge II o h - 
triebe macht, aber höchst selten Blumen bringt; 
aus diesem Grunde wird dieselbe auch beim Publi- 
kum nie Auldang finden und obgleich mit 
biimbastischor Reklame oingeführt — sehr bald 
wieder von der Bild fläche verseil winden. Bio ist 
ausserdem eine Trägerin de« Schimmelpilzes und 
schon aus diesem Grunde zu verwerfen* 

Wenn mm ein Beimett, dessen I tosen bei ihren 
vielfachen Vor* Eigen auch viele ui Hit wegsuileug- 
nendo Mängel Witzen j so grosse Milbige erzielt 
hat* sollte cs deutschen Zäch tem nicht möglich 
sein, ebenfalls etwas Tüchtiges an leisten und An- 
erkenn ung zu flu den ? Ich hoffe, wünsche und 
glaube es und biti der Meinung, dass Drögemuller 
in dieser Beziehung durch seine Forschungen und 
Versuche bahnbrechend wirken wird und dass ein 
Teil der Zwanzigmarksifteke, welche jetzt jährlich 
ins Ausland wandern, künftig im Laude verbleibt. 
Jedenfalls wird der Genannte bald mit neuen Züch- 
tungen heiwortreteih das Material dazu ist vor- 
handen« Ich sah, dass die Stämme, welche er als 
Samonlräger benutzt, zu tu Teil dicht mit Fröchteu 
I »oster Beschallen heit besetzt waren — z 0, Gloire 
de Dijon — und dass auch Borten, welche sonst 
schwer Sanum tragen, Früchte enthielten ; es hatte 
sogar eine Mnrech&L Niel eine Frucht in der Grösse 
einer Wallnuss* Es wird Dröge in filier meiner Ansicht 
nach trotz mancher Hindernisse und Eiittäoschimgcii, 
trotz Missgunst und Neid gelingen, noch manche 
schone Kose einznffihren. Mögen umlere deutsche 
Züchter seinem Beispiele folgen* 

IL Engel, Lud Wagtest. 


Der Verein deutscher Rosenfretinde und 
seine Mitglieder. 

Schon zu wiederholten Malen haben wir unter 
dem Titel „VeneiiiSÄngelegonbeiten** versucht, unsere 
verehr!. Mitgliedschaft auf alle Hechte und Pflichten 
tu dom Verein aufmerksam zu machen; aber nach den 
fortgesetzt einltuifbudeu Korrespondenzen und den 
darin imihalteneii Ansichten, Fragen und Behaup- 
tungen schoiuöii diese Mitteil ungcti. sowie das mehr- 
malige Abdrucken der Yoroiosstetuten im Text und 
auf den Umsch lägen von einem grossen Teil der 
Mitglied er unbeachtet und ungelesen zu hfoiben, 
weshalb wir uns gestatten. liier au dieser B teile 
etwas näher auf die Mitglied schuft unser es Vereins 


hozw, auf die Hechte und Pflichten der einzelnen 
Mitglieder dem Verein gegenüber einzugehen. 

L Muhtet sich ein Mitglied bei der Geschäfts- 
führung mündlich a der schriftlich au, oder wird 
uns ein neues Mitglied durch dritte Person an ge- 
meldet, so erfolgt die Eintragung des Namen« in 
die Mitglied erliste, in die Bücher, sowie am Schlüsse 
jeder Nummer die Veröffentlichung bot den neu 
anfgtnommenoTi Mitgliedern» Hierauf erhält der Be- 
treffende die bereite erschienenen Nummern des 
laufend en Jahre«? übersandt und zahlt hierfür einen 
jährlichen Betrag von ML 4 als Vereinsbeitrag, 
HM*|ii als Abonnement für die Zeitung; letztere 
erhält jedes Mitglied gratis übersandt. Die betref- 
fend*) Person bleibt so lange Mitglied, bis sic sieb 
regehecht abmeldet (siehe Art. 10 der Statuten, 
letzte IN u Schlagseite No, \ Jalirg. V). Mithin sind 
alle Zuschriften des ungefähren Inhalte; „leb er- 
innere hiermit das Abonnement auf die Zeitung.“ 
„ich abmmire auch für nächstes Jahr“ etc, über- 
flüssig, dagegen sind aber auch die häufigeren Zu- 
schriften anfangs Januar noch überflüssiger, die 
da lauten: „Ich erneuere das Abonno ment nnf Ihre 
Zeitung nicht wehr“ „Ich reflektire nicht mehr auf 
die Zusendung Ihrer Zeitung“ cte» Rücksichtslos aber 
sind dagegen die folgenden Bemerkungen, wenn die 
erste Nummer versandt ist und dieselbe kommt nach 
2 — 8 Tagen massenhaft zurück mit dem Briefträger- 
Vermerk: „Annahme verweigert* „aboimire nicht 
weiter“, „bitte die Zeitung für die Zukunft nicht 
mehr zu senden' 1 , auch gar nicht selten Idos „An- 
nahme verweigert“ ebne alte mul jode Bemerkung, 
Diese Kümmern haben also den Weg durch die 
Post zweimal gemacht, zum dritten mal sind 
dieselben absolut unbrauchbar. Wenn nur jedes 
Mitglied bedenken würde, dass unter solchen Ver- 
hältnissen ein Verein absolut nicht bestehen kann ; 
denn anfangs Januar soll die erste Nummer mit 
einer Abildung erscheinen. Um die Abbildungen 
nun einiger messen praia würdig Uorzuat eilen, was bei 
dein geringen Beitrag unbedingt notwendig, muss 
die Lithographie der ff Abbildungen möglichst auf 
einem Stein horgestollt werden; spätestens bis Mitte 
Dezember verlangt die lithographische Anstalt die 
Höbe der Auflage, um anfangs Januar liefern zu 
k uimcm. Die Geschäftsführung kann die Hübe der 
Auflage nur nach dein Mitgliederbestand anfangs 
Dezember feststedleu. Gesetzt den Fall, wir haben 
am I. Dezember 2000 Mitglieder, so gebt die erste 
Nr. des neuen Jahrgangs anfangs Januar fort auf 
Grund obiger Mitgliederzahl,. Nach einigen Tagen 
kommen 150 Nummern zurück; nicht allein dass 
diese 150 Nummern wertlos geworden sind, es Hegen 
daun auch 1 50 Abbildungen von jeder weiteren 
Nummer wertlos da. Der Verein hat sie aber be- 
zahlen müssen; wer fügt jetzt demselben den Schaden 
zu, die Unkenntnis oder teilweise dm llrirksichts- 
laeigkcdf einer Anzahl Mitglieder ? 
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Eine zweite Schädigung entstellt der Vereins- 
hasse dadurch. was verwiegend bei Gehilfen der 
Fall ist, dass die Kummer zurück kommt mit dem 
Postvertnqrk; „ahgereist, mi bekannt wohin“, natür- 
lich in il^n meisten Fällen ohne den Ve remsbeit rag 
entrichtet zu haben. Wird der GäSüMftefflk rang da- 
gegeii ein J>o m i sil w ocli öwl rechtzeitig angezeigt, so 
erleidet der Versand keine Störung, wenn es nicht 
gerade während dm Versands selbst geschieht. 
Häufig aber werden noch nicht einmal die ersten 
Nummern zur -fick gesandt, sondern sie werden nach 
von Kidlegon oder in der Wohnung des Ab ge reisten 
ruhig angenommen, bis oineXalilungsauirardennig er- 
folgt, wo es dann Imist: „Herr so und so ist abgereist“ 

Nun kommen wir zum letzten und zwar zum 
schwerwiegendsten aller Punkte, nämlich zur Zah- 
lung d er V ore i nsl toi t rüge. 

Diese V ereil tsbei trage (nicht Zöiiuugs-Ahonue- 
nnmU worden von einem grossen Teil unserer Mit- 
gliedor in Folge der einliegenden Postanweisung 
hi der ersten Nummer bald nach dem Erscheinen 
d Ursel ben tu dankenswerter Weise elngesand t ; ein 
anderer Teil logt die Anweisung noch etwas bei 
Seite, sie kommen daun vereinzelter, und wenn 
nicht dadurch gerade vergessen, so kommen sie 
doch. Aber der dritte Teil, nnd zwar nicht der 
kleinste, ist der Ansicht: wir zahlen Oberhaupt 
nicht. Diese Yörachiodormrtjgen Ausreden unu hier 
alle zu Papier zu bringen, würde den Raum der 
ganzen Nimm nur in Anspruch nehmen. Wir n ber- 
ge hon sie deshalb nnd kommen mir auf einige 
wenige zurück- Puter den ältesten Mitgliedern, 
die wir a. Z, von Herrn Schneider IJ. gedruckt 
n her liefert erhielten, befinden sich noch eine Anzahl, 
itlsu seit 1 8 h 4 Mitglied, welche Oberhaupt noch 
nichts bezahlt haben. Man wird später staunen 
ft her die Nomen derselben; denn nach dem Mainzer 
Beschluss sollen sie in dem Voreinsblatt veröffent- 
licht werden. Es befinden sich erste Gürtnerlirmen 
Deutschlands dabei ; sie wurden in dein ScEiueblor- 
schaii Verzeichnis als Mitglieder gedruckt, dasselbe 
erhielten sie zugesandt; in unserem L Jahrgang 
im Mitglied er- Verzeichnis am Schlüsse der No. I 
abermals gedruckt* erhalten sie die Zeitung regel- 
mässig, nehmen sie auch an, aber Zahlen ist ihre 
schwache Seite. So z* B. schrieb uns jüngst ein 
Herr auf unsere Mahnung; „Ich weiß nicht, wie 
ich zu der Ehre komme. Mitglied Ihres Vereins zu 
sein, meines Wissens habe ich s. f L eine Probe - 
Nummer erhalten, aber weiter nichts mehr davon 
gesehen“ Wir waren in der glücklichen Luge, 
gerade diesen Herrn an eine s. Z. persönliche Unter- 
redung mit uns Ober die Mitgliedschaft erinnern 
zu können nnd bemerkten demselben, er möge doch 
einmal bei seinen Katalanen, die er wahrscheinlich 
massenhaft empfinge, nachselum, dabei würde er 
auch dir Posonzeitung finden, tfnd richtig, ohne 
ein Wnrt zu veilleifin, sandte der Herr Alk. HL 


Folglich liat or doch uingeselmn, dass er Unrecht 
Imttu. obgleich er früher Post auft rag und alle Mah- 
nung an unberücksichtigt ließ* die uns aber bereits 
Alk. 1 Unkosten und Porto verursacht hatten, Ein 
Bamen I Hin dl er aus der ulten Kaisersted t am Rhein 
kam im Jahre 1836 persönlich auf unser Bureau nnd 
wünschte die Adressen der Mitglieder dm Vereins, 
Wir erwiderten ihm, er möge Mitglied werden, 
dadurch bekäme er sämtliche Adressen* andern falls 
könnten wir sie nicht ubgehen: er war damit ein- 
verstanden, zahlte gleich den Jahresbeitrag von 
-Mk, 3 des ersten Jahrgangs und jetzt weigert er 
«ich fortgesetzt, die weiteren Beiträge zu entrichten, 
hat aber die Zeitung seither anstandslos imgenommen. 
Wir worden ihn später auf der Liste glänzen sehen. 
So könnten wir leider diesen Punkt bis ins Un- 
endliche ans de) men, wir halten es aber vorläufig 
für genügend und bitten unsere sämtlichen Mit- 
gli «Io r inständig, doch einigermaßen berücksich' 
tigon zu wollen, das# der Vorstand des Vereins, 
besonders aber die Geschäftsführung,, weitgehende 
Verpflichtungen nnd Verbindlichkeiten übernommen 
Imp die nur dann regelrecht erfüllt werden können, 
wenn jedes einzelne Mitglied so einsichtsvoll ist, 
ebenfalls seinen Verpflichtungen nacbzukoiminm, die 
nur darin beste! um, den jährlichen Beitrag von 
Mk, 4 zu zahlen und wenn Jemand aus treten will, 
c* Vöf dem 1. Dezember anzuzeigem Hier scheint 
bei vielen eine vollständig falsche Auffassung vor- 
zu herrschen, als klammerten wir mm an die Mit- 
gliedschaft eines joden Einzelne u; die# ist. aber 
durchaus nicht der Fall* Wer «einen Austritt vor 
dem 1, Dezember regelrecht anzeigt, wird hei uns 
in der Liste gestrichen und hört jede weiten* Zu- 
sendung, wenn er seine Beiträge richtig bezahlt 
Hat, auf; vorausgesetzt es müsse ein Versehen Vor- 
kommen, was sich ja leicht auf klären lässt. Wir 
haben unseres Wissens bis dato (und zwar vor 
nicht langer Zell.) nur einen Herrn darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass es doch sonderbar sei, dass er 
als ausgesprochener Rosen gärtu er aus dom Verein 
anstreten wolle, weil er angeblich (telegen heit habe, 
in seinem heimatlichen Garten bau verein die Zeitung 
zu lesen; er hat diese« eingesehen nnd ht wieder 
Mitglied geblieben. Gleichnamige Fälle sind ja 
noch massenhaft da, wenn nur die betr. Mer reu 
bedenken würden, dass auf diese Weise der Verein 
und] nicht esistiren kann, wenn in der Stadt so 
und so der Gartenbau verein Mitglied ist und alle 
übrigen wollten jetzt aus treten, weil sie die Zeitung 
durch den Lesezirkel bekommen. Wir glauben zu 
dem Anssprache berechtigt zu sein, dass es wenige 
oder gar keinen Verein giebt mit solch geringem 
Jahresbeitrag mul wo das geleistet wird, was hier 
der Fall ist. Wir können lins zwar tauschen, glauben 
o# aber nicht, Fs ahnt niemand von sämtlichen Mit- 
gliedern, welch ungeheure Last ausser der finan- 
ziellen Verbind ticlskeit dm- ftesohäftefÜhruüg durch 
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und vmlteidit noch weiter fördum tu können, als 
es uns bis dato gelungen isL Wir werden dein Verein 
und seiner Zeitung trotzdem fortgesetzt treu zur Seite 
stellen, so weit, es in unseren Kifften stellt-, aber 
eiligst retene Verhältnisse gestatten es nicht mehr, 
die ItegamtGüSchaftelührsuig weiter 7,11 leiten. 

Hiese Erklärung mag wohl hei man die tu einen 
eigentümlichen Eindruck machen, wir halten sie 
aber für unbedingt notwendig, einem -Jeden Ge- 
legenheit m geben, bei dein demnächst in Berlin 
stettlind enden Kongress geeignete rersthiltehMteii 
Vorschlägen zu können. 

Die G es c li aft s f ü h r u ti g. 


Arbeit und midlose Korrespondenz ans Aw\ oben 
angeführten MLsstäudeii erwachsen* 

Wir sind seit 1884 (bitte alle diese Worte 
nicht missznd eilten) in dem Vorstand thäfcig, seif. 
188b haben wir die Leitung der Zeitung in der 
Hand nnd verdanken wir es nur dem günstigen 
Imstande* dass wir in der Lage sind, diese Massen- 
und häutig sehr unliebsame Korrespondenz hier auf 
dein I hi re au bewältigen zu können und wünschen 
wir von Herren, es möge dem neuen tteschäfte- 
fßhrer vom 1. Januar 1891 ah gelingen (denn 
sehen in Mainz baten wir dringend um Enthebung 
von diesem Posten), den Verein in denselben Bahnen 


1845 durch seine hohe Odimerin, die Grossherzüghi 
ü E a r i a \ > a 11 1 0 w 1 1 i 1 , die 8tel 3 0 e i 1 ies T I ofgsl rti 1 e rs 
in Eisenach, welche er bis zu meinem Tode bekleidete. 
Von meiner Heimkehr ab datirfc seine so ausser- 
ordentlich fruchtbare schriftstellerische Thatigkett. 

lieber 30 Bücher in 
zusammen etwa 60 Auf- 
lagen sind von seiner 
^8|f 13 0 iss Egen Hand ge- 

sch rieben worden, nnd 
■} sZ^äSk. fast unzählbar sind 

die Beitrage, welche er 
nicht nur den versehie- 
\ [Umsten deutsch en Ga v- 

; '€■ jßtifbß* teil- Zeitungen* sondern 

auch allgemein belob* 
r enden und uuterlmU 
ten den. wie der Illu- 
.. s tr irteu Zei ti 1 ng, I f ehe v 

' £*ä§i§i : ' und Meer, dem 

Grenzbntmi, der i hirteu- 
laube, dem Daheim, 
b. " . dem Salon und dein 

|^\ Bazar, lieferte: ancli 

IjBHk m sm '*- m ^ w id m et 0 

er in kurzen Zügen 
1 1 et ’c i tw i 1 1 igst sei n c Au I'- 
h merksam keit Seine ge- 
/ Billige Schreibart* 
welche belehr! ohne zu 
^ langweilen, muckte die 

teils praktisch gürtne* 
^ H rischen, teils ästhetisch «11 Ab- 

. V r* luuidhmgcn dem Laien leicht 

jf // verständlich, J in Hinblick hierauf 

1 / ist Jäger 5$ Wirken für die 

Verallgcinöhmrimg der Könnt* 
nisse im Gartenbau, sowie für die Erweckung 
der Li ehe zur Natur von sehr hohem Nutzen ge- 
wesen. 

Hoch nicht allein als Schriftsteller heibütigto 
* I fi g e r se in on Selm lfm is d n 1 n g, c r leis tot 1 1 vielmehr 
auch Hervorragendes in der Landschaftsgfirtnei'Oi* 
Die vurgomim menen VVräudermigcn der grossartigen 


Hermann Jäger, f 


]>io (leittftcliG Uürtiterschaft betratnsrt rlmi Tod 
ein es j h rer h er v 1 1 r ragend st-ei \ Fad \ g< 1 11 essen . II er- 
m a 11 11 J ä gor, 1 1 c * fg artei 11 1 ispekto r in Ri sei 1 ach * 
starb am 5 . Januar d..T. 

Wohl kaum ist io ein 

Ga rtne r mi t gl ei ehern J 

Erfolge auf dem schrift“ 

stellerisch eil Gebiete JH||M||I| 

tbätig gewesen, wie der IHKBflBBBy 

Verstorbene, denn er HHH|' 

verstand es, den reichen _ ^ ^ 

Schatz seiner Erfüll- ... 
r li ngun in einer Form 

zugänglich zu machen, '- .. " ]j|pf \,Z) ; 

die von buwunderiingw- . 
w orte r K Ja rhe i t zeu gt. • ' - ?f 4 . 

Senn 1 ! zahlreidnm Werke . 
finden sich dein» auch 
si> wohl in d er Bib I i cd 1 1 e k 
des bomiüeHen Han- 
tldsgärhiers and Gar- 
teil freundes, als auch 
im Besitze des schlich- 
ton Gntsgii rluers oder 
eines Gdiilfeu oder 
Lehrlings, 

I ’ n te r 11 icl 1 1 immer 'Zffi ' 
sob r gü 11 atigon V erl 1 fi 1 1 - - ^-L 

u isse n h atte si cU J ä gor * 

seine Kenntnisse er- ' 

worbaiu Am 7 . Oktober lBd 5 in /? 

Münehenbenisdonf (Thüringen \ *—/ # 

geboren j verlor er, 1 2 Jahre ult, / 

bereite schien Vater, Er legte . / / / 

seine Lehre in der Wagner-^ & 

scheu Handebgfirtncrei zu Gera und im grossher- 
zoglicheii Btdvudcre - Garten zu Weimar zurück, 
arbeitete hierauf in Gotha, llambiirg, Schönbruim 
bei Wien, Innabruclc, München, Paris und bereiste 
Tvitd, lingarn, Steiermark, Italien, Frankreich, Eng- 
land und Belgiern Du Jahre 18412 kehrte Jäger 
nach Deutschland zurück, erhielt aber erst, im Jahre 
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Nutiimeiioricii in der Umgebung der Wartburg 
mnl mannigfache klein ero Neuankgen sind hierfür 
beredte Beispiele. 

Tüchtig und |4Eiehtgetrou in seinem Berufe, 
iv ; 1 1 ] J e i in a mt J fi g e r ai id i j öderzeit ein wo hl - 
wollender Vorgesetzter seinen Untergebenen gegen- 
über. Diese guten Ei geiisehaften: unermüdlich för- 
dernd in seinem Berufe, edel in seinen Hegimi du gen, 
aidiorn ilnn ein dauernde, ehrendes Angedenken 
in der gesamten Bärin er weit 1 

M. H e r b. 


, - t -' - ■ . ■ . t > 1 1 „ . . < . 


Kleine Mitteilungen. 

^ *■ -vi ■-■ ■ ■-■ i. 7 * 

Was für Jtosensorifln vor JOO Jahren dem 
Publikum in Katalogen Angeboten wurden, dürfte 
gewiss manchen Rosau freund mteressiron. Vor mir 
liegt, der Katalog der Baumschulen von LJensoiut 
(Frankrtdch) vom Jahre 1790, eines der bedeutend- 
sten Ktaldissomonts damaliger Zeit, wo alles neue 
und seltene gepflegt und verkauft wurde. Der 
jetzige Besitzer, Mr. Auaeeur-Sortler, [und kürzlich 
einigo K sein p Ja re dieses alten Katalogs zwischen 
alten Faniilienpapieren und sandte mir des Interesses 
wogen ein Exemplar* da ich Mi her I ft tigere Zeit 
dort thfitig war* 

Es muss damals noch keine Hybrid rosen ge- 
geben bähen, denn die Sorten zahl, welche in dem 
Katalog aufgefulirt, ist sehr beschränkt. Lin übri- 
gen dürfte es wolil der fit teste Ilundehkatalog sein, 
welcher beute noch exist irt. Es sind daselbst von 
Rosen Sorten aiifgefühvt: R, centifalm, IL de quatre 
saisaiis bluidie, tres double, einfache Zi in nitrose, 
B. de gros Bourgogne, R + de petii Bonrgogne vrai. 
Pompon, IL gros Provinca double, IL de Frovince 
cramoisi, IL inm&d simple, R. rnuscat double, K + 
muiLsseux d’Augkterre, Rosa petite de St. Francis, 
K* Ponccau du Princasse und R. jaiiLiö, 

Vergleicht man die heutigen Kataloge, so sieht 
mau, dass seit jener Zeit viel für Rosen gethan 
worden ist* Als Kuriosum für die damaligen Ver- 
kehrs Verhältnisse ist in dem zitirten Katalog noch 
angegeben, dass es die Besteller leicht und bequem 
hätten, da die Post S mal wöchentlich nach 
Dieuffahit kommt und für den Transport per Schiff 
die Seine nur 1 Kilometer entfernt ist. Darin hat 
sich allerdings sehr viel geändert, denn heute pas* 
Kiren 2S Eisenbahn Züge täglich den genannten 
Ort. St* Olbrich. 




[VereinsaBgelepflkflitenl 

■&G'^O0--üG ^C-.- ^ 

Auf vielseitigen Wunsch haben wir Einband- 
decken für diu 4 Jahrgänge 1880—84) mit ent- 
sprechender Anfstohnft der Julireszahl in (hddpm*- 


sung hcrstellon Jassern Diese Decken ermöglichen 
os, die 4 Jahrgänge zu einem Rande znsaiumcu- 
binden zu lassen. Dieselben kennen zum Preis« von 
Mk r L2D per Decke durch die (leschfiftsfühning 
bezogen werden. 


Wir machen in dieser Nummer auf den Artikel 
..Der Verein deutschor Roaenfremide und seine Mit- 
glkder 18 an I Seit« 29 ganz besonders aufmerksam. 


Auf Wunsch einer Anzahl Mitglieder reifend un 
wir diese Kummer wieder einmal versu eh sw e iw 
ungebrochen* Dum einen Mitglied dieselbe ge- 
brochen, dem andern ungebrochen zu ubersemh-u, äst 
unmöglich ; entweder alle gebrochen oder gar keim-. 
Wir werden mm scheu, wie die Seriell to aber das 
Aukommen der Nummern lauten. 


Sach vorläufiger Mitteilung werden unsere Mit- 
glieder gegen eine einmalige Zahlung von Mk* 3 
und Vorzeigung der Mitgliedskarte pro 1890 (braune 
Karte) permanent Zutritt zu der Internationalen 
ßarteabaih A nsstnllmig vom 25* April bis 5. Mai 
in Berlin haben. Die früheren Mitgliedskarten mit 
anderer Farbe als braun sind migiltig. 

Der Vorstand* 



' Neu angeneidete Mitglieder. 


B e hnia c h . 1 1 e i ri r. . Frei I terg (Sa c 3 ssc n ) . 

Bock, litsu, Hamilton (Ohio. Amerika!. 

Dxikowski, Riui.H Bahnmeister. Vier ?. a* d* fWluilm* 
Friedrich, A,* Weissenborn bet Freiherg, 

V r i e d r i c h , W . . I [ anc lei sgä r £ n e r, Di di f e n be rg* 

I 1 r o e D t; 1 A iTarteHrftthlmsefiient, Zürndi-J; ieaku-h. 


1 1 r u b o r , J . , 0 berg U fgu u . 

rir.* Zwickau* 


Keller, Heinr.* 

K e y Öl e r . F ri edr . , Soma n h a nd hi ng und I km n isc; 1 1 n le i n 
Moers* 

Kliffin, WiLh. r tiotlm. 

Büsch, Knil. Paffffwalk* 

J . n E , V ;arJ , D rfi nn (Mali re n i . 

Miüthke, J qk.* <ie«iidiiU'tHinnrm r OUidt.z lud Alähnsrli 
Weisski rche ii. 

Mohr. Aug, Nord] lausen. 

Nie» hold. Albin r Obergeliilfe* RoHka h. Dobilwhcn. 


R T li. ; M m non ■ i heg i i *e r , . Zi 1 1 u sei i wj i r ste u S -- h i if 1 . 


feidelherg. 

Reiter. J. j rl. Trier. 

Kies? JöIl, Ohergilrhier, Eger, OljerMmr. 

Kt mann, A., Ahrensburg. 

Hoffe m ey er, Ohr., Bhmien. 

Samsun, Alb., Knml und Hui}delsgftrtn«r. CrofeJd, 

Ft,: li il I j xe, Willi* l V Riet* Hd Ffi-striu, 

■Scliaeii bin. HamilBui (Ülnoi. 

Straffer, CiirL Neu-ltn^guw ( Pmnnieam i. 

Hütet 

Sylttu der, Furt, BoJkanliaio. 

Topel mu ij n , IL. Rektor, Rutzeläiirg. 

The I fue. Engen . L« ugena 1 1 . 


Volknnboni, Melliiigholbii Jo Mülheim u_ Fili. 

m rn ' 


Wninn. Kundino, Velden ( Kämtheii). 
Weigel, t'hrisL, [Jclitmihvrg hei Berlin. 
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des Vereins deutscher Rosenfreunde, -i&- 
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Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich. 

Redigirt von C* P* Strasslieim^ Geschäftsführer, Sachsenhausen - Frankfurt a. M. 




Jaune Bioolore. 

Zu uns hi rer Abbildung, 

Mit dieser Abbild ring kommen wir dem Wunsche 
einer An Kahl Mitglieder insofern nach, als wir dies- 
mal nicht, wie in der Regel, eine neue Rose* Sün- 
dern im Gegenteil eine sehr alte gewählt haben, 
und zwar so alt, dass nie in and mehr in der Lage 
*t‘in wird, ihren Ursprung, d. h. das Jahr ilirer 
Kntstehung, den Züchter, näher bezeichnen zu kön- 
nen; mul bleibt uns deshalb auch nichts anderes 
übrig, als unsere Mitteilungen, überhaupt alles, 
was über diese Rose bekannt, aus älteren Werken 
zu entlehnen* 

Zunächst eine kurze Mitteilung, warum wir 
gerade diese Rose mit der einfach mi Blume gewählt 
haben : 

Im Hochsommer des Jahres 1 8 SB, bei Gelegen- 
heit der Aiitwurpener Rosouausstdlung, machten 
wir unterwegs einen Besuch auf den Soupert’sohen 
liosenfeldorn in Lasemhurg, zumal sich Herr Alpha ns 
Squpert von da aus unserer Reise anscblcss* Bei 
dieser Gelegenheit tauchte dm Idee auf, unsere 
Malerin, Fräulein Lina Michel aus Frankfurt u. M. 
zu bitten, ebenfalls mich Luxemburg zu kommun, 
um während des Haupt- Rosen Ho rs daselbst eine 
Anzahl Aquarells zu malern Fräulein Mich el 
entsprach unserer Bitte und ela wir ebenfalls noch 
f duige Tage dort verweilten, unternahmen wir mit 
Onkel N otting eine Musterung der Roseufelder und 
bozeichnetem eine Anzahl Sorten, ältere und neuere, 
welch u Fräulein Michel als Vorlage dienen sollten. 
Daboi fiel u. a* unser Blick scheu aus der Feme 
;iuf eine te lichtend feurige Blume. Biese! he sah 


von ferne aus, als hätte jemand einen Hochstamm 
schcrzesl ml her mit dem glühend scharlachroten Tvo- 
paedem au%cschmikkt; als wir aber näher kamen, 
entpuppte sich diese« prächtige Farben bi Id als 
unsere alte Kapuziner- Rose „Jiiujiö Bicolore'L Un- 
willkürlich nmsiteu wir ausrufen: „Ach, wie ist. 
das schien, schade, dass diese Rose so wenig ver- 
breitet ist.“ Wir entschlossen uns deshalb, auch 
diesem alten Veteran ein Plätzchen mit einigen 
Werten in unserer Zeitschrift zu widmen, und so 
wurde sie ebenfalls En die Liste der zu malenden 
Rosen aufgaiiommim; auch hatten wir noch Gelegen- 
heit, bei Ausführung dos Aquarells gegenwärtig zu 
sein. Im ganzen wurden 2i Aquarells, teils ältere» 
teils neuere Sorten horgestellt, die zum Teil sclum 
erschienen und zum Teil für kommende Nummern 
reservirt sind* 

Fs durfte nun eine Anzahl unserer Mitglieder, 
welche zugleich Abonnenten des in Frankreich er- 
scheinenden „Journal des Roses' 1 sind, inte ress i reu, 
wie os gekommen ist, dass dieselbe Rose in der 
Februar“ Nu m mm 1 genannter Zeitschrift ebenfalls er- 
schien. Die Sache verhält sich nämlich m: Wie 
schon iu einer früheren Nummer erwähnt, machten 
wir bei Gelegenheit der Pariser Weltausstellung im 
vergangenen Jahre mit Herrn Jean Sonpert gemein- 
sch ältlich eine Exkursion nach Grisy-Smsnes hei 
Brie- Com te -Robert. Bei letzterem Ort befindet sich 
jener Bauernhof, in welchem der weither ilhinto 
Frumage de Brie fab märt wird, selbst vor stündlich 
nicht ziun hundertsten Teil von dem, was unter 
dieser Flagge verkauft und konsumirt wird. Ausser 
dieser Industriellen Spezialität kultivirt in gärt- 
nerischer Beziehung die ganze Umgegend Vorzugs- 
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weise Rosen und meistens nur für den Pariser 
Markt, Wir besuchten am 18. Juli j«no trügend* 
an wütcl i fsm Tage über 200 Körbe ab geschnittener 
Rosen für das grosso Nationa liest (14. Juli) nach 
Paris abgingen, Hierbei hatten wir auch Gelegen“ 
beit, Herrn Pierre Cochet T Herausgeber des 
„Journal das Roses", persönlich kennen zu lernen. 
Derselbe führte uns in liebenswürdiger Weise in 
seinem ausgedehnten Geschäfte herum, in welchem 
ausser Rosen auch noch eine Anzahl anderer Spezial- 
kulturen Hott betrieben werden, z. B. Orchideen, 
Blatt] »fhuzom Aza In an, Rhododendron, Gehölze und 
Coniferen t letztere in Prachtexemplaren. Nach einem 
Rimdgang durch den ausgedehnten Garten, welcher 
vollständig mit einer Mauer umgeben, nahmen wir 
vor der Wohnung des Herrn Cochet, einem ziemlich 
alten massiven Gebäude, das den Eindruck auf uns 
machte, als sei es früher ein Kloster gewesen, auf 
einen Augenblick hoi einem Glas Wein Platz, wobei 
sich bald die Unterhaltung auch auf unsere Zeitung 
richtete und wozu sich auch Madame CöChet ge- 
sellte, aus deren UnLerbedung wir häufig in Zweifel 
kamen, wer eigentlich der Redakteur des Journal 
dos Böses“ sei, Monsieur oder Madame Cochet, denn 
wenn wicht besser, so war letztere mindestens eben- 
sogut mit allen Geschäften der Reduktion vertraut, 
eiIs wie ihr Herr Gemahl* Wir machten mm Herrn 
Cochut in Bezug auf Abbildungen folgenden Vor- 
schlug: Um eine Sammlung, die auf dom KedaktkmS“ 
bnreau einer Fachzeitschrift stets von Interesse ist, 
an legen zu können, erboten wir uns, von unseren 
bis jetzt erschienenen, überhaupt herges teilten Ab- 
bildungen je ein Exemplar zu senden, Herr Cochet 
möge uns, soweit or sie noch im Besitz habe, je 
ein Exemplar von den Abbildungen seiner Zeitung 
sondern Als wir nun zurück kamen, gingen wir noch 
über linscr Versprochen hinaus und sandten dem 
französischen Kollegen nicht allein die bereits er- 
schienenen Abbildungen, sondern auch noch fünf 
der damals noch nicht erschienenen, dabei auch 
unsere heutige Jaune Bieelore. 

Herr Ooebet benutzte nun diese Gelegenheit 
und sandte letztere Abbildung sofort in seine litho- 
graphische Anstalt nach Brüssel und Hess dort die 
Auflage für sehm Nr. 2 (1889) nach derselben 
berstet Ion und zwar ohne uns auch nur mit einem 
Wort darum gefragt zu baten. Auch in Nr* 2 
seines Journals, wo die Abbildung beiliegt, ist von 
dem Ursprung derselben nicht eine Kilbe erwähnt 
Es liegt ja schliesslich nichts daran, aber wir 
können Herrn Cochet wegen dieser Handlungsweise 
nicht das Prädikat eines noblen Kollegen geben* Im 
umgekehrten Falle würde Herr Cochet. vielleicht 
gesagt haben. 1c „Journal des Roses idloutftwl“ 
nuus a escamotö ce Schema“. Wenn unser Herr 
Kollege uns davon verständigt, so hätten wir den 
Vorschlag gemacht, die Beilage in den beiden 
Journalen auf einen und dmisölben Tag zu ver- 


senden und wären dann diese ganzen Auseinander- 
setzungen überlltlnslg gewesen; so aber erscheint 
sie in dem fr u glichen Journal auch noch Monate 
früher, dass der Uneingeweihte denken muss, 
wir hätten sie der französischen Zeitung uaehge- 
bildet, zumal die Abbildung bis auf das kleinste 
Blättchen genau kopirt ist, nur der Untergrund 
fehlt auf der französischen Abbildung* Wir da- 
gegen geben stets die Quelle* wenn wir eine Mit- 
teilung finden, die uns Interessant erscheint, be- 
kannt. Wir halten diese Anseiäändersßtzung den 
Abonnenten dos „Journal des Roses" gegenüber für 
un bed tilgt er for de rlicli. 

Doch nun zur Rose selbst. Was den Ursprung 
oder die Entstehung dieser Rose betrifft, so sind 
wir mit Herrn Cochet einig. Darüber wissen wir 
nämlich beide nichts und so wird es auch jedem 
der geschätzten Leser gehen* Wir haben uns die 
grösste Mühe gegeben, aber trotz der umfangreichen 
Lltteratur, diu uns zur Verfügung steht, waten wir 
nicht imstande, irgend einen Anhaltspunkt dieser 
interessanten Rose zu finden. Alle Werke, welche 
ste erwähnen, berichten nur über Vermutungen. 
In dem einen wird sie als ägyptische Rose be- 
zeichnet, in dem anderen als persische Rose mit 
der Vermutung einer Spielart, also Sport der Rosa 
lutea; wieder andere bezeichnen sie als österreichische 
Rose* Zu Letzteren gehört auch Herr Cochet in 
jener zitirten Nummer. J* Wessel höflt sagt Bicolore, 
synonym mit Jaune Eieolore, die Fuchsrose, auch 
Wiener oder türkische Kose gemannt. Blume aus- 
wendig gelb, inwendig samtartig teuer- oder blut- 
rot, kapuzinerbraun, mitteäposs und obgleich nur 
einfach, so ist sie doch von herrlichem Klickt. — 
Max Singer bezeichnet nur ihre Farbe, ohne einen 
Ursprung anzugeben. - Redoute P, J. entnimmt seine 
Mitteilung ln seinem berühmten Werke „Los Roses“ 
von 1824 t aus Rössig. — Hössig, welcher 1.79H 
erschien, kann ebenfalls schon nichts Genaues mehr 
über diese Rose mittet len, sondern zitirt in seiner 
ü konom isch - bot an isch en R esch rei b u ng d or R- >sou 
folgendes : 

(Rosa pmüeea) dis orangefarbige oder öster- 
rcichischu Bose. 

Oal yoibns i n tegr Ls gor in in i b ns gl ob i j sis gl ai i - 
dulosis pedummlis glubris, folioliß ovatia glabris 

ferratis ferraturis potiolisque glandulosis fioribna 
bieolonbus. Du Roi. R. p. c&ule aculeato foliis 
pinmitis foliolis rotundiuribus formtls petalis tnimr- 
ginatk bicoloribus L. 

Chlorophylls bicoler pcte.Ua externe tutois in- 
terne jmnicois Ehrbart. 

Redaud yellow Ausfcrian Rose. Motto* 

Coppercolpured Anatriau Rose* Hnub* 

Von der vorigen Rose lutea 4 *) oder chloro- 

phytla leiten die meisten diese als eine Spielart, ah. 

■ i JlicnmUT tot Ui *eiiaer i^konamtflyti-lwUiitsrlLQin 

Ah Ir..-.* UilH.i Mili'F r>il<ir<i[i)iyU4 [ffnuUnl utnl flUf^Uilirt. 
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Ich wurde mich dieser Meinung hei pflichten, da 
ich tHi einerlei Strauch eine einfache gelbe und 
die Pmticea sah und selbst bemerkt habe, dass 
die lt Panicen sich in einem schlechten Standorte 
zuweilen in Intoam verwandelte, wo sie aber doch 
nicht so wachsgelb, sondern mehr urd gelb war; 
im Gegenteil soll durchs Versetzen eines so aus- 
gearteten Stockes in besseres Land nach mehreren 
Erfahrungen diese erd gelbe Kose sich wieder in 
die Puutcea verwandeln. Sie heisst auch die zwei- 
farbige österreichische, auch türkische Kose; aber 
irrig ist es, wenn Du Haine! sie Kose d’Afrique 
nennt, indem Pmücea nickt auf Karthago, sondern 
auf die Farbe deutet Sie unterscheidet sich von 
den vorhergehenden dadurch, dass die Blumenblätter 
auswendig gelb und inwendig feuerfarhig, oder 
orangefarbig sind und durch die eben bemerkten 
Kennzeichen. Die Wurzel triebe sind gewöhnlich 
ausserordentlich stark, mit gelbbraunen Stacheln 
bosetzt. Herr P* of Mönch bemerkt, dass von der 
Rosa ptmicoa zu Weissenstem alle Jahre gseäei wird 
und ■ dass die Xadüiömiülinge zur Zeit noch immer 
einfach und der Mutterpflanze vollkommen ähnlich 
geblieben und glaubt daher, dass man sto wohl 
für ein« besondere Art annehuien könne. War sie 
bloss eine Spielart der gelbe n t oder von derselben 
entstanden, so wurden doch einmal sich Manzen 
mit einfachen, bloss gelben Blumen zeigen. Er be- 
merkte auch, dass inan zuweilen, nbschou selten, 
eine ganz gelbe Blume an der Pmilcoa finde, was 
aber, wie Job mit ihm aunehmo, nicht Beweis genug 
ist, sie für eine Abart der gelben Kose zu halten, 
älter füge ich noch hinzu, wie ich schon oben be- 
merkt habe, dass die einfarbig gelbe Kose, welche 
sich zuweilen an der Pnnicüa findet, oder worin 
sie sich entfärbt, nicht wachsgelb, sondern erdgelb 
oder uiatt- und fahlgelb ist ; auch würde an der 
eigentlichen wiichsgolben Rose zuweilen eine orange- 
farbige steh zeigen, wenn sie zusammen gehörte, 
welches mir aber noch nicht vorgekomineu, und 
wovon ich auch noch kein Beispiel in Schriften 
gefunden. Hierzu kommt, dass die grölten Blätter 
der Rosa punteoa nicht riechen, dass sie auf dor 
oberen Seite etwas dunkler und merklich glänzend 
sind, unten matt grün. Der Stemm ist bohnonbruun, 
oder auch dimkül rotbraun. 

Mau kann also bis jetzt noch nicht ohne allen 
Grund die Eoaa punicea als eine besondere Art 
nnuehnum und die fahl- oder erd gelbe, worin sie 
sich verwandelt, wenn sie mnen schlechten Boden 
hat, oder ohi Trieb oder Ast weniger Nahrung* 
oder schl achtere äussere Verhältnisse dor Luft du reit 
seine Richtung bi 'kommt, ah eine Spielart von der 
Rosa punicea aunehmon, welche man durch Okuliren 
fortpftenzmi könnte, um die Sorten dadurch zu ver- 
mehren und ich würde sodann diese fahl- oder 
erdgelbe Rosa Tureica lutea nennen und Tur die 
witehsgelho ClilnrojihyUa allein lau behalten. 



Sollte jemand vielleicht in der Lage sein, bes- 
sere und genauere Mitteilungen über diese Rose 
machen zu können, so wären wir ihm dankbar dafür, 

Bio Redaktion» 


Clotilde Souperi, 

Kino Ih.liijrsvtzüiig aus einem tvmerikonisrheci 
Kosen kfttfdog. 

Wir lesen tu Vaughan Katalog: Neue Tlioe- 
Polyantha-Rose „Ctetilde Soupert“, grossblumig — 
re ich bin äsend — wohl riechend. 

Diese neue Kose ist das Resultat einer Kreuzung 
der Theerose „Madame Damaiziii“ mit der Polyanthu 
„Mignonette 41 . Sie hat den starken Wuchs der 
TI 100 rosen und den Bluteni-eichlum der Polyuntlia- 
gruppe. Die Züchter, Ulf, Soupert & Notting aus 
Luxemburg, sind Veteranen der Rosen zuckt und eine 
der bedeutendsten Firmen Europas. Dass sie dieser 
Neuheit den Namen der Lietdingstochtor des Hauses 
Soupert beilegten, zeugt hinreichend für den Wert, 
den sie auf ihre Züchtung legten. Ab wir im 
Vorjahre die Rosen schulen besagter Herren be- 
suchten, wurden wir derartig vom Wert der „Clotilde 
£ ni]part" eingenommen, dass wir für 1Ö00 Francs 
(ungefähr ein Drittel des Vorrates) mit dem Allein- 
recht für den Verkauf in Amerika erwarben. 

Die Pflanze ist stark wüchsig, buschig und un- 
gefähr 15 — 18 Zoll hoch. Die Zweigbildung, nicht 
so d teilt wie hei den Polyanthas, ist regelmässiger, 
was der Pflanze ein schönes symmetrisches Aus- 
sehen giebt, Sie blüht in Dolden, wie die Abbil- 
dung zeigt. 

Die Blumen sind gross, gut gefüllt und von 
schöner Form : zuerst- kugelförmig, später heim Er- 
öffnen leichter gebaut. Die Petalen sind aussen 
pertwebs mä gehen dein Zentrum zu in Rosakarmin 
über. Zuweilen ist die Färbung varänctarlteli, und 
so trägt oft dieselbe Pflanze Blumen in allen 
Sehftttirungeu, vorn reinsten AVeiss bis zum dun kein 
Rosa, Sie ist wohlriechend und immer blühend. 
Diese Eigenschaften und ihre gefällige Form sichern 
ihr als Topfpflanze eine unbestreitbare Popularität, 
besonders da sie auch als Hruppenpflanzo durch 
ihre kompakte Massen bildung, ihre schöne Belau* 
bung. ihre unzähligen Knospen und Blüten in alten 
Färbungen, von wetea bis rosa hervoriritt. Ver- 
gangenes Jahr, als wir dieselbe prüften, waren wir 
durch das freie und frühe Blühen der jungen 
Pflanzche n entzückt» 

Weiter nuten fügen wir einige Bemerkungen 
anderer Kollegen bei. 

Man kann aus obigem ersehen, dass unser 
ganzer Vorrat direkt von den Züchtern harstammt, 
und dass sich unsere Geschäftsfreunde bei uns oder 
anderen vertrauenswürdigen Firmen die richtige 
Sorte beschaffen können. Wir sind im voraus über- 
zeugt, dass „Clotilde Soupert“ sobald sie bekannt 
sein wird, berufen ist. eine dor hervorragendsten 
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\ j iel: >1 i ngsroseti j w i e „ J aei [ u emim >1 i+ < h \ er , F M a r Sch n 1 
HieV) xu werden. Jedermann, der sie bestellt, wird 
sich ft her ihren BlOtenniciitum wundem* 

Stimmen aus der Geschäfts weife über diese neue 
Rose, Herr Hill, eine der grössten Autoritäten, 
der sie vergangenes Jahr in Europa suh, sagt: 
..Sie Ist eine herrliche Neuheit dieser interessanten 
Gruppe* Man wird sie in Massen züchten müssen, 
tmt der Nachfrage entgegen au treten“. Herr Robert 
George der Firma Storrs & Hamsun Co. schreibt: 
fh U ; is erste, was mir beim Besuche dieser Luxem- 
burger Firma auflicl, war diese Kose-*' 

Die Redaktion, 

Eine unmassgebliche Meinung und Kritik 
über die Rosenabstimmung 1887 und 88. 

Erst die Winterszeit giebt manchem Praktiker 
die Mus&e, solche umfassende Themata gründlich zu 
prüfen, und obgleich nicht verkannt werden darf, 
dass über die Ansichten über Schönheit, Wort und 
Vorzüge der Sorten nicht gestritten werden kann, 
da die Gesichtspunkte der Einzelnen zu weit aus- 
einanderstehen, so darf doch wohl ausgesprochen 
werden, ohne jemand zu nahe zu treten, dass die 
Abstimmung noch nicht vollkommen der eigent- 
lichen allgemeinen Werts tot lang der Sorten ent- 
spricht, indem einesteils die eigentümliche Verbrei- 
tung einzelner Sorten, andern teils die Geschmacks- 
richtung einzelner Gegenden viel an der ungenügen- 
den Klarstellung Schuld tragen. Endlich ist zu 
bed aiien u dass bei der Abstimmung veiMitmpiÜäsig 
zu wenig eigentliche Praktiker mitgewirkt haben/) 
welche durch langjährige Massenkultur, Treiberei 
und Vergleiche erst die eigentlichen massgebenden 
Urteile zu fällen in der Lage sind. Au dieser 
Zurückhaltung mögen wohl neben Zeitmangel auch 
mitunter verschiedene Faktoren Teil haben, deren 
heikle Natur hier m erörtern nicht der Platz ist* 
Aller ös wird nicht schaden, wenn einmal ein 
Praktiker Anregung giebt, über dieses wertvolle 
Thema neue Ansichten auszu tauschen. Dies ist der 
Grund zur Mitteilung nächst ehender utmiassgöblicher 
Meinungen. 

L Die schönsten Theo rosen* Etoile de 
Lyon ist in verschieden eu Klima ten zu wenig zu- 
verlässig und giebt nur bei anhaltend warmem, 
trockenem Wetter wirklich seltne Blumen, so dass 
z, B. Beaute de t 1 Europa höher stehen dürfte. Mad. 
Falcot, der noch om gewisser Rang gus tattot wird, 
ist jedenfalls gering wertiger als z. B. Comtesse 
Frigneuso* sogar Glied. l ) fluiiiüissoau. The Bride 
ist leider noch zu wenig bekannt., verdient aber 
jedenfalls einen höheren Rang. Bei den luiancirteu 
Sorten zeigen sich einige mangelhafte Farben bc- 

*| Zu J *jn liier vHiemiüüttMi HrtklUtOrti läML aueli »Uir Vi^rf:LSw>r 
dies«*. U in Redaktion 

H 5lu.lL uputaddüj pb liivif.. <li*r Kürsw» ]inHw-r, s<mv*h 1 il:n Vmrafc&iulnte 
tileljl !'■ i ri r r lr<ii!a, ili« äii fc ütisöh . Utfr Vmrf. 


Stimmungen: So uv, de P. Neyron hat jedenfalls 
weniger gelb als weise; Sc uv* * de Victor Hugo mehr 
rosa wie gelb; ebenso sollte Grate Darling als fast 
rosa gelten, da die woisse Grund schattirnng nicht 
so liervm tretend ist. M. van Ilo ntte ist gewiss 
überall mit gelb schattirt, darf also nicht als weise 
mit rosa nochmals genannt worden. Cath* Mennet 
und So uv. G Tin ami sind jedenfalls als rein rosa 
zu führen, das Woiss ist sehr nebensächlich, unter 
Umständen zu bestreiten.*} Unter rot und dunkolrot 
finden wir hell rasa Arten (Jul. Finger), sowie 
dunkel rote (Alpin Kan)* Der Rahmen dieser Kate- 
gorie ist zu gross bemessen. Zu verwundern ist, 
dass Cat lu Menno t keinen höheren Rang erhielt; 
es ist überhaupt die schönste Theerose der Eng- 
länder; ist bei uns wohl nicht genügend verbreitet. 

I L D io d u rci i h eso n de rs a n g e n e h in en Ge- 
ruch ausgzeichnetcn T h e c r o s e n lassen 
Marie Henriette ganz au sw Acht und es darf 
deren Geruch nach feinsten Tnfetapfohi gewiss zu 
den angenehmsten und originell stau gezählt werden, 
wenn derselbe auch nicht gerade stark ist.**) 

III. U n u n t er h r o c h e n re mo nt i ren.de T h co- 
ro sen zeigen eine Rarig8teHnug T die nicht notig 
ist. Von diesem Gesichtspunkte ans betrachtet, 
steht die ganze Sippe der Snffanokindei höher als 
die Dijonfamilie. Mathildo macht unter gewissen 
Witterung^- und Boden 1 Verhältnissen ziemlich lange 
Pansen* 

IV. Die anerkannt besten T r e i b r o s e n in 
Theas geben den Gärtnern besonders Stoff zu in 
Nachdenken. Es verdient jedenfalls berücksichtigt 
zu worden, dass heutzutage, wo der Italien 3 sc he 
Import es zu solcher Ausdehnung und Vollkommen- 
heit gebracht hat:, diejenigen Sorten, welche von 
dort aus eingeführt werden, also Bafrano, AL van 
Ho Litte, Falcot etc- bei uns als Treib rosen keinen 
Wert mehr haben, denn niemand kann behaupten, 
dass wir diese Sorten in gleicher Schönheit und 
Färbung zu erzeugen im Stande sind, als wie der 
südliche Hiänmel. Die Treiberei Deutschlands wird 
sich mehr auf die empfindlicheren Farben, wefes, 
rosa und rot, welche den ta&eUngen Transport 
ohne Schaden nicht ertragen (aber bei uns in dieser 
soiincnurmen Jahreszeit nicht aufblühen, D. Uj, legen 
müssen, und nur derartige gute Troihroscn verdienen 
als beste bezeichnet zu werden, denn es ist nicht 
hauptsächlich« ob die Sorte sich besonders gut treiben 
lasst* sondern, dass sie bei uns konkurrenzfähig, 
schön und wertvoll ist. Uoberhaupt kt die Frage, ob 
man bei gewissen TUcciosen, namentlich den Rassen 
der Perle des jardins und Bafraim, von eigentlichem 

*} Der Marr Verfasser «I* Praktiker weiia doch klöi gunnii» 
dass gunnEe iIIäB* Bll*« eirten thtfWWrtail in i|i»m v«#iMfldanart1gtm 
Boden ulmI Standort eelir slufli viLiiiwn. VVir talk‘>i ItlnÜg m-Ilhil 
tii^-pSdiVök^ tteltigfttlLBit, MartK'kiU SriiU im st le-uettend fcvrsih rotem 

IfAvSaim im ÄiOifiL und (LieHy.* kämmt tationd t? r- Im dura HR*Mn 

Kalk- mul Lwltfttihod«™ rcir r llulwEnlt kämmt Jirae-M dacb wmliL naclti 
m teilt v<ir- 

* p ) Audi hi^r >Iim( di# f+Bfitli.inwilfwr ^'-br u-r-idiiiMim mini Im 

tiU«]i dm- (fentnuj < i JV n;^ i' hrnimAgUrnlk rt*nt?i*tMisiL. 0. Kbd. 
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Treiben sprechen dar!' Dor«i Charakter ist ein 
fortwährende« Wachsen und J3) 01 1 bii , Anders ver^ 
hält es sieh mit der Dijonracse, mit Xi ul, Mathilde, 
Mormot etc., welche Wuchspangeu zeigen und mm 
eigentlichen Treiben behandelt werden können. Da&s 
mau Co q nette de Lyon und Homere noch eines 
L Hanges würdigt, beweist, dass so manche feilte 
Timer ose noch zu wenig bekannt ist, 

V, Widerstandsfähig gogoii Kälte sind 
die Theo rosem Perle des jardins, Lombard und 
Hravy ganz gewiss nicht* und hätten solche Sorten 
liier gar nicht genannt werden dürfen. Die Dijon- 
rasse ist anerkannt fest-, auffallend hart auch Mario 
Henriette, 

V I. Treib r o s o : i f fi r d e n V o r w 1 n t e r sl n d 
die folgenden nicht’ Devünlfiiisjs, Mathilde, Souv. 
d'nn and, Niel, Christoph Jo* denn nutzer Vorwinter 
v er stob i- ich den Dezember und in diesem licht- 
Linnen Monat werden sich diese starhgefüUfen Sorten 
-selten gut öffnen* (Unter ME sollen doch die leicht 
an fli 3 ii heu den Sorten für unser deutsches Klima 
nicht geeignet sein. D. J L) 

VIT. F h r das F r ülij a h r g et r \ ß b o u soll- 
ten die halbgefüllten Sorten wie Glied. iTirinoisseau 
etc. überhaupt nicht mehr verwandt werden* 

VI TL K e m n u t an t r o re u f n r den V o r - 
winter zu treiben scheint zu Miigveretfindnissßn 
Anlass gegeben zu haben, Mau ersieht aus der 
Liste, dass man teilweise da« all iiklIi L iga Entwickeln 
njer .späten Herbatknospen darunter verstanden hat, 
sonst dürfte Jacqueminofc nicht genannt sein. Die 
eigen Liebe Treiberei beruht doch auf Xeuanreguug 
nach vorhergogangener Ruhepause* und diese Kultur 
hat der geübte Treiber ganz in «einer Hand, eins 
wie das andre früher oder später ein treten zu lassen. 
Alle frühen, sicheren Treib rosen können bei ent- 
sprechender Vorkultur zum Treiben für den Vor- 
winter geeignet sein. Dass- mau aber Sorten wie 
Aluxieflf, Triumphe de l'Exposition. Margofctip, Odier, 
La Reine, Geant des batuillcs beute noch überhaupt, 
für I, Hanges erachtet, gieht Zeugnis, dass os noch 
au genügen dem Material besserer Sorten vielerorts 
fehlt ulul dem Verbreiter guter Treibsorten noch 
ein gutes Feld offen steht, 

IX, tfu niedrigen Gruppen zu empfehlen 
sind eigentlich nicht: Die TL RothsdiiMfamiliß, 
Ca.pt. Cfaristy, Al fr Colomb, Fisher & Holmes etc. 
Xenuen wir solche , so können noch Dutzende 
genannt werden. Jedenfalls verdienen hier die 
ITdyanthus, Cainoöus, sogar Bfmnett höher raugirt 
zu worden. 

X. Din schön ston Remontanten zeigen 
deutlich, das^ über den Begriff Schönheit zu streiten 
ist. Der eine bevorzugt eine imposante, grosse 
Ultimo, ohne Rücksicht auf Gestalt und Charakter* 
der andere da« letztere. Es wird unnütz sein,, 
diese Kategorie thdmn zu wollen und wurde auch 
eine grossere Liste nicht jeden befriedigen. 


XL Die s c h ü n s t e n B o u r b o u s zeigen, dass 
manche bessere Sorte wenig ln* kann t ist, sonst, 
müsste unbedingt Reine Victoria über Louise Odicr 
rang i reu und Comtesse de Barbaiitane germmit sein. 

X I ! . Die sc h ö ns te n P o 1 y an t lia sin d Mig- 
non ette, Käthe Schultheis, Miniature, Mario de 
M"iitruvel, Porlo d 4 0r. Paquerette und Cecilo 
Brunner sind fast entbehrlich. 

X II I . Als T rau e r r ü $ e d ü rfte v iel le icl 1 1- au c 1 1 
Miel und M, Henriette genannt werden* 

XIV. Zu Pyramiden sind reichlich viel gute 
Sorten geeignet und ist der Rahmen von fünf wohl 
zu klein bemeüsem Keinesfalls abur dürften Mar- 
gottin und Udler hier genannt werden, da dieselben 
im öligem einen keineswegs stark wüchsig sind und 
von vielen andern über troffen werden, 

XV. Der Kähmen für Neuheiten scheint 
auch etwas zu knapp bemessen, denn wir können 
in den festgesetzten Jahren ziemlich viel sehr 
gi i te N e u hoi te 1 1 verzeichn en . Kino Fes fe tß) 3 iin g d ie ei * r 
besseren Sorten durch allgemeines Urteil ist inso- 
fern schwierig* als die Verbreitung von Neu helfen 
von zu vielen Eigenheiten der beteiligten Kreise 
abhangt, deren Erörterung hier zu weit führen 
dt rfte, 

X VT. Als Sc li n i 1 1 r os e u f ü r das freie 
Land in den Her bst m on a teil darf Niphetos* 
Niel und Mathilde keinesfalls genannt werden. Die 
erster e ist im Freien überhaupt empfindlich, die 
hoi den andern werden nur an geschützten, warmen 
Stellen sich vollkommen öffnen. Safrano, Humen i, 
Coq nette de Lyon sind durch bessere Sorten über- 
troffan. 

XV1L Die Liste der Treib rosen für De- 
z e m b er un d J a u u a r zeigt dasselbe Missver- 
stündöiaj. wie ich weiter oben naher ausgeführt habe. 

XVI U. Ab Schiri ttr ü still für das freie 
Land verdienen noch Beachtung, in welss: Cointesse 
de Barbanfcaiio, jedenfalls ergiebiger wie Mathilde; 
in rosa ; Mrs* John Laing und Jlemi Ledüohatix, 
bedeutend rcicbblühender wie Rothschild: in gelb 
darf Niel nicht so hoch rnngirt worden, weil nicht 
dankbar genug rumontireud und bei schlechtem 
Wetter unsicher. 

XIX. Unter den w inte rh arten Remon- 
tanten vermisse ich Mad. Knorr, eine beachte ns- 
werte, sehr frostharte Sorte* 

Sollte die Bekanntgabe meiner Meinung manchem 
weniger Erfahrenen nützlich sein, zu erneutem 
Meinungsaustausch Anregung geben und zur „Be- 
achtung und Werfe ob atzung mancher edlen Sorten“ 
beitragen* so wäre dor Zweck dieser Zeilen erreicht. 

Otto Mau. 

Nachschrift der Redaktion. Wir sind dein 
Herrn Verfasser für die vorstehende Kritik recht 
dankbar und fassen seine Meinungen im grossen 
und ganzen objectiv auf. Ebenso mögen unsere 
A um er kirn gen aufgefasst worden. Eine viel interes- 
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saniere List« würde es wolil geben, wenn nur un- 
gefähr 25 aog. Hasen 1 weiten die A bstimmung ©mer 
Kritik unterwerfen würden. Wir möchten fest und 
sicher behaupten, dass die LO einzeln angeführten 
Thesen bei (hui 25 Kritikern nicht in einem Falle 
eine ein ln 1 tische Ansicht ergeben würden , denn jeder 
wäre über den fraglichen Passee anderer Meinung 
und anderer Ansicht. 

Einiges über Marechaf Niel, 

Wer keimt wohl nicht die öd du Nie kosen und 
wer Ist nicht; entzückt über den lieblichen Duft uml 
Schönheit der Königin der Bosen, die uns wiederum 
durch ihr Kommen erfreut* Wer Kren de au der 
Natur hat, der kann nicht vor Übergehen, wenn 
wiederum die Schau lenster der Bimmen hallen mit 
den prächtigsten Niel b Lumen geschmückt sind. Wie 
ant&odrt ruft der Beschauen „Ach Theerosim! wie 
herrlich* und wie duften sieT — Oh os wohl wahr 
sein mag* dass der Duft durch die starke Glas- 
scheibe dringen kann V Ich glaube ja! Denn schon 
der Hang zu dieser Fee ist ein bestrickender, und 
erst eine Bl um* einer solchen Tliöerose zu besitzen ! 
Wie vorsichtig ist der Um gang daun mit ihr — 
namentlich von zarten Seiten — die, wie im ge- 
wöhnlichen Ausdruck, nur mit Glacehandschuh an- 
gefasst wird und nicht müde werden, fortwährend 
daran zu riechen. Dio Maredha) Niel unter Glas* 
das ist der Hauptzweck meiner Erwähnung, 

Wer im. Besitz eines illustrirten Verzeichnisses 
von Gebr, Kehn Ith eis ist, wer auch selbst Gelegen- 
heit hatte, dieses Meer von Blumen zu bewundern, 
dem bietet die photographische Aufnahme des Marc- 
el ml Kiel -Hauses im Monat Fcbmar einen gross- 
artigen Anblick. Die Photographie ist so deutlich 
wieder gegeben, dass man ganz genau jede Knospe* 
Blume und einzelnen Triebe beurteilen kann, wie 
rationell die Kultur gehandhatot wird* Die Herren 
Gehr. Schultheis haben wiederholt au geeigneten 
Stellen ihr erfahrungsreiches Kultur verfuhren über 
Marechal Niel unter Glas bekannt gegeben und 
zwar vom primitivsten Bau eines Kastens bis zum 
elegantesten Haas© und dass stets der Erfolg auf 
alle Fälle ein grossartiger ist* 

Ew ist noch in so vielen Gärtnereien der Geiz 
nach recht vielen Blumen voran linden, wo man 
dann den Niel rosen sämtliche Triebe beläßt, ohne 
daran zu denken, welcher Nachteil dadurch ent- 
steht. Eine normal ausgebildeto Blume ist* glaub© 
ich, daun kaum zu finden* und was für ein Nachteil 
für die Pflanze selbst! In No* ü von Möllers 
Gärtner-Zeitung wird ein englisches Kulturvcrfahron 
der Markhai Nid, die dem eines Wdu Stocks gleicht, 
wieder gegeben. Für diejenigen* welche noch immer 
ihre eigenen Wege gehen* äst das gewiss deutlich 
genug gesagt. Für die auf Hochstamm veredelte 
Marecbal Niel-Rose ist dies ein Kulturverfabreu, 


das noch am häufigsten gebraucht wird, um die- 
selbe in Häusern auszupflanzen, ohne das betreffende 
Pflanzen arräu gern ent zu Moren und zwar wer den in 
der Hegel die Stämme gleich so hoch gewählt, 
dass die Veredlung heim Auspflanzen möglichst 
nahe dem Glase kommt, um die Triebe au die 
schon vorher angebrachten Drähte leiten zu können. 
Gleichzeitig ist aber darauf Bedacht zu nehmen, 
dass die betreffenden Drähte nicht zu nah© um 
Glase angebracht werden* um die Knospen* die in 
der Hegöl sich nach dem Licht ziehen, vor Fäulnis 
zu schützen. 

Es muss auch noch nach der Beschaffenheit 
der Unterlag© gesehen werden. Ist der Stemm ein 
kräftiger und im Besitz eines guten Wurzel Ver- 
mögens, so wähl© man 3 — 4 der schön steil Triebe 
und beseitige alle anderen. An Nahrung wird es 
der Kose das erste Jahr noch nicht fehlen, da ja 
selbstverständlich zum guten Gedeihen für Jahre 
hinaus eine gut© Bodoubeödiuffenhoit gegeben wer- 
den muss, und wäre eine starke Düngung deshalb 
eher schädlich als von Nutzen. Das kommende 
Jahr, wenn die Hose zum Treiben angeregt wird, 
muss die Erde aufgelockert werden* gleichzeitig mit 
einem Dungguss, der ab und zu wiederholt werden 
muss. 

Nach der Blüte ist nun auf den nächsten Flor 
(des kommenden Jahres) Bedacht zu nehmen, so 
dass den Sommer über, während dessen die Ni öl im 
Wachsen sind, das Ilaften der jungen Trieb© und 
zwar solcher, die von selbst einen wager echten und 
schönen Wuchs zeigen, vorgeiiommon wird ; alle 
übrigen worden entfernt. Gute Fütterung und ein 
vorheriges Au Hockern des Bodens zur kräftigen 
Entwickelung ist eine grosse Hauptsache. 

In dem hiesigen königl. Garten sind Mamdial 
Niel- Stamme von 8 — 4 m Höhe mit einem Stamm- 
iiMifang von 15 — 20 cm, au den Veredlung^telleti 
sogar 35 cm und darüber* Trotzdem die Kosen 
ein ziemlich hohes Alter haben und Tausende von 
Blumen gebracht, so sind dieselben immer noch hu 
unermüdlich wia iu den ersten Jahren und schmücken 
jedes Jahr dio königliche Tafel, indem gerade zur 
Zeit des Flors die Majestäten in dem idyllischen 
Sibylleuort mit ihrem Hofstaat zur Erholung auf 
einige Wochen Aufenthalt genommen hüben, um 
dem Treiben der Gressstadt zu entgehen. 

Diesen Niolrosen wird liier die grösste Auf- 
merksamkeit gezellt und belohnen überreichlich 
Mühe und Arbeit, Es ist auch schon die Erfah- 
rung gemacht worden, dass die Niel im höheren 
Alter in ihren Leistungen mu; blassen, was nämlich 
die Grösse der Blumen betrifft. Dergleichen Exem- 
plare werden sogleich durch zweijährige Veredlungen, 
die vorher in Töpfen kultivirt werden, ersetzt. 

IL E, Gl atz, Sibylieflöti 
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Zur Nachricht 


fiir die Käufer der RoseTi-NeuJieit ^Progress“* 
In der letzten Nummer unseres Verein sorgans 
ist unter den diesjährigen Neuheiten auch meine 
j ü i igs tc Z ileli Lung , > P r o g r e s s “ mit a u fgefü h rt. 

Diese St nie hat mit der m viel gerühmten, aber 
auch so viel geschmähten \V, F* Bcnnett so viele 
Merkmale gemeinsam, dass Ich es für meine Pflicht 
erachte, den Wert und Unwert derselben mit der 
Wagsckolu dar strangston Gewissenhaftigkeit abzrt- 
wägen, damit niemand im Unklaren darüber bleibt, 
ob er die Hose gebrauchen kann oder nicht- 

W. F, Ben nett ist eine schwach wüchsige Theo- 
hybride, Progress dagegen eine kräftig wachsende 
TI morose ohne Bengalin erkunde; die BeunetFsohe 
Züchtung verblasst sehr bald, diese dagegen ist 
sehr beständig in der Färbung; BamietFs Hose ist 
vurxugs weise Treibsorte, diese dagegen vorzugsweise 
fürs freie Land, ln der Füllung mul im WühJ- 
gertich sind beide Sorten gleich, aber Progress er- 
reicht nicht ganz die Grösse der W. F. Ben nett. 
Die RcnueUsdie Züchtung ist anscheinend steril, 
Progress fruktifbrirt k la Rosa ennina ohne mansdi- 
iidies Zutlinm Beide Sorten haben nur einen b!u- 
mistiscben Wert dritten Ranges und sind keine 
Garten- und Aussklhnigsrosen, sondern mir für den 
Schnitt bestimmt. 

Die Herren George Paul £ Son, welche Pro- 
gress seit November ISS S in Kultur haben, be- 
richten, dass diese Sorte wahrscheinlich die firei- 
Mtthondste aller Theerosou ist, so blübbar als eine 
Bengalrose, Die Kose blüht ununterbrochen den 
ganzen Sommer hindurch bis zum Eint ritt stärkerer 
Fröste; wenn alle anderen Sorten bei ungünstigem 
Wetter im Oktober und November nicht mehr auf- 
blüheig so liefert diese Sorte noch Blumen in Menge. 

Die Färbung ist ein sehr klares Karminrot, 
was gegen den Herbst zu besonders lebhaft hervor- 
tritt, weshalb diese Sorte bereits (z. B. für Berlin) 
eine gesuchte Marktware ist, und die Herren Gehr. 
Schultheis eigens für diesen Zweck 10,000 Exem- 
plare davon lud ti viron wollen, 

Ks lag eigentlich nicht in meiner Absicht, diese 
Züchtung zu veröffentlichen, und mir die vorteil- 
hafte Meinung, welche die Herren George Paul & 
Smi für dieselbe als Herbstrose für den Schnitt 
hegen, bat midi nach langem Zögern und Bedenken 
bewogen, darein zu willigen. 

Ein Kosenzucliter muss allzeit offen und ehrlich 
sein, denn nur dadurch allein kann er seine Ehre 
mul seinen Ruf aufrecht erhalten j das grosse Ver- 
traue n t welches man meinen beiden vorjährigen 
Neuheiten in kaum geahnter Weise entgcgengobracli t 
hat, soll und darf durch keine wahrheits widrige 
Reklame erschüttert werden. 

IL Drßgeniüllör* 


Eine Stimme aus der Mitgliedschaft. 

Seit 1800 beschäftige ich mich mit der An- 
zucht hochstämmige! 1 Rosen; zuerst lo di gl ich znin 
Vergnügen, dann später auch zum Verkauf. In der 
laugen Reihe von Jahren habe ich auf dem Gebiete 
der Rosen z acht mancherlei Erfahrungen gesammelt 
und oft schweres Lehrgeld gezahlt; meinen Lieb- 
lingen bin ich aber trotzdem treu geblieben» Dem 
Verein deutscher Busenfreunde gehöre ich seit dem 
ersten Jahre seines Bestehens an, und es ist wahr- 
haft erfreulich, dass die vielen Verehrer «1er Blumen- 
k o n igi i l i nner h alb u ud ausserhal b De u tscli I an d* 
nun mehr eine Zentralstelle und ein Organ haben, 
ln dem sie sich gegenseitig ihr Wissen und Können, 
ihre Versuche und Erfahrungen mi t-teilon kömicii. 
Leider ist bei diesem Austausch der Meinungen 
und Erfahrungen manchmal ein Ton eingerissen, 
der dem Vereinsleben durchaus nicht förderlich sein 
kann. Zuerst war es eine bekannte grosse Firma, 
welche beitobt schien, den Verein und sein Organ 
sich zur Reklame dienstbar zu machen- Als ihr 
dies nicht gelingen wollte, sollte uns ein Konkur- 
renz- Unternehmen Schädigern Nun .sie mit ihrem 
M + und M, kalt gestallt, verbaust sich, schon wieder 
ein Doktor an der Leine mit einem Rektor an des- 
Elbe, Diese deutschen Gelehrten sagen sich En 
Latein und anderen Zungen die schönsten Artig- 
keiten!. Noch nicht fertig, fällt schon wieder ein 
Herr Oberlehrer über einen Herrn Pastor her, dar 
das Verbrechen begangen, einen recht sachlichen 
und praktischen Artikel Über Winterschutz zu schrei- 
ben. Bor Harr Pastor wird «.lern Herrn Oberlehrer 
nicht mit gleicher Münze zahlen, sondern danken, 
ihn habe — ein Kätzchen geleckt. Wenn die Ge- 
kürten einen solchen Ton Anschlägen, was sollen 
wir dann thuii, die wir kein akademisches Bier 
getrunken und nicht mit dein Frühschoppen gross 
gesäugt sind? Die Kosen zeitung ist doch keine 
Müllgrube, kein Organ iur Schimpfereien. Mit 
Schimpfen hat noch niemand überzeugt; nur wer 
unrecht bat und nicht den ehrlichen Mut besitzt, 
dies einzugföätüheti, der schimpft- Das macht uns 
Deutschen wahrlich keine Ehre; unsere Zeitung 
wird doch auch im Ausland gelesen, und eine der 
ve^hrungs würdigsten Frauen unserer Zeit ist Pro- 
tektoren das Vereins. So viel Menschen, so viel 
Meinungen, Die Erfahrungen auf einem und dem- 
selben Gebiete der Behandlung der Rosen sind oft 
verschieden, weil die Breiten- und Höhenlage, 
Bodenbosdmffeuhmt mul örtlichen Verhältnisse mit- 
sprechen. Wer Zeit und die Gabe hat, wer glaubt, 
durch Versucht! auf dem Gebiete der Rosünziicht 
etwas Neues entdeckt m haben, der ist verpflichtet, 
seine Erfahrungen, ulte und neue, den Vereins- 
genossen ohne Prunk und Wichtigtuern, und ohne 
Für sein Geschäft Reklame machen zu wollen, in 
einfach schlichter Sprache, wenn möglich ohne 
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Fremdwörter imtzuteuimi. Da* ist deutsch* day 
macht Ehre, das fordert den Verein. 

Cr. H e n n i c k e , No rdhanseu. 

Wir nehmen das Vorstehende un verändert auf, 
dünn witrden wir an de in salben streichen, so würde 
der ganze Sinn des Artikels verloren gehen, Ganz 
weglitssoii wollen wir ihn deshalb nicht, weil er 
manches sehr Beherzigenswerte enthält. 

Dia Redaktion. 

Einiges über neuere Treibrosen. 

Die nach steh ende Mitteilung entnehmen wir der 
„GartohtioHi“ vom 1. April d*J lt welche äus der Feder 
imsares Mitgliedes Herrn Fr. Harms in Hamburg 
stammt, Herr Harms scheint die Adresse von 
SaHssenbaijscu verloren zu Imhon, da man weder 
etwas von ihm hört noch sieht. Hoffentlich haben 
wir Gelegen lief t demnächst in Berlin den alten 
Nestor an seine Yaterpfliebtim zu erinnern. Die 
Mitteilung lautet wörtlich: 

Neue amerikanische Rosen, 

(Auszug aus einem Briefe.) 

Gestatten Sie mir giltigst, Ihnen beifolgend 
einige Kosen bi unicit zu Obersenden mit der ergebenen 
Bitte, dieselben in dev morgen statt!! nd enden Ver- 
sammlung unseres Vereins z> 0, d r G. gefälligst 
auslegen m wollen. 

Die Rosen dürften, wenn auch kein allgemeines* 
doch für die Rosen treibor ora besonderes .Interesse 
haben, soweit sie denselben in Bitte noch nicht 
bekannt sind, Fs sind diejenigen neueren Sorten, 
weiche als Treib rosen in Amerika im letzten Jahre 
am meisten von sich reden machten und am meisten 
als gut oder ausgezeichnet tur die Winterkultur 
empfohlen! wurden; ob mit Recht oder Unrecht, 
lasse ich besonders für hiesige Verhältnisse vnr- 
1 ä u fig u ner i ts ch ied en . 

Zu etwaiger genauerer Grient-iniug, besonders 
über „Souvenir de (of) Wootton" erlaube ich mir 
die Nummer 1 OH des „American Florist.“ vom 
15* Februar I StlO beizufügen. Man ersieht daraus, 
wie verschieden oft das Urteil und besonders an- 
fangs, über diese oder jene Rose seihst unter 
Spezialisten ist-* Ganz massgebend für unsere hie- 
sigen (cl. h. deutschen} Verhältnisse kam«, meiner 
Meinung nach, selbst das Urteil der ersten ameri- 
kanischen Autoritäten, auch wenn es unumwunden 
zu Gunsten der „Souvenir de Woottoii“ aushete* 
nicht sein* weil eben hier ganz andere Verhältnisse 
als dort in Rechnung zu ziehen sind* 

Erstens ist der Geschmack hinsichtlich (der 
Form und auch der Farben) der Treibrosen hier 
ein anderer als drüben* Mau ist liier in beiden 
Sachen bei weitem wühlerischer, schwieriger, lu 
Nordamerika schwärmt man irn ail gern einen für 
recht grosse Rosem Bad. Ferdinand Jamin (drüben 
fälsch lieh „American Beauty“ oder einfach „Beauty“ 


genannt, i Eilige tau ft), Anna de Dies buch F Magna 
Charta, Mach GabriaÜo Luizet* Paul Neyron wurden 
fast noch mehr ihrer Grösse als ihrer anderen 
Eigenschaften wegen dort hoch geschätzt. Hier 
gelten sie meistens für plump in. Form (mindestens 
nicht für gefällig), abgesehen von ihrer zum Teil 
mangelhaften Färbung, die man* mit Ausnahme der 
von Anna de Dieshach und Mod* Gab Helle Lutz et. 
als ungenügend, nicht fein, bezeichnet. In Nord- 
Amerika. spielen unter den Uemon taut- Rosen die 
obigen Serien die Hauptrolle und finden, wenn nur 
lang (oft ca. 1 Fass lang) geschnitten* regelmässig 
willig Abnehmer zu gutem Preise. Was würde 
wohl ein Berliner oder Hamburger Blumenhändler, 
der feine Kundschaft und dementsprech enden Ge- 
schmack hat, sagen, wollte man ihm diese Rosen 
anbieten. Man bevorzugt hier die längliche Knospen- 
form ganz entechic den; Kugel form ist weniger be- 
liebt, Schalen form, wie Mud, 3 a Ba rönne de Roth- 
schild, für einige Bindezwecke auch noch* Eine 
schöne Marecbal Niel dürfte das Modell für eine 
Maäterrose im allgemeinen sein: aber auch die 
leichtem länglichen ,.Üafnmo“ „lässt man sieb ge- 
fallen“, ja zieht sie bisweilen sogar der kugeligen 
„Marie van llontte“ noch vor, weil letztere 3u 
manchem Arrangement schon etwas plump erscheint. 

Dann zweitens ist der nord amerikanische Markt 
nicht derartig mit südlichen (im Süden produzärten) 
Rosen überschwemmt wie der deutsche. Man ist 
dort deshalb wohl auch weniger wählerisch hin- 
sichtlich der getriebenen Rosen; wenn es nur eine 
einigermaßen gute Rose ist, so neebptirt man sie 
meistens zu anständigem Preise* Hier dagegen sind 
die Händler bis Ende Februar* Mitte März durch 
die südlichen Rosen form lieh übersättigt. Werden 
sie doch im Januar oft billiger als mitten im 
Sommer (das Hundort au Mk. 2 und noch billiger) 
ungebeten und gekauft. Solche Zustände kennt in an 
in Nordamerika denn vorläufig doch noch nicht. 
Ob sie sich auch dort, nach Einrichtung grosser 
Kulturen in den südlicheren Staaten in den näch- 
sten Jahren nicht auch oder doch ähnlich heraus- 
bilden werden* mag vorläufig dahingestellt bleiben. 
Unmöglich wäre, meiner Meinung nach* die Sache 
nicht. Hier können wir* wie von anderer Seite 
wiederholt empfohlen, die amerikanische Treib- 
met bilde für Rosen (d. h* auf Bank beeten ausge- 
pilanzt) mit Aussicht auf pekuniären Erfolg nicht 
führen und bedauere icli jeden, der so thörichb 
gewesen ist, den Versuch in grösserem Mossstabe 
zu machen. Rosontreiborei kann sich hier erat 
lohnen, wenn man die lies ton Sorten Remontant* 
namentlich dunkle und leuchtende und einige fein 
rosafarbige, wie La France, Lady Mary FitzwiUmm* 
derartig treibt* dass mau Mitte und Ende Februar 
gute Blumen zum Schnitte bat* Theerosen, nans ent- 
lieh gelbe und fleischfarbige, haben auch dann 
wenig Wert, sie sind oder werden erat lohnend, 
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wenn keine uit er nur m itUi] massige ans dem äüduit 
kommen» Für diese Zeit (die spätere Saison) 
kommt die feine, gefällige, zierliche Xtieerose (der 
leichteren Ammgimig der Blitmenbinderei wegen) 
und hoi dctu Pehlen der südlichen Rosen immer 
mehr in Aufnahme» Vor Jahren wurden fast aus- 
sddicssliuh dunkle Remontantrosen verlangt und 
besser als Tliwoson bezahlt. lieber dies Thema, 
wie weit die Rosen- Wintertreiberei in Deutschland 
herunter und fast überflüssig, weil un lohnend ist, 
Hesse Hieb noch manches sagen, doch ist dies mehr 
ein Thema für spezielle Rnsentreiber und will ich 
deshalb mir nur nach einige Born erklingen Ober 
die Bugesandlen Blumen für heute erlauben. 




1 

mochte.) Die Blume vmt 1) nebes# uf Albauy ist 
von einem Pfropfling geschnitten. Dieselbe blüht 
seit acht Tagen Sfiboii im Kalthause, wo ich sie 
Kti koiiserviren suchte; ist sonst aber im Vor- 
mehrnngshaiise gewachsen. Sie wird ihrer dunk- 
leren Färbung wegen neben der La France und 
der neuen, fast weiten La France, mit Namen 
Auguste Guinoisseaiw Wert haben, obgleich die hei' 
folgende Blume noch nicht massgebend mm soll, 
Ham bürg, den 2(i, Februar 1 HflÜ. 

Fr, Harms. 

Neue Rosen für 1890. 



* 


i 


1. R. pulyantha (auch pol hybr. de The, weil 
aus dieser entstanden) Clotilde Soupuit ist von 
So apart ä Notting durch Befrachtung der B. pol. 
Mignu netto mit der TJieerase Mad. ltamaiftin ent- 
standen und im letzten Frühjahr in den Handel 
gegeben. Es ist eine von den grosseren Sorten 
dieser Gattung. Sie blüht sehr reich, d, li. leicht 
null in regdmüsfliger Iteihenfolge, auch im Winter 
im Troiblmuee. — Ich bemerke noch, dass alle 
übm sandten Blumen, ausser der Lu Franceknospo, 
im V er mol) ru ugsh ause , nicht im eigentlichen ltesen* 
Treib ha uso ge wuchsen sind, da sie nur zum Zweck 
der Vermehrung wann gestellt waren, zum Teil 
auch von ganz jungen ( Herbste) Veredlungen ge- 
schnitten sind. Clotilde Seupert ist ausserordent- 
lich lieblich und zart in Färbung, oft zart rosa, 
oft fast wc iss, bisweilen aussen* d. h, die äusseren 
Petalenringo weiss, die inneren fein rosa. Sie 
scheint, auch an kräftigen Trieben, meistens nur 
Sd leindulden von 5 — 8 Bin men, nicht, wie einige 
kleinere Sollen, 50—60 Blumen m einem Zweige 
zu bringen, 

2. Souvenir de Wootteu (auch Souv* of Wootton 
genannt oder ursprünglich in Amerika benannt) 
von Cook im vorigen Jahre in den Handel go- 
b nicht, ist ein Sämling von der Th ec rose Facto Je, 
drüben Bon Silene genannt, befruchtet mit Louis 
van Hontte (auch einfach Van H mitte genannt) 

I Ladiarrnfl 1869], durch Mr. Cbiolds erzielt, mich 
dessen Landsitz (Wuottou) derselbe, golegout- 
H«h des Besuches der Mitglieder des Vereins der 
„American florists' 1 , August 188(1, benannt wurde. 
Die Knospe ist leider noch zu wenig entwickelt. 
Eine frühere Blume war bedeutend heller, nicht 
viel dunkler als „Louise Ottlar 1 *, — Für hiesige 
Verhältnisse wird sie nicht grossen Wert haben. 
— Sicher Ist sie im Knosp enansntz und Blühen, 
leicht zu treibein 

8. Duchesß of Albany (Win. Faul), ein Sport 
der seltenen „La France 11 , Sie ist in allen Teilen 
derselben gleich, nur dunkler rosa, gefärbt, soll 
and t i iocl i et w ns grösser sein , (Zum V « rgloi c 1 1 
lege ich eine Knospe von La France beb da sonst 
möglichenfalls kein Vergjoichscdijökt zur Hand seih 


Nachtrag. (Schluss.) 

Dowager Duchess of Marlborough + 

(Cb Paul,) Massiger Wuchs, Blume sein’ gross, 
voll, schone Kugelform, reines Rosa, eine verbesserte 
Auguste Mio. 

Duchesse de Dino* 

( L b v ö q u e .) 1 v räffc iger Wn cl is , Blum c m li r 
gross, voll und selten gebaut, imbrikirt, sohwärz- 
licli .samtig karmoisin, 

Emile Eardiaux. 

(L ö v e q u e t ) Stark wüchsig , die sehr grosso 
volle Blume ist lebhaft karminrot mit Foucoan und 
Dunkel violett, ans Mad, Isaak Pereire. 

Lady Arthur Hill. 

(Dickson.) Kräftiger Wuchs, seltene Haltung, 
Blume gross, symmetrisch gebaut, liluromi, reich- 
ld übe mb ans Beauty uf Walthani. 

Lady Helen Stewart. 

(Dickson.) Stark wachsend, gerades 1 1 ■ dz, d ie 
langatmige ligen Blumen sind gross, ausgezeichnat 
getürmt, von seltenem Scharlach* 

Madame Anna Eleiniekel. 

Uv Io in i ck e I.) Wiener Züchtung, massiger 
Wuchs, sehr seltene Haltung und .Belaubung, Blume 
gtxiss, voll, exakt gebaut, von schönem, seiden- 
artigem Rosa, 

Madame BertrancL 

(Per not pure.) Kräftiger Wuchs, starke, 
gerade Triebe, Blume sehr gross, gefüllt, von 
schönem lebhaften Rosa, Rückseite der Fetalen 
k arm i n , raicl i b lüb and + 

Madame la comtessse de Saint AndeoL 

(Re u a ii d * G u e p et ) Die sehr grosso gefüllte 
Bl um h auf geradem Stengel ist oningcmn mit 
kamt n mianeirt, sehr wohlriechend und beständig 
in Blüte, aus Boildieu. 

Miss Jeannie Dickson. 

{ D i e k s o n + ) K rii fti ge r W u uh s, < t iö s ü i r grosse! i 
schön gebauten Bl Eimen sind rosiiatläs mit gelb- 
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liebem Grunde und aulir subsfoiitittauu Fötalem* sotir 
ruiulibl ülmnd. 

Mr. James Erownlow. 

(Dick 9 oii.) Suhr stark wachsend, scliOmj Bo- 
biutumg* ßlumo sehr gross, sehr wohlriechend, 
Farbe brillant kurmin, aus Marquise de G&stöllan 
x Paul Neyron. 

Mrs. William Watson, 

(Dicksom) Wuchs kräftig, Blwme gross, voll 
kugelförmig, blassrosa, aus Mud. Vidot X Mürvoillc 
de Lyon. 

T. W + Gird lestone. 

(Dickst)»*] Wuchs und Belaubung uusser- 
gewämlieh, die sehr grosse Blimm ist musterhaft 
gebaut f riecht vorzüglich und ist glänzend ziimobur- 
rot mit tachsrnter Basis, 

Ferner entnehmen wir aus dem Jt American 
Florist" e hm neu aiigok find igte Hose aus Kalifornien; 

Rainbow. 

(John IT. Sievers.) Wird eine Sein uttbluiüß 
der Zukunft, kann mit La France und Perle des 
jardius wetteifern. Ist reidihlüheudör als Papa 
Guntier, von der sie ein Spurt ist, Färbung der 
Blume: Stellen Sie sich eine Papa Gontier vor, 
von anmutiger ßoaaf&ibmig, gedeckt und gestreift 
mit der dunkeln Goutier färbe* Grundlinie der Blumen- 
blätter bemst ein farbig. Wurde von der „Floral 
Society 11 pränmrt. 

Desgleichen aus demsolben Blatte eine ebenfalls 
amu r ikanisclie Züchtung: 

Climbing Perle dee jardins, 

fj o b n 11 u n dore o n Ä 0 o *) Kletternde „Perl® 
iIck jardius 14 . Ist sehr reichblühtmd, sehr stark - 
wüchsig, bringt grosse Blumen, prachtvoll in Farbe 
und Form, eine echte Time rose. 


Desgleichen eine deutsche Züchtung: 

Protokoll 

der verstärkten Be urteil ungs- Kommission der Hau- 
dclsgiirtuerverbindung zu Frankfurt a. M. über die 
Bugutacl itui \g ei nur v on He r m E, H e y d e c k e r , 
Kirnst- und Handclsgartner, Hoflieferant iti Frank- 
furt a. M, gezüchteten Hosen -Neuheit „Ca V men 
Syiva“ Königin Elisabeth von Rumänien (Thee- 
Hybride)* 

Die Unterzeich nuten haben heute die obgenannte* 
nach Aussage des Züchters aus der Madame Ui 
Baron ne de Bo tl 3 Schild nml der Theo rose Madame 
Barthel my Level horvorgogaiigoiio Hose in Augen- 
schein genommen und geben über dieselbe das 
nachstehende Urteil ab: 

Die Kose, die in einem Hochstamm vorgetührt 
wurde, zeigt einen kräftigen Bau, das Laub ist 


dunkelgrün und das llolz vollständig ohne DuruoiL 
Die Blume steht aufrecht und frei, diu Grundfarbe 
ist creme, das Innere der Blüte leicht rosa. Die 
Blütenhlätler sind kräftig und bei der geöffneten 
Blume leicht Kitrückgesch lagen. An jedem Trieb 
zeigt sich eine kräftige Knospe, Nach dum ein- 
stimmigen Urteil der Untorzo ich nuten ist die Rose 
in jeder Beziehung als hervorragend anzusahen und 
dürfte durch ihre zarte Farbe, ihre schöne Haltung 
und ihren Blüten reicht um als Treibrose erster Ord- 
nung empfohlen werden. 

Frankfurt a. M.. 14* Mürz 18 DO* 

Ada ui Mayer. Philipp RüliL Friedrich Müller, 
Fried r. Bock. Conrad Sohl J. H. Vogel* And, 
Hoss. Georg Gütz. H. Fleisch. J. Ibach. CL 
Müßflig* Adam Witaol. 

Die Aechtheit vorstehender Protokoll- Abschrift 
bekundet ; 

I )er V ora i tzend u der H au d e lsgär tu er- V « ■ rl t i nd u 1 1 g. 

Carl Ludwig Buch. 

Wir bestätigen das Vorstehende, indem wir 
Gelegenheit batten, diu Bose im Frühjahr lS8f) 
im Gewächshaus® des Züchters in Gegenwart der 
Ben rteilungs -Kommission der Frankfurter Garten- 
hELu-Gusellschaft* wo ihr eine silberne Medaille zu- 
erkannt wurde, zu sehen. Dagegen im freien Lunde 
hatten wir noch keine Gelegenheit, sie zu beobachten* 
können also mithin kein Urteil darüber abgeben. 
Nach Aussage des Züchters müsse die Rose, wenn 
m in di Trulben benützt werden soll* stets bis auf 
diu Veredlung zuriickgesdmitten wurde u. 

Die Redaktion. 

Zur Beurteilung neuer Rosen. 

Dwii Soll reibor dl 89 63 drängt sich oiim büscLei' 
dune Bemerkung in ballig 1 auf ein« Behauptung’ 
auf, die in der letzten Nummer der Uuunzeitiing 
(No. 2 von 1890) in dem gewiss patriotisch ge- 
schriebenen Artikel „Kin Besuch bei H. Orögo- 
iii silier“ über die Hose „Hör Majesty“ gemacht 
wird. Hei Beurteilung einer neu ein geführten ltoso 
wäre es wohl au wünschen, dass die Brauchbarkeit 
für das Geschäftliche der Beurteilung der wirk- 
lichen Schönheit der Blume nachstehe. Ks lässt 
sich leicht bemerken, wie dies ja oft geschieht, 
„spärlicher Bl über“, oder „nicht für Handelst! wecke“, 
tun das ÜrwtaBchte für die Handelsg&rtnerei klar- 
zustelEcn. l)ic fragliche Bose ist unstreitig eine 
büchst vollkommene, wenn nicht die schönste aller 
bekannten ltosen. Her Unterzeichnete hatte an einer 
zweijährigen Pflanze lm freien Lände fünf pracht- 
volle Blüten hei untadelhafter, herrlicher Belaubung, 
also ohne Schimmelpilze, und möchte selbst mit 
diesen die Sorte um keinen Preis missen, weil er 
unter den ca. 700 Sorten, die er kultivirt, keine 
schönere besitzt, 11 aberiiaupt scheint es sehr frag- 
lich, ob man eine Sorte dos Schimmels wegen ans 
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dor Liste guter Bosen strdclien soll; denn wiö oft ' nei3 p denn niemals hat Lalfäy seine Kose anders 

gelingt es, im Beginn der Blütezeit uoeh einige genannt als Kose de Ut Keim- (Königin Kose), in- 

herrliche* vollständig reine Bitten zu haben, bevor dem er sie nach soiaßin damaligen Ausdrucke zum 

der leidige Feind um die Freude daran verdirbt, Seiten stück von Kose du Boi inachte. Ihr wirklicher 


l 









Nach meiner langjährigen Erfahrung scheint eine 
richtige Beurteilung erst nach längerem, oft drei- 
und mehrjährigem Kniti viren und Pro bi reu möglich. 
Nur zu oft werden bei einer übereilten Beurteilung 
die verschiedenen Einwirkungen von Klima, Stand- 
ort r Boden, Unterlage und auch oft der Kultur 
ausser Acht gelassen, die alle bei der Entwickelung 
einer Pflanze mitwirkem Auch in diesem Falle 
tritt die übertriebene Kenlioitssucht dom richtigen 
Itosei i v ers tändnifi hindernd in den Weg, 

Prfir. v. Groai p f Homburg v. d, . H. 

Rechtschreibung der Rose ..Oe 1a Reine:- 

Di© nach st eh ende interessante Mitteilung ent- 
nehmen wir dem „Journal dos Roses“ ln Frankreich. 

Jedermann kennt diese reizende Sorte, erzeugt 
durch den verstorbenen Laffay ans Bellevue, und 
von ihm im Jahre 1848 in den Handel gebracht. 
Sie hat ihren Fiats sowohl als Treibsorte als auch 
für das freie Land behauptet, ist zu Tausenden 
verbreitet und mit Beeilt von allen Kosen freunden 
des wohlverdienten Namens gewürdigt. 

Aber hier stimmen nicht alle überein, d, ln 
darin, dem Strauch den richtigen Namen za geben. 
Dio einen schreiben La Keine (die Königin), die 
andern De Ja Beine (Königin Kose), einige Keine 
L a f f a y i K ü n igi 11 I jaffay) , und ] ic b u n d ero ge b ei i 
ihm den Namen La Keine des Franfais (Köni- 
gin der Franzosen). Wenn Ihr zur Rosenz&it nach 
Brie kommt, so worden die zahlreichen Kosen Züchter, 
welche jedes Jahr bedeutende Quantitäten von der 
fraglichen Kose für die Bosen tr ei her und den Ver- 
kauf von Sebßittbltimen veredeln. Euch sagen, wenn 
Ihr sie nach dem Namen der Blumen tragt, welche 
ihre Bcmqoeto bilden: „Es sind dies Keines 
C Bl innen -Königinnen ) t oder vielmehr Blumen von 
Keine Laffay fLEiffay’sche Königin), 

Nach Herrn F, Ph. Petit-Coq von Corbohard 
hatte Lafluy sein Erzeugnis mit La Keine des 
Fmn^ais bezeichnet. Hierfür stützt sich unser Mit- 
arbeiter ohne Zweifel auf das, was zur Zeit der 
Publikation dieser Kose in den Annalen der „Sorietd 
Koynle d'Hortioultme de Paris" geschrieben ist. 
Aber dieselben Annalen erwähnen gleich falls, dass 
eine Kommission sie schon vorher Do la Keine 
genannt habe. 

Voll anderer Seite sch reibt nm unser Kollege, 
Herr Eugene Verdi er, dass der richtige Name, 
welchen der Züchter selbst seiner Bose gegeben 
hat, vielmehr dieser ist: Bose de k Keine, 

1F Ks ist ein grosser Irrtum“, schreibt uns Herr 
K. Vordieiv „diese Kose mit dem Namen de la Keine 
des Framyiis (Königin der Franzosen) zu bezekh- 


und eigentlicher Name ist also Kose de la Keine. 
Im Jahre 1843 kaufte mein Vater diese Kose von 
Herrn Laffay ; sie war damals in seinem Katalog 
unter Nr. 1979 und unter dem Namen Kose de 
la Keine eingeschrieben , welchen der geliefert© 
Uosenstock trug.“ 

Herr IC. Vordrer erinnert sich wohl, dass eine 
Anzahl Gärtner geglaubt hat, diese Sorte um taufen 
zu müssen, aber in Anbetracht dessen, dass der 
Züchter selbst sie zu allererst benannt hat, darf 
man seiner Meinung nach darauf kein Gewicht 
legen* Wir haben In mehreren alten Katalogen 
der Jahrgänge 1844 und 1845, namentlich in 
denen der Häuser Verdi er und Co ehot nach ge sucht 
und finden sie am häufigsten unter dem Kamen 
Kose de la Keine. Daraus schliessflu wir also, dass 
bis auf Überzeugender* Beweise diese letzte Be- 
zeichn mg nicht geändert werden darf. 

Peter C o c h e t. 


Die Rosenfeste. 

Von ll + Rdriegel. 

Zu Saleney, einem kleinen Dorfe bei Noyon im 
nördlichen Frank roi clu wird noch jährlich am 8. Juni 
ein Fest gefeiert, dessen Gründung einem Bischof 
von Noyon, dem heiligen Medardus, der von 475 
bis 555 lobte, zu gesell rieben wird. Nach der Be- 
stimmung des heiligen Medard ns sollte am 8. Juni 
jeden Jahres dasjenige Mädchen, das von allen 
Bewohnern des Dorfes Salency ein stimmig als düs 
tugendhafteste und sittsamste bezeichnet worden 
war, einen aus weiesen Kosen geflochtenen Kranz 
und Jö Livres an Geld erhalten. Dem auserw Ahlten 
Mädchen, dem als schönster Lohn ein Kosen kränz 
zuerkannt wird, wurde der ehrende Titel „Bosen* 
köujgin“ (rosiöre) gegeben. Zur ersten Königin soll 
nach der Sage wegen ihres unbescholtenen Wandels 
die Schwester des heiligen Medardus, des Gründers 
der Kosenfeste, erwählt worden sein. Man sieht 
noch heute hinter dem Altar der Kirche zu Salency 
ein das erste Bosenfest darstellendes Gemälde, wie 
der heilige Medardus seiner vor ihm knieenden 
Schwester den weissen Kosenkraiiz auf dem Haupt 
befestigt. Seit einer laugen Reihe von Jahrhun- 
derten hat sieh dieses herrliche Fest, von dem wir 
in Folgerndem eine Beschreibung geben, in Salon cy 
erb altem Vierzehn Tage vor dein Fest findet in 
der Kirche des Dorfes stets die Wahl der Bosen- 
königiti statt; aus drei Mädchen, die sich durch 
Sittsam kok und weibliche Tugend auszeichnen H wird 
die würdigste gewählt. Ihr Name wird drei mal 
von der Kanzel herab vor der versammelten Ge- 
i Heinde bekannt gemacht, damit etwaige Finwen- 
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iltm^en gegen die Wahl vorgob rächt Wertteil können. 
Am ü, Juni, dem Festtage des heilige» Medardus, 
ziöheii unter Musikbegleitung zwölf festlich ge- 
schmückte Paare vor das Haus der erkorenen Hosen- 
konigin, um diese nach der Kircba des Dörfchens 
xu geleite». Es wild zunächst ein kurzer Gottes- 
dienst abgehalton, dann der auf dem Altar bereit 
liegende weis sc Rosenkranz geweiht und der Rosen- 
königin von dem Geistlichen auf das Haupt gesetzt* 
Unter Freudönschüsscn verlässt hierauf dar Festzug 
die Kirche, es folgt ein bescheidener Schn ums und 
ein kleiner Ball, von der Roseukönigw m der Hand 
des tugendhaftesten Jünglings eröffnet, womit die 
Festlichkeit beschlossen wird. 

Ludwig der Dreizehnte nahm den regsten An- 
teil ii n diesen Rogeufusten und suchte si c auch au 
anderen Orten Frankreichs ein zu fuhren : doch waren 
seine Bemühungen nicht von dem gewünschten Erfolg 
gekrönt. Für die Rosen feste in Salency stiftete er 
einun Foüd t ans welchem die Kosten für ein blaues 
seidenes Band und einen silberne» Rings welcher 
durch ersteres am Rosenkranz befestigt wird, be- 
stritten werden. 

Als im Jahre 1 7 (JO der Intendant von Soiesons, 
Feietrier, seine Ihmeralscbaft bereiste und am Tage 
iles Rosenfestes in Salonoy sich befand, führte er 
selbst die liosoiikönigin zum Altar und setzte der- 
selben für ihre Lebenszeit eine jährliche Rente von 
40 Thalern aus* 

Wie Ludwig der Dreizehnte, sc wäre» auch 
andere Pürsten bemüht, diese Rosenf&ste, deren 
bedeutenden Einfluss auf Zucht und Sitte sie wohl 
erkannten, in ihren Ländern einzuführeiu Es be- 
standen noch zu Ende des vorigen Jahrhunderte 
tu Thüringen, in Sachsen , auch in einigen öster- 
reichische» Ländern viele solcher Rnsonfeste. Ein 
Fräulein Christi ana von I lagen zu Stöckei in der 
Grafschaft Hohenstein gab einen Band Gedichte 
heratm und stiftete mit dem von dem Verkauf des 
kleinen Buches gelösten Oelde ein jährlich wieder- 
kehruudes RosenfesL Am (>. Juli 1 7H4 wurde der 
ersten Rosenköirigm von Jom Fräulein von Hagen 
ein Rosenkranz auf das Haupt gesetzt, welcher mit 
einem Bande geschmückt war, auf dem die Worte 
standen 

Dieses Kosen k ranzen Schiumivr 

Int vergänglich und erstirbt. 

Nur die Tugend welke nimmer, 

Die ihn heute dir erwirbt- 

Auch in einem kleinen Dürfe im Magdeburgisehon 
wurde in de» achtziger Jabreu dos vorigen Jahr- 
hundert? ein Roäöhfest gestiftet. Die Zinsen eines 
Kapitals von I 000 Thaleni, welches die Gemeinde 
des Dorfes durch Sammlung aufgebracht hatte, 
sollte» am Tage des Festes dein tagend härtesten 
Mädchen ausge händigt werden. Vorsteher der ötif- 
tnug waren ausser dem Prediger „zwei angesessene, 
ehrliche, kluge, dos Schreibens und Rechens erfah- 


rene Männer dos Dorfes*', wekku vuu der gunzmi 
Gemeinde durch Bfimuienm ehr heit gewählt wurden. 

Jedes in dom Dorfe geborene, oder sich seit 
den letzten sieben Jahren daselbst apikal tondte 
Mädchen, wohshea das achtzehnte Jahr zurückgelegt 
halte und nicht über fünfundzwanzig Jahre alt 
war, konnte ohne Rücksicht auf ihren Stand und 
ihre Yer inögeiisumötändo zur Rosen königin gewählt 
werden. Alle Mädchen dagegen, die nicht acht- 
zehn oder über fünfundzwanzig Jahre alt T nicht 
durchaus tadellos waren und sich des Spieles und 
Tanzes auf den Jahrmärkten nicht, enthielten, soll- 
ten der Belohnung gänzlich unfähig sein. Demi 
nur Diejenige verdiente Ruscnkonigiu zu worden, 
die von jeher einen gottseligen, stillen, eängozügemni 
Wandet geführt hatte und an Besch Lüden heit, Ge- 
schicklichkeit und Arbeitsamkeit andere ihresgleichen 
über traf. 

Zur Austeilung der Belohnung war der Nächste 
Sonntag nach Johannis bestimmt, und dieser Tag 
w urde fortan das Rosen- oder T u g e n d fe s 1 
genannt. Vierzehn Tage vor dem Feste machte 
der Prediger nach der Vormittagspredigt von der 
Kanzel bekannt, dass die Gemeinde nach beendig- 
te in N i i ch in itta gs- G o ttesdienstu v ersa m me 1 1 b lei heu 
und ihre Stimme ahgeben möge, welche von den 
achtzehn- bis fü i ifuudx w anzi gj äh rigen Töchtern des 
Dorfes die würdigste sei, der Ehre und Bekhnuiig 
einer Rosen königin teilhaftig zu werden. 

Zugleich wurden die Gemein dem itglted er von 
dem Geistlichen ermahnt, bei der Wahl gewissen- 
haft, ohne Parteilich keil und Neben Ansichten zu 
verfahren. Alle Männer, die das zwanzigste Jahr 
zurückgelegt hatten, bis in das höchste Alter waren 
stimmfähig, diejenigen ausgenommen, die eines Ver- 
brechens überführt, oder für ihre Töchter und An- 
gehörigen Stimmen zu erschleichen versucht hatte ij* 

Nach beendetem Nachmittags-Gottesdienst traten 
der Prediger und die beiden Vorsteher der Stiftung 
vor den Altar, auf welchen alle stimmfähigen Männer 
einen kleinen xusam mengerollten Zettel legten, mit 
dem Namen derjenigen Jungfrau beschrieben, welche 
von jedem für die tugendhafteste gehalten wurde. 
Sofort nach Abgabe aller Stimmen wurden die 
Zettel geöffnet, das Ergebnis der Wühl niederge- 
schrieben und dieses Protokoll vom Geistlichen, den 
bilden Vorstehern und zwei erwählten Jünglingen 
unterzeichnet* Aber erst, am zweiten Soun tage 
nachher, als am Tage des Koren festes, wurde in 
der Kirche vom Geistlichen verkündet, welche Jung- 
frau zur Rosenkönigin erkoren sei, und dass der- 
selben Nachmittags die verdiente Ehre und Beloh- 
nung zu erteilt werden sollte. 

Zu der bestimmten Stunde wurde die Erwählte 
von den beiden ältesten Männern der Gemeinde 
unter Begleitung sämtlicher ehrbaren Jungfrauen 
und Jünglinge des Dorfes aus ihrer Eltern oder 
Herrschaft ifniiso abgehnU und zur Kirche geführt. 
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üu mittel bar vor der Rosenküniglu schritt ein durch 
das Los bestimmter Jüngling der auf roten mtencm 
Kissen eine Krone von wetssen Rosen trug, welche 
or nach der Ankunft in der Kirche auf den Altar 
nieder legte. Das erwählte Mädchen kniete vor dem 
Altar nieder, während sich die Jungfrauen und 
Jünglinge zu beiden Seiten an Mellten* Der Gottes- 
dienst wurde mit dem Gesang „Tugend Ist der Seele 
Koben" u. s. w. begönnen, hierauf vom Geist lieben 
eine kurze Ansprache gehalten, worin er die er- 
wählte Jungfrau zur Standhaftigkeit im Outen, die 
Eltern zur christlichen Erziehung ihrer Kinder und 
die Jugend zu einem gottseligen Leben ermahnte. 
Dann folgte die feierliche Krönung der Jungfrau 
mit dem w nisse i l, H osen k ranze und die Ueberreichuug 
der Belohnung, worauf mit einem 1) au kos he de die 
kirchliche Feier beschlossen und die Kosimkümgin 
wieder im festlichen Zuge nach Hause geführt 
wurde. Tanz und Schmausereien waren streng 
untersagt. 

Jede gekrönte Rosen königin war verpflichtet, 
lebenslang beim öffentlichen Gottesdienst und jeder 
anderen Feierlichkeit sowohl vor als nach ihrer 
Verheiratung eine weisse natürliche oder gemachte 
Rose* nh ein Zeichen einer in Unschuld verbrach ton 
Jugend, auf der Brust zu tragen. Starb m, der 
Tugend treu bis in den Tod, so war ein weiaser 
Rosenkranz der Schmuck ihres Hauptes im Sarge, 
während ein zweiter auf dom Sarge Hegender 
Rosenkranz mit ihrem Hamen bezeichnet und in 
der Kirche zur Erinnerung auf bewahrt wurde. Die- 
jenige Jungfrau, die nach ihr den Lohn der Tagend 
bekommen hatte, war verpflichtet-, sobald die Jahres- 
zeit es gestattete, einen woisseii Rüseustock auf ihr 
Grab zu pflanzen. 

Diese zuletzt or wähnten, in Deutschland einst 
gefeierten Kosen feste sind schon längst wieder ver- 
seil wmnlen, und das kleine Sahn cy ist also gegen* 
wärtig die einzige Stätte, wo dieser schone Ge- 
brauch sich noch einer warmen Pflege erfreut. 


Die grosse allgemeine Gartenbau- 
Ausstellung in Berlin. 

Nur noch wenige Tage trennen uns von diesem 
grossartigen, seit Jahren in Vorbereitung begrif- 
fenen Unternehmen und gar bald werden viele der 
Leser dieser Zeitschrift salbst schauen, welch Herr- 
liches ans allen Gegenden des In- und Auslandes 
herbmgesehaffi ist. Die Zahl der Aussteller beträgt 
jetzt nicht weniger als gegen 5 SO, die Zahl der 
verlangten Quadratmeter 5S5ii im bedeckten Raum 
und lfifil im Freien. Von erste reu fallen auf die 
Rosen allein 441 qm und wenn nicht die warme 
Witterung gar zu schnell die P Hunzen zur Blüte 
an regt f so dürfen wir einem glänzenden Bilde in 
der liusenahteilnug entgegen^ 1 bem Ausser den gros- 
sen Preisen im lluiiptpmgivmjm sind noch im Nach- 


träge mehrere ausdrücklich für Rosen bestimmt, 
sn vor allem der Preis Ihrer Majestät der 
Kais o v i n n n d K 5 n i g i n A ii g u s t a Vi k t o r i n : 
Eine Va.se aus der kgl. PorKellan-Manufaktnr „für 
eine dekorative Gruppe blühender Rosen 4 ', wobei 
die Verwendung von Hüsten und anderen ornamen- 
talen Gegenständen gestattet ist. Der Preis der Frau 
K ü 1 1 l i I > r e lk e r , K 3 .-Sch wo oh Eit I }, \ V i an t ein Bester k 
mit Silber- vergoldeten Eislöffeln und Eissehaufelu ist 
für 50 blühende Remontant- Rosen, hoch- und halb- 
stämmig in mindestens 10 Sorten bestimmt; die 
Emu Kommerzienrat A. Borsig, Berlin, hat einen 
Ehrenpreis von Mk. 200 für eine reichhaltige Gruppe 
hochstämmiger Treib rosen gestiftet; für 50 Bour- 
bon- und Hoi sötte- Rosen sind Mk* 150 ansgesetzt; 
für 50 neuere Rosen in 10 Sorten, seit 1 SB6 im 
Handel, ist der höchste Preis fies Vereins deutedier 
Rouenfreunde, das Khreudipksm, bestimmt, das hier 
zum ersten Male vergeben wird. 

Auch in den anderen Abteilungen sind die 
Anu ic 1 d ii nge 1 1 au sser or d ei i tl i oh za Ii l reic h , am re ic li- 
sten natürlich bei den Warm- und Kalthauspflanzon, 
wo über 2000 qm vorlangt werden. Trotz der ge- 
waltigen Räume im kgl. LaLidcs-AuseteUungsgebänite 
muss noch die Maschinenhalle zu Hilfe genommen 
werden. Was der Ausstellung ganz besonders zur 
Zierde gereichen wird, das ist die architektonische 
und kunstgewerbliche Abteilung in Verbindung mit 
der Gärtnerei, die so glänzende Bilder bieten wird, 
dass alles bisher auf Gartenbau-Ausstellungen Ge- 
sehene vielleicht über troffen werden dürfte. Auch 
die ernste Wissenschaft wird sich im Interesse des 
Gartenbaues verhältnismässig reich beteiligen. 

Die Mitglieder von Gartenbau -Vor einen, also 
auch die des Verein# deutscher Rosenffeuude, künneti 
gegen Vorzeigung ihrer diesjährigen Mitglieds- 
karte, welche abgestempelt wird, im AussteUuugs- 
Bnrean (am Haupti-Eingange zur Ausstellung, an 
der Strasse Alt-Moabit, im Sl&dtbahttbogen 2) eine 
1 ) u ii erkürte t \ i m i mi u äse igten I " rei so v oi i M k* 3 
(anstatt Mk. 5} erhalten. Der Eintrittspreis beträgt 
sonst atu ersten Tage Mk. 3, am zweiten Mk- 2, 
au de ci folgenden Tagen Mk« L 

Ausserdem werden am Dienstag, den ER* April 
die Spätlisehe Baumschule in RixdorfeBerltn, am 
Donnerstag, den 3. Mai die kgl. Gärten in Pots- 
dam, um Freitag die Flora in Charlotteulmrg, am 
Samstag die Rieselfelder äu Blankenburg besichtigt 
worden. 

Am Mittwoch, den 2, April fand in den glän- 
zenden Posträummi des Ministeriums für Landwirt- 
schaft, Domänen und Fürsten eine sehr zahlreich 
besuchte Versammlung das Ges&mmt -Komitee^ unter 
d e m V t >rsi tze des E h reu p r äsid en ton der Au sstel 1 u ng, 
Horm Staatsminister Dr. Lucius von Balfhansom 
statt, in welcher allgemein die freudigste Hoffnung 
auf ein gutes Gelingen des grossen Unternehmens 
sich au SR] i nudi» Der Herr Minister hat einen Ehren- 
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pröis von Mk. 500 gestiftet Alle Anfragen sind 
j e tot an das Geiieral-ftelntttariat des V. k. 1L d, G. t 
Berlin NW P ink Kgl, Laiidos-Ausstellimgß- 
ge bau de am Lehrter Bahnhof zu richten. 

Pas A ii ss te 1 1 u ügs - IC o eii i to t\ 


Was isl Rosa uralensis? 

(Kino Mitteilung arm St* Petersburg.) 

Nur um Klarheit kli bringen — mir um manchen 
Gärtner und Itosenfrouud vor unangenehmer Ent- 
täuschung au bewahren, diese Zeilen. 

Rosa urnleiLsia, welche ans dem kaiserlichen 
Pak is-G arten Karskoe-Salo in Petersburg stammt, 
kam durch Handelspartner Albert Wagner nach 
Leipzig-Gohlis* Ks mag Mitte der fünfziger Jahre 
gewesen sein, als der Chef der kaisorL Gärtnereien, 
Genera] Sadiarecbattsky, unmutig über das immer- 
währende Verschreiben der Kosen aus Deutschland, 
an seine llrvfgärtner — ■ es waren vier Deutsche — 
die Frage stellte, ob eä denn nicht möglich sei, 
dass sie selbst Kosen ziehen könnten . Hofgärtner 
C. Freund lich t unser noch lebender Rosen künig* 
erklärte sich bereit den Versuch zu machen* Kr 
hatte sein Au gen mark auf zwei grosso Rosenbüsche 
am Palais geworfen, die wohl 10 Fass hoch, sehr 
um fangt eich und reich blühend waren und, du im 
Winter eilige wickelt, viel Samen lieferten* Heide 
Büsche waren verschieden — anscheinend Rosa 
caniim — wahrscheinlich aus Deutschland (Lübeck) 
verschrie beim Rosen, axa denen das Edle längst er* 
froren war, aber trotzdem alle Jahre eingewtekfllfc 
wurden (ich erinnere an den bekannten vergessenen 
Feiten). Der eine Wildling war stachellos mit 
bläulichem Holze* der andere heller mit vereinzelten 
Stacheln. Dies sind die Stammmütter der Rosa 
uralensis (Freundlich). Auf diesen Sämlingen ge- 
zogene Rosen waren die Anfänge unserer Rosen- 
tmbkultur, die Jahrelang als einzig in der Welt 
dastand. Merkwürdig, die Rose ist an scheinend nur 
eine Camus und doch soll sie sich mit keiner an- 
deren vorbasturteu; hier blieb sie stets in den 
beiden Nuancen rein, was namentlich daran zu er* 
kennen ist, dass sie keinen Meltau annimmt und 
mehr whitorluut ist. Letzteres kann seinen Grund 
darin haben, dass ca hier gezeitigter Same ist. 
Ihre Haupttugendeu sind noch, dass sie die Ver- 
edlung leicht annimmt und gut verwächst — un- 
übertroffen für frühes Treiben. Diese Rose, unter 
dem Namen Freundlich 's eher Canina hier bekannt, 
erkannte ich z. B. in Leipzig sofort* ohne aufmerk- 
sam gemacht worden zu sein, mitten in einem Feld 
Rosa canina, wo zwei Beete total mol tau frei waren, 
die andern aber alle woiss. Auf Anraten wurden 
dort Samenpflanzen sowohl bei Herrn Albert Wagner 
als auch bei Herrn Carl Wagner an gepflanzt und 
die Samftfföncht mehr rationell betrieben. Der ver- 
storbene knis. ross, Hofgärtner Au rieh, der damals 
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in Leipzig sich aufhielt, taufte die Rose uralensis, 
Es ist aber kein einziger triftiger Grund verbanden* 
dass die Kose vom Ural stammt, sondern wahr- 
scheinlich aus Deutschland — vielleicht aus den 
russ i sehen Östsc epro v in zei i „ 

Diese Erklärung erfolgt namentlich deshalb, 
damit der Käufer von Rosa nralcusls -Samen, d*r 
voll Petersburg versandt wird und wirklich vom 
Ural stammt, nicht etwa glauben soll, er bekäme 
Samen von Bosa canina (Freundlich)* welcher von 
A. und G. Wag u er in Gohlis in Handel gegeben 
wird. Was aus dem Hamen Vuii Rosa nraiensis, 
vom Ural, entsteht, muss bald bekannt worden, da 
verschiedene Pud nach Deutschland gelangt sind* 
Von Rosa canina scheint mir keine Spur, schon 
weil der Same scheinbar im ersten Jahre keimt 
— mir schwant von ratiginosa oder — Stachel - 
schwoinen. 

Hohr richtig wurde- in einem früheren Artikel* 
ich glaube von H* Drügümflller, gesagt, dass man 
nur eine richtige Auswahl aus den 56 — 60 ver- 
schiedenen Arten Rosa canina, welche in Deutsch- 
land wild wachsen, treffen solle, denn ich bin fest 
überzeugt, es geht nichts über Rosa canina. sowohl 
für Hochstamm als für niedrige Rosen. Um unnütze 
Mühe zu ersparen, kann ich noch mitt eilen, dass 
hier kein Same von Bosa canina (Freundlich) kli 
haben ist* Durch ungünstige Witterung sind die 
Samenpflanzen bei unser ni Rosen* Freund lieh stark 
derimirt* so dass derselbe seinen eigenen Bedarf 
kaum decken kann* Del den Herren Albert sowie 
Carl Wagner in Gohlis-Leipzig befanden steh vor 
zwei Jahren noch genügende Samenpflanzen ; beide 
Herren könnten Auskunft geben, ob die Rose sich 
wirklich nicht verbastartet denn dort hat die Hose 
früher Gelegenheit zur Kreuzung als bei uns. 

S* 

Ein winziger Rosenfemd* 

Im April v. J* übersandte ich Herrn Straakheim 
Teile einer von mir gezogenen Bourbon rose, welch u 
mit einem winzig kleinen, aber sehr gefährlichen 
llosunfeind ans dom Tierreiche dicht besetzt waren* 
Wenn Ich nicht irre, so schrieb ich Herrn Strass- 
licim schon damals, dass nach meiner Bestimmung 
ein zu r Farn alle der S p i n u m i Ib e n Te trany cl 1 1 d ae 1 ) 
und zwar Tc- trany ch us Marius'*) L. (T, tiliarum 3 ) 
Herrn.) gehörender Schädling sein müsse, wenngleich 
nicht alle Merkmale genau stimmten. Später au ge- 
stellte genaue mikroskopische Untersuchungen be- 
stätigten meine ursprüngliche Meinung, es war 
thutäfidiUch die so berüchtigte ,*rote Spinne“* die 
steh auch bei mir ah ungebetener Gast eingestellt 
hatte. Anfangs war das Hebel nur auf einen Stamm 
beschränkt, später jedoch wurden mehrere Stämme, 
namentlich solche Sorten mit welligem, weichem 


■) ?£rg& vier, öFttl Kralta, Klmut, J l fob Snlit ftawübe, Oe- 
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Blatte, vor allen Louise Odier- After, davon ergrif- 
fen. Die Tr i ehe dieser Stämme kamen nicht zur 
Entwickelung; Bondern erreichten höchstens die Länge 
von rt /4 cm und die verkümmerten Blättchen zeigten 
ein kupfenges, gleichsam mit Hexenmehl (Pulvis 
Lycnjiodin bestäubtes Ansehen, Erst als ich ernst- 
lich mit Insektenpulver gegen die Böecwlchter ope- 
lirte, ward ich der Plagegeister wenigstens insoweit 
Meister, dass die Stämme sich aufs neue belaubtem 
Da sich bei späteren Xnch torsei nmgen her ausstell tü, 
dass die auf dem alten hiesigen Kirchhofe stehenden 
Linden sämtlich mit dieser SpirmmiLbe stark be- 
haftet waren, so ziehe ich daraus den wohl berech- 
tigten Schluss» dass von dorther eine Uebemodelnng 
der Schädlinge stuttgefunden hatte, wenngleich die 
Entfernung Über 30 m beträgt* LTeberhaupt ist 
dieser Schädling in hiesiger Gegend bereits vielfach 
verbreitet und Garten, Feld und Waid ist davon 
in der mannigfaltigsten Weise heiingesucht. 

Dieser Schädling ist mit unbewaffnetem Auge 
kaum will iran rieh m eii, da seine Länge nur */* bis 
l - mm beträgt. Der Körper des Tierchens ist ei- 
förmig, von rötlicher Färbung (auf manchen P Harzen 
auch blassgelb und grünlich) und borstig belnirt. 
auf den Schultern mit zwei schief vorwärts und einer 
rückwärts gerichteten Borste. Larve sechsbemig, 
das völlig ausgebildete Heroben aebtbeinig. Beine 
setöisgUcdeng, mit HufUappeu zwischen den Klanen* 
Trister vterglioderig, das vorletzte Glied mit stark 
vertretender Kralle, vorderes Ende des vierten Taster- 
gJEedes mit einem Zäpfchen* welches wie ein fünftes 
verkümmertes Glied gestaltet ist. In dieses Zäpf- 
chen m findet ein im Taster befindliches Spinn organ, 
Kieterfiihter zweigliedrig, die ersten Glieder ver- 
schmolzen und zu einem stumpfen, ftaischigen Zapfen 
linigdnblet, uns welchem die zweiten Glieder, welche 
zu langen» gebogenen Steck borsten umgefall de t sind, 
her vertreten* 

Es wäre wünschenswert, darüber Nachforsch- 
ungen anzuateUen, ob dieser Koseiischudlmg noch 
lokal oder bereite allgemein verbreitet ist. 

H* Dröge in ü Iler. 


Ko. j 
Zeitung : 


Eine Klage Über nicht ei ngofcr offene 


Der Verein deutscher Rosenfreunde 
und seine Mitglieder. 

n. 

Wir gestatten uns mit dom Nachstehenden den- 
jenigen Mitgliedern, welche den Kongress in Berlin 
nicht besuchen können, von einigen Kobens würdigen 
Schreiben, welche in der letzten Nummer bereite 
erwähnt sind, Kenntnis zu geben und hiermit 
den Nachweis zu liefern T in wieweit jene Bo- 
sch werden begründet sind. Er sind dies selbst- 
verständlich nur eine geringe Zahl, aber sie können 
den Fernerste hendou doch schon genügend über- 
zeugen. 


Ich teile Timon mit, dass die Kose uze itung 
No. 4 noch nicht ejngetrolfen ist Wegen andre 
Mirer Nai-.Jilüflsigkeit haben die Mitglieder das Porte 
der Briefe und Kartell zu bezahlen. Es grösst 
Kie Mit Atter Hochachtung 

No, 2. Eine Austrj fctsc rk 1 ürung : 

Ich erkläre hiermit mein eis Auskitt aus der 
Verein an deutschen Kosenfreimdc und nehme 
keinerlei Zeitschrift oder dergl. an, auch zahle 
kein BeitrUtsgohL 

No. :i. Eine Antwort auf ein Schreiben von 
luis* dass alle Nummern richtig abgegangen sind, 
was frühor bestritten wurde. 

Nachträglich benachrichtigen ich Sie, dass ich 
die Nummer all erhalten habe und ich deshalb 
Mitglied bleiben wurde, den Jahresbeitrag werde 
ich zur rechten Zeit senden. 

Hoch achtend 

No. 4* Eine zurfmkgokommeno Mahnung über 
rückständige Beiträge für die Jahre \ -SS 7, 8H, 
ÖU und jetzt J S90 ; 

Br. m, mit dem Bemerken zurück, dass ich 
die erwähnten Jahrgänge nicht erhalten habe, und 
glaube ich, dass m bislang im deutschen lioicbe 
noch nicht üblich war, etwas beza li teil zu müssen* 
was mau weder bestellt noch erhalten hat. Wenn 
es Ihnen also Vergnügen macht, mul hereiitzu fallen, 
dann bitte» gen i reu Sie sich nicht; teil werde Sie 
aber gerichtlich belangen, wenn Sie sieb unterstehen 
sollten, meinen Namen zu veröffentlichen. Ich habe 
Ihnen schon in den frü hören Jahren geschrieben, 
dass ich die Zeitung nicht wünschte und haben 
Sie die Zusendung jahrelang eingestellt, bis auf 
einmal wieder ein Exemplar erachten. Ich wünsche 
jetzt nicht mehr mit solchen ungehörigen Mah- 
nungen behelligt zu worden/) 

No. ü. Antwort auf eine Mahnung : 

Wie ich dazu komme, nachdem ich schon vor 
Jahren 2 oder fl Mal erklärt habe, einem Verein 
von Kosenfrcumten nicht mehr angehüren zu wollen, 
wie ich ferne r d az u kom m e r i m G a n z e n 14 Hefte 
der Kosen zeituTig zu erhalten und 31k. 19 dafür 


*1 Piii Niiimiu>rU sirnl ftis (lifcatni Herrn allu aligagtiitfiMi. 

Sium» Amni-litunjf «rh Leite n wrir a Z. rmi $ohun»lvr U* rQfAlfniil] tritt 
in «|i!.^<un Uit^lii-iCT'Vi*rn. , -tr]t»iB. Wi ci 31 h ilii i'ff erü h r 1 \m I . J ah fjfutig. 
E i ü i‘ Austritt ü<j rkl iiru 11 k ist fti* <■ r folgt ; hfl (Ifcicttfltvi], wir ImiSl-h 
r -l'jn hhtni Sun 23 , Ntim'lnlmr dur^pTlwn ;i a In n h»-Yt. aiiuL ulit-r 
tihiiA A htvfftrt IjII n. 
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au zahlmi oIlik * 1 irgend eine Mitglied skartu* Statut 
oder dergh, das begreife wer kann — ich nicht. 
Wie Sie über, vereinter Herr, da zn kommen, mir 
zu erklären, ich sei 7 im Rückstände mit 31k, 19, 
kt mir so unerhört* dass ich mich gsmiclit darüber 
zu ilnaserii vermag - m viel erkläre ich Ihnen 
ub erfass ‘Heb gegen '"'Sie wegen Beleidigung resp. 
Erpressung klagbar vergehen werde, sofft- u Sic 
mioU iiöehföals in der Sadi« bflUstigon* 

Ergebenst . . 

No. (L Ebenfalls Antwort auf eine Mahnung: 

Ihre Zuschrift vom 29+ o. repräsentirte ich 
soeben meinem Anwalt* der mich für Ihre mir an- 
gedrohte Klage Vertretern wird« — Sie erhielten 
wvder schriftlich, noch persönlich Auftrag von mir. 
midi als Abonnent für Ihre Mitteilungen über 
Hhimen knltar u. s w + dnzuzeidmwi, was Ihnen von 
mir an di bereits vor circa 2 -Jahren in gleich ein 
Rinne geschrieben worden ist. 

Was ich bestelle, bezahle ich auch* ich werde 
aber umnuils von dritter Person über mein Thun 
in unerlaubter Weise vor fügen lassen. 

Da konnte man weit kommen! — 

Ob Sie unter solchen Umständen das liecht 
haben, mich al* einen böswilligen Zahler hinzn- 
st dien* audi dafür wird midi mein IteditaanwJilt 
zu schützen vercWgfti.**) 

Hochachtungsvoll 

. , ■ -' tiif' ft ' ;V, n 

>| Kleine Mitteilungen. 

i Vj .. ■ ■ ■ : . ■ i ■ ■ ■ ■ r ■ 1 1 I ■ < V-, n,.., , iVm «isS^ 

Bekanntmachung. 

Mehrere MitglledbeitiagG sind uns eingegangen 
ohne alle und jede Unterschrift: 

1 . v n ui 2 (k Jan 1 1 a ]■ 1 ’ostst ein p c l T orgf ui . 

2. „ 28, „ „ Harburg. 

:1 H st 11. Februar *, Pforzheim+ 

4. „ 16* „ „ Groitzsch. 


nachfolgenden Mitglieder und Vereine. Hie Betref- 
fenden wurden uns angelnd de t, eine Zeit lang sind 
die Nummern nngekoiniiiou, in letzterer Zelt aber 
kommen sh* zurück mit dem Post vermerk : „Adresse 
im b ekann , *, Ad ressat abgore ist" , , , A< l r essat w i 1 1 
nicht Empfänger sein 4 * etc. 

Alb recht, 31. G. T Wunsted eL 
Buck* II. Obergiirtner* Toiiiincisförs-NüMm Finn- 
land ( Husslaud). 

Car lese n , August* Hertana Helriiigfore (Finnland). 
Erbner, E. 5 Gardner* Stop taten Ferrari. Croueh 
Hill* London. 

Illatkv, Eduard, Ingenieur, Budapest. 
Hokschnh* J., Hofgürfcner, LnngftUflU b. Baui- 
menthah 

Kaps, Gustav* Knra$tgärfcner ? Burg h* Magdeburg. 
Petersen, Ad.* Gärtner* Toininersfors-Nokiu, Finn- 
land ( Russland), 

Schiller, C* pr, Adr. Schmauch* Altona-Hamburg. 
Schneider, Alb.* I Hornisten. Zaamhim (Holland)* 
Schüler* (k. Mittlere Strasse IM, Basel (Schweiz). 
Schweizer, G., Etablissement Agricole und Horti- 
ade, Haiku* Schweiz, 


<TÜleLi angemeldete rÄa'Mit^lieder, 


4, April 


liamineisberg. 


Wir ersuchen unsere vorch Hielten Mitglieder 
hier mit ergebenst. um etwaige Auskunft über die 




o UVr Html Aie fttmMMrtl i-lherifiilU r^4ihf*&ianR' phgamtivn. 

A li r+t ri E 4 äder Abmeldung Ifit l>H heute v^n .Si^flEH. 11^- rrnt. er- 

lolyt l.)ii* A n nu-li.1 ring hl ans pWitriLlld vrrjii ^lUuiviltor n *Äg«g«äW 
i] ü il in uimerm I- $*hr|jtt 4 ig veröffto ntEä is)m W»jln«ttal i >i iuii. fc ei 
wind. Hitnl U Uf-ftü ringöfcomme?.. ohnfi v, »kbi. water ^ 

K ;i l .l diül -üJiätigeJt Üreql£iün:h< l * ii ^ratlidPi üi r\ d , W ii aka rf i* 
Ist freilich nkbt Litgoringoh, w#EL der tfut« Hnrr noch hinan Pfriinitf 
IlIL b.H and ilit- Uitfflie-ilk^rti.* ^Untcit :0.^ OüitUlllg ffir il-»*" HJrv- 
KPHkfidlftH Beitrag. 

Die hk-T erwihrjti- »ji(fei|röhti» htugo in i-Liifr 

liiftpKuftffOTdMuisi;. Aarll di*ne Adn»mw hl Kiw K» dein Sthneidep- 
HLOmw UitBUedojr-VeriWnuif» uwtl ln unserem t. ™u*]i- 

i],-l , \) v t H^rr h«LiLWtitel, nr li&tti« sieb nie na^L-iavidH, UaE aber 
■Eii- ilnn reg#liwiiK»E|| iu^oaandö'ri Vitähun-rn angonüinnLeiL. sicHi aiciit 
siWiwiMildiit n ml aätli kpi-He ■HirütlEg^liiMi laitsen, von oln'öf Jiobrift- 
licliun HHlullunif vor fcwöi Jahren ist dJe^Kiiiti uTwu^Hh nirhl? li-*- 
knuM. Zalilnnnen ullnl keine üekdsOit r tnUbln konu “acb 
■One iliosbOfi&gläolio ÜiLUllül^ wicht ■staitgfmiuLon haben. Wh 
.-rlilii-^Aii liicTinil iltoso 11 Ut«ilnii ipi li <iml w»'ril«n >11“ -Ori^ijal- 
*C li r t f[ > Ui i- k“ Lu Ufflin ilom Kloi vorlagea. 


Vom ^O. FebiUtir bife 10. April ls-^sfctS, 
Bohtüscb, liidm-ich« Proiberg in Sai>hacti. 

Bema. Ht-rinuiui, Mittal heim sRlieicganjp 
Bol dt. Unueriiofsbüsitzer* Mandölknw lu*i SttHiu. 
Dzikuwski, lind.. Üalmmeistar, Vietss a . d. (Mkdiu. 
Fiedler, Major, Warmbttihn, 

FüsaeL Anita, Kaufimumstaohtcr. Wallersdurf. 
GohhavtL Fntti Franz* Geiäshlieim. 

Gürich, W., diiiurg, liiütriiniöntenuiadior, Radmnti- 
liaiisoii' Frankfurt u. 31. 

Heck, Emil, in Finna Adam Hock, Hheidt ;u Ulmin. 
H enkd, lirjfh.jm|uct* Lieferant und ilandcfagärlncr K 
Dnrmatadtr 

Hilpf-rti B-, Pfarrer* Nicderckhicmi h. hnuohstätlt ä. S. 
llUtaekopl'. Panf iieiitkr* NeustroIHz. 

I tzeroth f Königs teil i i' l’ai t n 

.1 ontsoh , Obergärta^r, Dominium Hfirsdorfb+ Duliino. 
Kntt oubet! . Frtedr., llaudcisgärtnor. teBsnifcK (Anlu) 
Lüsch, Carl, Pasc walk. 

Mcs&mor, Eduard, Obergärtner. Villa Mourspos hei 
Gf^cnhfiim 

Mayer, fjbargftrtner \u Floiscb-Duimi, Frankfurt a. M. 
voii Post, 0,. Privatier, Bremen* 

Ruppcrt, 1\. Direktor, Zuckorfahrtk RtookUcim lie 
O borhesseiu 

Sonor F W rr Werkführer in der KainarL Marino, Wil- 
htdnishavcn+ 

^blcsisdier Zentral verein für Gärtner und Gart.cn- 
frouiHh* in 31 ros km 

Rtrehlc, F , PnsEor. Neliritigen h, La ngen teldo. 

Th [öde, Lj., Witten hergq, BahaKtrnsac 2lk 
Toi de Legi , Gräfin Victor, geh. von Baaflhy» Sdilons 
Ran oGVija (Si eben h Ürgö a )+ 

T o r n o w , ltn h ert, 1 1 at te a 3 le i in ! Rlie i n ga u ). 

Weher. Frz., Ro&kt, lAirsthait.n Ratz kau. Pust Law hi 
>j Biilmicil . 
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Ifntsr dem Frdtoktont Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich. 

Redigirt von C. P. Strassheini, Geschäftsführer, Sachsenhaosen- Frankfurt a. M. 




Madame Chedane Guinotsseau 

Tlie&fföt« (Lev&que et tilg I8üifj) h 

Mademoiselle Julie Gauiain 

RemDoLmtröse (Liubünd ißSS), 

Zn unserer Afrbi Idung* 

Zwei Schüittroson ersten Ranges, Wir haben 
in unserer Zeitung dio verschiedenartigsten Verwett- 
duiigsarton, als TreEbrosen, Schling- oder Kletter- 
rosen besprochen und halten es deshalb am Platze, 
zrnwr Sorten zu gedenken, welche sich vorzugs- 
weise als Schuittroßsen liir die Binderin eignen und 
ist die oinö aus der Klasse der Thoorosen und die 
andere ans den Hemcmta&tsürteu gewählt. Die 
erstem, M & d u m e 0 h v d a u y Crulnoisseau, im 
Jahre 18SO von Lvvöquc et lila gezogen, ist wohl 
eine mit der roidi blühendsten Thoerosen, die wir 
überhaupt besitzet]. Sie hat die Form der Xfad, 
Faloot und Safrano, dagegen ihre Farbe ist min 
sch wefd gelb, wie steh der Züö hter s. Z. ausdrflekte: 
kamir um sei i wefel ge] b, Sie ist nicht allein für den 
Schnitt im Freien zur Massgnkultur, sondern dabei 
auch als eine vorzügliche Troährose m neunem 
Die zweite, aus der Klasse der Bemmitantrosou, 
XI Ile. Julie Gauiain, von Liabaud iiu Jahre 
iHSn in den Handel gebracht, ist von leuchtend- 
stein Rosa mit etwas kiehsgelber SchaUirung und 
ebenfalls sehr reiclihlnheud. Was ihr aber als 
SchnitErose den meisten Wert verleiht, ist die schöne 
langgestreckte Knospe, über welche sich die äussere n 
F" holen bis über die Spitze hinan siegen, was der 
Knospe einen ganz besonderen Reiz glüht, [)Ee 
Htume, wenn ganz geöffnet, ist etwas locker ge- 
füllt, was aber als Sclirnttroso für die Rhiilortji 


°hne Belang ist, da sie nur in dein Stadium iIbi- 
ICnospe Verwendung findet. 

Eis Bezug auf Keim) Mti reu der beiden Hosen ist 
die erster* ganz vorzüglich; die zweite darf mit 
Recht eine der besseren Remontant rosen genannt 
werdet]. Wenn sie nach der ersten Blüte bis auf 
2 — S Augen dos neuen Triebes eiügekürzt wird, 
treibt sie baldigst wieder frisch aus und bringt 
im Herbst ihre genügende Anzahl Blüten. 

Wir können die beiden Sorten aus eigener Er- 
fahrung für genannte Zwecke nur empföhlen. 

Die Reduktion, 


Bericht 

über den 

VI, Kongress des Vereins deutscher Rosenfreunde 

am 2!i. April 1890, bei Gelegenheit der grossen 
internationalen Barten bau- Ausstellung in Berlin. 

Die Versammlung fand im grossen ltestauratiüue- 
sau! des Ausstellungs-Parkes am Lehrter Bahnhof 
statt und nahmen nach stellende Mitglieder daran teil: 

A I p r a ii a rn , P, , Berli n. Alt m a n u ? Hofgil rt- 
ne r t A i is ha ol i , B o hl t , Ki eth i . Po mm er n, B t a u u - 
hart, Ga rten b au I ab rer, I Ja u tze n , B r u g g e r , F., 
Bautzen, B nutze], XL, Niederschömveide, Druschki, 
Karl, Kaufmann, Görlik, Engel, IL< Ludwigs- 
lust, Froobel, 11., llirslandeu- Zürich, G arisch, 
Job- Mart,, Erfurt, Grob t, A., WiUtor (Holstein), 
Halt, Uarl, Erfurt, Hesse, II, Sogeberg (Holst,) , 

1 le y d ß cker, K, Frankfurt a, XL r I b a c h 3 C. L, . 
Frankturt a. XL, Kaiser, E., Li inlou au- Leipzig, 
K jl U , J. f Dobrilugk, K i e ,q o , II., Gbergai tnei\ 
E rfi i r t, K n o b li o , F., M e i tz< m do r f, Kn o e f o 1 . Xf , „ 
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Kaufmann, Sommerfeld, Korski, C. IL, Vietz, 
Eröckor, Bayreuth, Lambert« 1\, Trier, Leh- 
nt an n, F. H +j Luekau, L fit lieh, F,, Obemsol, 
Miyur t E* L. t Uetersen (Holstein), Meyer, G., 
Ebers w aide, M oller, L„ Erfurt, Dr, N e n m ann, 
Le ob# cli ütz, D r, Nies, Aug. , M ait i % O e li 1 e r t A 
T öpfe «Heister, E rfn rt, Pfisterer, G ar tei idi re ktor , 
Karlsruhe, Eli ein, W.. Gotha, Jiiemeyer, Jul., 
Ch a rlo tl jfei » 1 1 mg, Sei] r ö der, W, , Main/, 8 c h u - 
m a eher, Ai ig. , K fl tzsc h onb ro da , S c h w e r d t , U, , 
B w rg bei Magd ab u rg , Sou p e r t & N o 1 1 i n q , 
Luxem barg, v. S t P a w 1 - 1 ] 1 a i r e , Hofinatscball 
a + J)., Berlin, S£ras#hüim, G. P,, Sach sc uh aussen - 
Frankfurt &. M., Thiede, L. } Witt im berge, Witt- 
mack, Professor Dr., Berlin« 

Zu dorn verhältnismäßig schwachen Besuch 
dürfte wohl die Ursache in dem abends vorher in 
demselben Saal und bis spät in die Nacht ge- 
dauerten Festbankett, woran ein grosser Teil unsrer 
Mitglieder tuiigenomnien hatte, m suchen sein; 
andern teils fand auch an domsei hon Vor mittag die 
V e rsarn m l u ng d es d eu tsch en P omologe n - V o r eins 
statt. — - Um nun den der Versammlung nicht hoi“ 
wohnenden Mitgliedern den ganzen Inhalt der Ver- 
handlungen mitteilmi zu können, lassen wir den 
ste n ograph iscl t ot i I to r icl it mit Eich tigste 1 1 nng ein iger 
Namen und Wahlen nachstehend folgen. Derselbe 
ist wohl etwas lang, aber für den ferne stehenden 
doch vielleicht er wünscht. 

Bor stellvertretende Vorsitzende des Vereins, 
Herr I hac fi -Frankfurt a. M* eröffnet den il. Kon- 
gress des Vereins deutscher Kosenfreiiiide und er- 
teilt Herrn Prof. Dr* Wittmack zur Begrünung der 
erschienenen Gäste dm Wort, 

Prof. Dr. Witt mack -Berlin: M. IL, im Namen 
des Vereins zur Beförderung d»s Gartenbaues und 
im Namen des Vorstände# heisse ich Sie, die Sie 
zum Teil aus den weitesten Fernen hierher gekom- 
men sind, willkommen. Ich heisse Sie, m, IL S 
speziell als Mitglieder des Vereine deutscher Rosen - 
freunde, will kommen, weil dies der oräte Verein 
war. der den Gedanken erfasste, bei Gelegenheit 
unserer allgemeinen Gm’tenb au -Ausstellung eine Ver- 
sammlung hier abzuhalten : Sie haben damit ein 
gutes Beispiel gegeben, dom viele andere Vereine 
gefolgt sind, Sie hüben damit den Anfang gemacht 
und darum machen Sie auch den Anfang auf der 
Tagesordnung der ganzen Reihe der Versammlungen. 
Wir danken Ihnen dafür, dass Sie diesen Gedanken 
zuerst erfasst haben, wir danken Ihnen aber auch 
noch für etwas anderes. Es ist das erstemal, dass 
Sie Ihren höchsten Preis, nämlich das Diplom, 
welches Ihr Verein gestiftet hat und welches in 
ihm Ehrensaale neben den anderen Ehrenpreisen 
hängt, verliehen haben. Auch dafür danken wir 
Ihnen auf das herzlichste nml ich knüpfe daran 
den Wunsch, dass Ihre Versammlung von gutem 
Erfolge gekrönt sein möge, dass Sie hierin Berlin 


sowohl in der Ausstellung als auch im Kreise der 
Kollege il altes finden möchten, was Sie gehofft und 
erwartet haben. Ich sch Hesse mit dem Wunsche, 
dass Ihre Versammlung von Segen für die ganze 
Kose »z ii oh t des deutschen Reiches sein möge* 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung: Erstattung 
des Jab r e s - u n d K a s s o n b a r i c h i s d n r e Ii 
d e n G es o It ä f t s f ü Si rer er h il! t d as W o rt der 
erste Geschäftsführer Herr S tra sshe i m - Sachsen - 
hausen-Fraiifcfiirt a. M. : M. IL, mein heutiger Be- 
richt beschränkt sich im wesentlichen nur auf die 
inneren V^rmnsan gelegen] leiten, auf den Ab- mul 
Zugang der Mitglieder; die Zahl derselben betrug 
am Tage der vorjährigen Versammlung 175Ö, 
heute verzeichnen wir eine Mitglied erzähl von 1800, 
wenigstens auf dem Papier, worauf ich später 
zurückkomincn werde, Zugegangon sind 140 neue 
Mitglieder, ab gegangen oder gestorben 90, mithin 
ein Zuwachs seit dem vergangenen Jahre von 50 
Mitgliedern, 

Ferner haben wir Abonnenten durch den Buch- 
handel 136, durch die Post, weil noch wenig be- 
kannt, nur 4, gegen Tausch anderer Zeitschriften 
IS und dürfte es wohl hier der geeignete Augen- 
blick sein, darauf aufmerksam zu machen, dass 
leider seitens unserer Mitglieder viel zu wenig Wert 
auf die Verbreitung und Bekanntmachung unseres 
Vereins gelegt wird. Wir stellen unseren Nachbar- 
staaten, wie England, Frankreich in dieser Be- 
ziehung weit zurück. — Wenn jeder Einzelne von 
den 1 iSQÖ auch nur ein einziges Mitglied zuführte, 
so würde sich die Zahl schon verdoppeln. Ist es 
mir doch gelungen, allein in Frankfurt 94 Per- 
sonen m veranlassen, Mitglied zu werden, des- 
gleichen Herrn Büdccker in Bremen, Herrn D rusch ki 
in Görlitz, Herrn Professor Br. Bolten in Rostock« 
Herrn Paul Drawiol in Lieh teil borg- Berlin, Herrn 
Mühle iw Tsinesvur und noch einigen anderen, die 
alle dein Verein eine grössere Anzahl Mitglieder 
zuführten j aber im grossen ganzen könnte nach 
dieser Richtung noch Bedeutenderes geschehen, 
Rosenfreunde und Garten lieb ha her befinden sich an 
allen Orten. 

Was nun da# Interne der Zeitung selbst be- 
trifft, so ist Ihnen durch dieselbe alles bekannt. 
Hie finanzielle Seite werden Sie durch den Kassen- 
bericht erfahren. 

Nun komme ich zu dem Schwerpunkt der ganzen 
Verein sau gelegonheit, nämlich zum Eingang der 
Beiträge. Schon auf dem Kongress in Dresden 
habe ich diesen Punkt berührt und sind damals 
die imein bringbaren Ausstäude der älteren Mit- 
glieder der zwei Jahrgänge 1884 und 1885 vor 
Erscheinen der Zeitung medergesch lagen worden. 
Aber auch von 1886 ab zahlt ein grosser Teil 
derselben nicht, trotzdem jetzt eine Vüreiiissclmft 
erscheint. Unter den ä Heren Mitgliedern sind die 
mir s. Z. gedruckt von Herrn F. Schneider 11 in 
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WitUtoc-k überlieferten Herren zu verstellen. Es 
befinden sich die ersten Gärtner Deutschlands dabei. 
Alle Aufforderungen bleiben örfolglos, im Gegenteil 
sie verursachen dum Verein noch immer mehr Kosten 
durch Porte n* s T w, 

Vergangenes Jalir wurde in Mainz der Beschloss 
gefasst, die Hainen sämtlicher Restanten, die sich 
positiv weigern zu zahlen, im Vereinst)) att m ver- 
oiTe etlichem Ich stelle deshalb heute die Anfrage 
an die Vemimiihmg, ob dies in einer separaten 
Liste, wie es hei der Handelsgärtnör- Verbindung 
der Full ist, geschehen soll; denn würde es in der 
Zeitung selbst oder auf dem Umschlag erfolgen, 


so erhielten auch die Abonnenten, also Hichtmit- 
glieder Kenntnis von diesen Restanten, was m 0u- 
z 1 1 trägl \ cl i ke i ter t fn h reu k 5n nte* 

Einen zweiten Antrag möchte ich hiermit rer- 
binden: Die Versammlung wolle den Vorstand er- 
mächtigen, alle diejenigen, bei welchen die vorge- 
nannten Aufforderungen erfolglos bleiben sollten, 
aus dum Vereine kurzer Hand m streichen und 
schließe mit dem Wunsche, es möge jeder von 
uus, so viel in seinen Kräften stellt, dazu bei- 
tragen, den weiteren Ausbau des Vereins fördern 
m helfen, 

(Folgt die Verlesung des Kassenberichts.) 


Einnahmen, 


Kassen-Bericht pro 1889. 


Ausgaben- 


Die im vergangenen Jahre in Mainz gewählten 
Revisoren haben die Kasse geprüft, und ich erlaube 
mir das Protokoll derselben der Versammlung zu 
übergeben. 

Vorsitzender verliest das Protokoll, welches 
lautet: Die von der General Versammlung in Mainz 
i, J. 1 $89 durch Wahl ernannten Revisoren haben 


heute am 1 7. April 1890 auf dein Bureau des Herrn 
C. P. Strassheim zu Sacbscnbausen-Frä ukf urt a. M. 
die Durchsicht der Rechnungen, Bücher, Beiego 
und Abschlüsse vorgonommen und bekunden durch 
Unterschrift, dass dieselben mit v orgele gier Bilanz 
tbercinstimiuen. 

Herrn Strasslicim wurde seitens der Untorzcich- 
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rieten die besondere Anerkennung für die sorgfäl- 
tige Führung der mühevollen Vormnsgeschäfte aus- 
gesprochen* Frankfurt a* M,, den I 7. April 1890* 
Frlir. v. Groinp. Direktor A* Sichert. H* Md lieh 
L F. Lindematm & Münch. 

Der Vo ratend stellt den Antrag, dein Geschäfts- 
füll rer Dedmrge zu erteilen, vorausgesetzt, dass 
niemand eine Be m erkling dagegen zu machen hat* 
Wünscht jemand das Worts? Ich möchte Sie er- 
Sachen, durch Aufstehmi von Ihren Sitzen dem Ge- 
schäftsführer Docbnrge m erteilen* fGeschielit.) 

Wir kommen nun zu Funkt 4 unserer Tagos- 
o i- (I n n ng : W a h 1 d e r K aasen r e v i s o r ü n. M . H , * 
wollen Sie so freundlich sein, Vorschläge zu machen? 

Drusch ki- Görlitz; M* II*, ich glaube im In- 
teresse des Vereins zu sprechen, wenn ich die ver- 
ehrten Herren Revisoren Ihnen wieder mv Wahl 
vorschlage. Wie die Sachen liegen, ist es wohl 
besser, dass die Frankfurter Herren diese Revision 
vornehmen und darum bitte ich Sie, per Akklama- 
tion die alten Kassen re visoren wieder za wählen. 

Vorsitzender: Es ist also beantragt wor- 
den, die Herren Frlir. v. Greinp, Direktor Siebe rt 
und Münch-Nauheim wiederzn wählen. Wenn Sic 
damit ein verstau den sind, so bitte ich Sie durch 
Hauider hüben diesem Anträge zuzustlinmcu. (Ge- 
schieht.) Es ist angenommen. 

Wir kommen min zu Punkt 5 unserer Tages- 
ordnung *) : Ne u w a h 1 d o a Vors t a n d c s und 
beginnen mit der Wahl des Gesell üftsführors. Meine 
Herr eil, wollen Sie so freund Heb sein, Vorschläge 
für die Wahl eines Geschäftsführers für das nächste 
Jahr zu machen ? 

D rusch ki: AI. TL, es ist um Vorschläge In 
betreff der Wahl des Geschäftsführers geboten wor- 
den. Ich glaube aber, das Amt liegt iu so sicheren 
Händen, dass wir im Interesse unseres Vereins 
nichts besseres thnn können, als unseren wohl be- 
währten Herrn Strass heim wiede rau wühlen. Er hat 
Mühe und Arbeit genug gehabt, aber wir können, 
wie gesagt, in unserem Interesse als Rosen freunde 
n ächte besseres thmi, als Herrn Strass heim wieder“ 
zu wäli len, wenn er die Wiederwahl überhaupt au- 
n im int* (Bravo I) 

3 t r a s s h o i nt : leb bin Ilm ieu fü r d us mi r ge - 
schenkte Vertrauen sehr dankbar, aber ich kann 
es unter keinen Umständen weiter führen, die Arbeit 
ist zu gross* Es giebt jedenfalls Herren iu unserem 
Vereine, die mehr Zeit dafür haben als ich; ich 
kann mich der Sache nicht widmen, wie es sein 
sollte. Seit, dem vorigen Jahre habe ich auch noch 
die Kassen Führung, die mir un endliche Arbeit ver- 
ursacht. Die Last der Arbeit ist nicht mehr zu 
bewältigen; ich bitte Sie deshalb im Interesse der 
Sache, von meiner Wiederwahl Abstand zu nehmen, 
Ich könnte säe unter keinen Umstünden an höhnten. 


‘ I T>iv#i. iiulitn i.i. n U'i ilof friiivll tttwitl* *cl.l!’Fp. | n.lir i ii Yurknf. 
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Garten direkter Pfisterer: M. TL. ich glaube im 
Interesse der Sache einen VennittlmigsvoTB^hlag 
machen zu müssen und zwar geht derselbe dahin, 
ob es nicht möglich wäre, die Redaktion und die 
Kassengeschäfte von einander zu trennen, für diese 
beiden Geschäfte zwei verschiedene Personen zu 
wählen* Wenn wir die Redaktion und die Kassen- 
geschäfte von einander trennten, wäre es vielleicht 
möglich, Herrn Steässbeim zu gewinnen., dass er 
sich auch ferner den Redak tionsgcsdi ä ften der 
Rosenzeitntig unterzieht, wenn er die Kassenge- 
schäfte in eine andere bewährte Hand giebt* 

Strass heim; AL 1L, wir h ahe u i u i vor i ge 1 1 
Jahre iu Mainz erat die Kassengeschäfte mit der 
Redaktion der Rosen ze Mutig zusammengölcgt, weit 
wir erkannt haben, welche Schwierigkeiten entstehen, 
wenn die beiden Geschäfte getrennt sind* Wer 
nicht genau in das Geschäft e Inge weiht ist, kann 
eben keine Ahnung davon haben. Herr Rühl war 
Kasai rer, an diesen kamen die Beitragsgelder und 
A ln m n einen tse i uza hl 1 1 n ge n , w o mögl i ch 5 0 — 6 0 mi t 
einer Post und auf den meisten Postabschnilten 
befaii den stell Fragen und Bemerkungen für die 
Redaktion in Frankfurt lag die Sache insofern 
günstig, als wir telephonisch verbunden waren und 
uns so über vieles verständigen konnten, aber wenn 
die beiden Herren an zwei verschiedenen Orten 
wohnen, würde cs das doppelte Porto kosten. Ich 
schlage vor, die beiden Geschäfte zusammen zu 
lassen; es ist notwendig, djass beides zusammen 
bleibt* Wer in die Sache so ein geweiht ist wie 
ich, hat den besten Uebetblick darüber. 

D rusch kt: M. H., die letzten Ansichten des 
Herrn Strass heim sind die richtigen, ich kann es 
bestätigen; es geht nicht, dass wir die beiden Ge- 
schäfte trennen* Ich gestatte mir eine Frage: Ver- 
waltet Herr Strassheim dieses Amt als Ehrenamt 
oder wird ihm eine Kraft zur Seite gestellt? 

Vorsitzender: Herr Strassh ei in ve nv a! tot 
dieses Amt als Ehrenamt Es wurde ihm freige- 
stellt, sieh eine Hilfe zu verschaffen, ich weiss aber 
nicht, oli er es gethan hat. 

Strass heim: Für Schreibhilfe sind +80 
Mark ansgesefzt, das macht 40 Mark monat- 
lich. Für 40 Mark sind die schriftlichen As 1 bei- 
ten aber nicht zu erledigen. Hin Herr auf meinem 

Bure beitet täglich einen halben Tug für 

den Verein. Die 40 Mark bekommt mein Buch- 
halter* für den andern Herrn habe ich nichts 
und will auch nichts beanspruchen in Rücksicht 
auf die finanzielle Lago des Vereins. Es ist mir, 
wie gesagt, nicht mehr möglich, dieses Amt wieder 
zu übernehmen. Wir linden vielleicht jemand anders, 
der die Sache in die Hand nimmt; es sind gewiss 
einige Herren da r die die nötige Zeit dazu haben* 
Wguu ein Brief aukommfc. muss ich ihn gleich er- 
ledigen, denn wenn sich die Sache auch nur um 
einen Tag verschiebt, so sind sofort eine Masse 
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Briefe ku erledigen, die dazu häufig die aller- 
unwesentlichsten Anfragen enthalten* Ich habe die 
U Überzeugung, wenn ick nach Hause komme, so 
liegen mindestens I 50 Briefe da, deren Beantwor- 
tung ich niemand übergeben kann. Ich m um 
wenigstens die Direktion in der Hand haben, um 
die Briefe beantworten zu könnet), weil ich mich 
in die ganzen Vemnsatigelegen beiten Mneingelebt 
habe; das kann mir kein Dritter machen. Mein 
Buchhalter kann wohl eine Karte erledigen, aber 
in cht interne V erd nsan gelogen li eiten . 

Auf eine Anfrage aus der Versammlung, ob 
sich vielleicht Herr Rektor Drögemüllor bereit finden 
wurde, das Amt eines Gesell äftshihrers zu über- 
nehmen, erklärt: 

Strassheim: Ich habe in dieser Angelegen- 
heit einen Brief von Horm Drügcm filier erhalten, 
welcher hierauf bezüglich folgendennassen lautet: 
„Ich hedaurc, das Amt eines GeschEftsführors nicht 
annehmon zu können, da mir die nötige Zeit nicht 
zur Verfügung stobt; ich bin aber bereit, mich au 
den Angelegenheiten des Vereins nach besten Kräften 
zu beteiligend Herr Drögemüller hat sich veran- 
lasst gesellen, mir dieses mitau teilen, ohne dass 
ich eine Anfrage an ihn gerichtet hätte, nur Mit- 
teilungen in der Zeitung haben ihn dazu bewogen* 
Herr Drögemüller ist Rektor in einer kleineren 
Stadt und findet als solcher vor der Schule, zwischen 
der Schule und nach der Schule soviel Zeit, um 
nach meiner Ansicht die Stelle ein ns Geschäftsführers, 
unseres Vereins wohl übernehmen zu können, 

Vorsitzender: M* IL T ich schlage Union 
vor, Herrn Rektor DrÖgemfiller als Geschäftsführer 
für das nächste Jahr zu wählen. 

Möller: Ich möchte beantragen, dm Wahl das 
Vorstandes bis zum Schluss der Verhandlungen zu 
verschieben. Nur einen Punkt möchte ich hier 
berühren. Wir können niemals dar tut denken, dass 
eine derartig ansgedehnte Arbeit als Ehrenamt 
betrachtet wird, diese Arbeit muss bezahlt werden. 
Wenn wir nicht bezahlen, ist es voran iszusotzen, 
dass die Besatzung dieses Amts infolge der grossen 
Arbeitslast immer wochsein wird ; cs ist aber an- 
dererseits entschied on wesentlich, dass wir immer 
möglichst bei einem Herrn bleiben und ihn dem- 
entsprechend besolden. Wir müssen die Beiträge 
der Mitglieder so erhöhen, dass wir das ausführen 
können* Wenn sich Mitglieder finden, die ihre 
Beiträge nicht umsend en, dann lassen wir sie ein- 
fach weg und wenn wir tmseni Geschäftsführer 
ermächtigen, diese Beiträge per Post einzu ziehen, 
so glaube ich, wird sieh hier viel bessern lassen.*) 
ich beantrage, dass die Neuwahl des Vorstandes 
bis zum Schluss der Versammlung vorschoben wird. 

Vorsitzender: Sind Säe damit einverstanden? 

'I Oii 1 meistiui Ln,*M?n i\\u iVmtjuiftrllga ilnvr Iddaf JEU ffl ipVjfclti?i* F 
wijituMb ijflm Vifrtin r<J> l'ffl. Psifte v rwwfllmcn. 



D r u s c h kl: I eil m öch tc d ei i A ntra g st öl len, 
diesen Punkt ganz von der Tagesordnung zu setzen 
und bitte, dass die General Versammlung den Vor* 
stand beauftragt, sich nach geeigneten Geschäfte- 
führen umzusdien und sie der Versammlung vor- 
Zuschlägen. Diese Debatten haben keinen Zweck ; 
wir müssen so viele Herren in Reserve haben, bis 
sich ein Herr der Sache erbarmt und die Geschäfts- 
führung übernimmt. Ich möchte bitten, diesen Punkt 
ganz von der Tagesordnung zu stellen und wenn 
dies nicht geschehen sollte, dann bitte ich die Ver- 
sammlung zu hoseli]] essen, dass dem Herrn Strass* 
heim eine besoldete Hilfe zur Seite gestellt wird., 

Vorsitzen d e r : Da hei will ich 1 ) etne r k e n, d aas 
Herr Strasshoim den Hintermann nicht aunimmt, 
und dass war daun ohne Geschäftsführer sind, denn 
i.l ie Geschäftsführung geht nur noch bis zum Schlüsse 
dieses Jahres fort, 

Kaiser -Lin den au: Dann möchte ich im In- 
teresse des Vereins den Herrn Strassheim bitten, 
das Amt des Geschäftsführers noch für dieses Jahr 
zu bekleid eit. Wer so lange Jahre das Inte resse 
dos Vereins gewählt hat, wird dasselbe auch noch 
für dieses Jahr übernehmen. 

Strass heim: M. II., ich habe die feste L'eb Er- 
zeugung, dass wir nächstes Jahr wieder vor der- 
selben Frage stehen werden* Ich will der Versatniu- 
l li ng ab m r oi u eu ai i deren V < ms c h 1 ag i u ncl l en : W ä 1 1 1 on 
Sie eine Kommission von Leuten, welche sich für 
die Sache interessiren; die werden sich dann im 
Laufe des Jahres bis zum Schlüsse 1890 nach 
einem Geschäftsführer Hinsehen* Sie müssen die 
Kommission auterisiren, dass sie nötigenfalls auch 
in der Luge ist, einen Geschäftsführer unter sieh 
zu wählen* 

Vorsitzender: Ich bitte die Herren, sich 
filier den Vorschlag des Geschäftsführers anszu- 
s p rocii öm 

Drusch ki: Ich hatte einmal die Ehre, einer 
Kommission für Statutenänderung anzu gehören und 
da lag die Sache so, dass die Mitglieder der Kom- 
mission über das ganze Vaterland zerstreut waren. 
Wenn sie einmal tagen wollte, dann hatte bald 
das eine, bald das andere Mitglied keine Xei t und 
an ein Zusamimmk uni niest war nicht zu denken. Ich 
bin der Meinung, dass es unmöglich ist, diese An- 
gelegenheit "einer Kommission zu überlassen, soli- 
den] die Wahl des GescMffefftkrers dem Vorstand 
anheim geben, damit sich dieser darüber informlrt, 
wo er eine passende Kraft findet. Ich bin gegen 
Eine Kiunmissionsberatmig, denn die Kommission 
würde doch nie Zusammenkommen und der Vorstand 
ist ausserdem über alle diese Sachen besser orientirt. 
Ich bin dafür, dass wir die Vorstands wähl vor- 
nehmen und den Vorstand gleichzeitig autnrisirfln, 
uns im nächsten Jahre einen Geschäftsführer vor- 
znschhtgöiL Bis dahin bitte ich Herrn Strassheim 
die Geschäfislcitmig beizubn halten und sich mit 
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irgend welchen ihm geeignet scheinenden Mitteln 
die Arbeit, leichter zu machen. Ich beantrage, den 
Vorstand zu diesem Zwecke zu verstärken oder die 
Suche dem Ausschüsse zu überweisen. 

Strassheim: Ich bin mit dem Vorschläge 
des Herrn Druschki einverstanden, dass wir den 
Vorstand verstärken er hat jetzt keinen ersten, 
Vorsitzenden. — Bis zum 31. Dezember d.J. bleiben 
die Verhältnisse des Vereins nach wie vor; von du 
an erst tritt der neue Geschäftsführer und der neue 
Vorstand in TbatigkeiL Das kann auf schriftlichem 
Wege geschahen und ich werde dafür sorgen, dass 
sich die Herren der Arbeit unterziehen* Was den 
Ausschuss anbetrifft, m P R, so ist derselbe ein 
totgeborenes Kind des Herrn Schneider in Witt- 
stock: er exisrirt nur dem Namen nach und es 
sind sogar einige Herren dabei, die ihre Beiträge 
ebenfalls nicht zahlen wollen. (Heiterkeit.) Mit 
dem Ausschüsse versuchen Sie nichts; es befinden 
sieh einige Herren dabei, die gar kein Interesse 
daran haben, sie wollen nicht einmal wissen, dass 
sio dem Ausschüsse angeboren. 

l)r uscliki: Ich muss berichtigen, dass es eich 
hier um keine Vorstand sergäuzung handeln soll. 
Das ist keine Statutenänderung, das hangt mit den 
Statuten nicht zusammen. Es hangt nur zusammen 
mit der Verstärkung des Vo Standes zur Wahl eines 
Vorstandsmitgliedes. Anders steht es, wenn kein 
Ausschuss existirt, Dann würde ich Vorschlägen, 
einen Ausschuss zu wählen, daun könnte der Aus- 
schuss die ganze Angelegenheit beraten* 

Vorsitzender: Der V erschlag des H errn 
Strassheim geht dahin, dass dor jetzige Vorstand 
die Wahl eines Vorstandsmitgliedes vorne Innen soll. 
Herr Strassheini bleibt für die Bauer dieses Jahres 
noch Geschäftsführer des Vereins und der Vorstand 
wird während dieser Zeit bemüht sein, eine geeig- 
nete Persönlichkeit anfzu finden, die die Geschäfts- 
führung weiter fortführen kann. Sind Sio damit 
einverstanden ? 

M o Her- Erfurt: Ich will vorweg bemerken, 
dass ich die Gründe, welche Herr Strassheim als 
Grund seiner Ablehnung augiebt, als vollständig 
berechtigt anerkenne ; ich würde au seiner Stelle 
auch nicht anders gebandelt haben. Ich meine 
aber, bei dem grossen Interesse, welches Herr 
Strass heim dem Verein der Rosen freunde immer 
ontgogßngebraebt hat, dürfte (bis Opfer nicht zu 
gross für ihn sein, die Geschäftsführung noch bis 
zur nächste] i Versammlung weiter zufUhren. Die 
Amts daucr des Herrn Strassheim reicht bis zum 
Jahresschluss; dann ist es doch nur noch eine kurze 
Zeit, die er zu überstehen hat und die auch wohl 
uuszunützan Herrn Strassheim vergönnt sein wird. 
Da. wir nun mit dar Thatoacho zu rechnen haben, 
dass die nächste Generalversammlung unter allen 
Umständen für die Besetzung der Stelle eitles Ge- 
schäftsführers zu sorgen hat, da wir ander er Bülts 


I wissen, dass dem Vorstände die Aufgabe angewiesen 
ist, sich nach einem neuen Ersatz umzusehen, so 
glaube ich, werden wir bei dor nächsten General- 
Versammlung weit schneller zum Ziele kommen und 
Herr Strassheim könnte ims von grosser Sorge be- 
freien, wenn er zusagt, die Geschäfte die paar 
Monate noch weiter zu führen. Er hat dann unter 
der Hand bereits manches Material vargoarbeitet, 
welches er seinem Nachfolger übergeben kann, so 
dass es für diesen dann nicht zu seil wer sein wird, 
sich in die Sache ein zu arbeiten. Ich bitte Herrn 
Strassheim, noch die paar Monate des nächsten 
Jahres das Amt w ei terzu führen. 

S t r a s s h e i in : I eh gl au b ö gern , d *m } l er r 
Möller es gut meint, aber er weites ganz genau, 
wie der Verein zusammonhängt; mitten im Jahr 
kann der Geschäftsführer nicht zurüektreton mul die 
ein gegangenen Verbindlichkeiten vom Jahresanfang 
einem Nachfolger Übergeben, Wenn der neue Ge- 
schäftsführer diu Verbindlichkeit des alten nun 
nicht emgeheu will? Im Aufträge des Geschäfts- 
führers werde n die Abbildungen hergesteilt, die 
Druckkosten für Bilder u. s. w, berechnet, da geht 
so schneller Wechsel nicht. Der neue Geschäfts- 
führer muss neben dem alten mindestens noch zwei 
Monate arbeiten, ehe er sich voll ständig ein gearbeitet 
lmt. Wenn ich heute das Amt med erlege, so kann 
morgen ein anderer nicht eintreten. Herr Möller 
weiss das ganz genau, dass das hoi ihm ebenfalls 
nicht gegangen wäre. 

Möller: De r Ein w an d des H errn St r ass h tu m 
würde vielleicht berechtigt sein, wenn ein anderer 
Herr der Geschäftsführer des Vereins der Hosen- 
freunde wäre; aber da Herr Strass heim mit den 
Geschäftet! des Vereins so vertrant ist, dürfen wir 
als sicher annehmen, dass er keine Verpflichtungen 
ein gebt, die seinem Nachfolger Schwierigkeiten be- 
reiten würden. Ich finde keinen Grund, der Herrn 
Strass heim verhindern könnte, diese Mühewal taug 
zu Übernehmen, wenn er dabei he denkt, aus welch 
peinlicher Lage er uns erlöst-, wenn er zu sagt, die 
Geschäftsführung bis zum nächsten Jahre zu über- 
nehmen* Herr M brass hei m hat es heute in der 
Hand, uns aus dieser Klemme hersuisznziehen und 
ich glaube keine Fehlbitte zu tliim, wenn ich ihn 
nochmals ersuche, da sonst unser Id übender Verein 
ins Stocken geraten könnte, uns die Zusage zu gehen, 
die Geschäfte bis zum nächsten Jahre w hierzu führen. 
Dem Vorstände wird es bis dahin sicher gelungen 
sein, einen anderweitigen Ersatz zu schaffen. *) 

Gartendirektor Pfisterer: Ich glaube, wenn 
Herr Strasstic im sieh erweichen Hesse, den berech- 
tigten Wünschen der Versammlung zu entsprechen 
und die Geschäfteleitung bis zur nächsten Versamm- 
lung bei zu bell alten, wir gegründete Aussicht haben, 
bis dahin eine andere geeignete Kraft für die Ge- 
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scbäftsfühnmg zu bekommen, T J eder, der etwa der 
Nachfolger des Herrn Strassheim werden wird, wird 
anerkennen, dass er alle Verpflichtungen übernehmen 
kann, die Herr Strasshoim eingegangen ist. Anders 
würde es natürlich sein, wenn eine junge unein- 
geweihte Kraft die Geschäfte übernimmt. 

Strass heim; M. tL, Sie fassen die Sache 
viel zu ängstlich auf. Ueb erlassen Sie für diesen 
einen Punkt die Sache dom Vorstand, dann wird 
sich bis zum Herbst die Sache finden. Der Verein 
sowohl ab die Leitung wird darum nicht eingeheu. 

G rollt- W i Iste r : M . H. , es h an de! t s i ch hier 
direkt um die Existenz des Vereins; wäre hier 
nicht gerade die Rede von dem Geschäftsführer, 
dann würde die Sache sehr leicht zu behandeln 
sehn Der Geschäftsführer ist die Seele des Ganzen, 
für diesen rosten eine geeignete Persönlichkeit zu 
finden, ist sehr schwer; es hätten uns geeignete 
Vorschläge gemacht werden müssen» Herr Strasa- 
heiin wird darum dort dringenden Wünschen der 
Versammlung Genüge leisten und die Stelle des 
Geschäftsführers bis zum nächsten Jahre bekleiden. 

Strasskeiin: Ich bah 0 in der 7 we i t letzt m t 
Kummer der Roseuzeitung darauf aufmerksam ge- 
macht und die Herren haben die Nummer alle ge- 
lesen. Wenn ich die Mitglieder auch ihrem Namen 
und ihren Ansichten nach kennen gelernt habe, 
so kann ich ihnen doch nicht ins Innere hi nein - 
schön. Ich habe mir aber immer gedacht, dass 
irgend einer der Herren, der in der Zeitung von 
meiner Absicht gelesen bat, einen Vorschlag hierher 
bringen wird; manche geeignete Persönlichkeit dürfte 
da sein, die dieses Amt Übernehmen würde. Mich 
trifft kein Vorwurf, ich habe darauf aufmerksam 
gemacht. 

Pfisterer: Ich komme nun zu dem Resultat 
meines Vorschlags. Herr Strassheim übernimmt 
die Gosch äftsfühnmg, 3 ns eine geeignete Persön- 
lichkeit gefunden ist. Das ist die einzige Mög- 
lichkeit eines Answega, Ihr Vorstand muss die 
Garantie bieten und er hat. auch aeu allerersten die 
Gelegenheit dazu. Ich bitte Sie, ui. H., zu be- 
geh] icssen, den Vorstand durch eine Zu wähl von 
5 Mitgliedern, die sich dafür inte ress Iren, zu er- 
gänzen und denselben zu beauftragen, eine geeig- 
nete Persönlichkeit für die Stelle eines Geschäfts- 
führers der nächsten Generalversammlung vo Zu- 
schlägen, avant. wenn Herr Strasshoim nicht mehr 
die Geschäftsführung übernehmen will, einen solchen 
eiuzu setzen. 

Vorsitzender; T oh. werd 0 d ie Absti n 1 in m ig 
über den Antrag des Herrn Pfisterer vornehmen 
lassen, ich richte nochmals die Präge au die Ver- 
sammlung, ob der Verein damit einverstanden ist? 

£ t r a s s 9 t e i m : Wi r wo llen d io Ile rron hie r 
namhaft machen. Der Vorstand wohnt fast aus- 
schliesslich in Frankfurt, Es mtoressiren sich für 
den Verein die Ilerron Druscbki, Lambert, Möller, 


Pfisterer und Sou per t; das sind fünf Ilerron, — 
Aber, in. IL, wir könne 11 den Vorstand ohne Statu teil - 
Verletzung gar nicht so stark machen. Der Vor- 
stand soll aus I) Personen bestehen. Wir können 
wohl auf einen dieser Herren die Wahl lenken, 
wir können unter ihnen einen Stellvertreter des 
Geschäftsführers aus wühlen; aber wir können den 
Vorstand nicht so ohne weiteres vergrii&som, das 
ist nicht möglich, 

Vorsitzender; Die Ergänzung Ist nur eine 
vorübergehende, nur für diesen Falk 

D r u s c b k i : I ch 1 1 ab e vo r h I n sch 01 1 Vo nv ab - 
Hing eingelegt gegen eine Kommission, Der Vor- 
stand aus sechs Personen ist stark genug, ui 11 
eveni für dies« Sache Beschluss zu fassen und 
ausserdem erzielen wir mit einer Kommission nichts* 
Was soll ich in Görlitz z. B. in einer Kommission, 
in der Herren sitzen, die irgend wo anders wohnen? 
Wir könnten korrospondiron, aber das gesprochene 
Wort ist das massgebende und wenn sechs Herren 
etwas bosciilies^&ii, m ist das genügend. Wenn wir 
dom Vorstand das nicht Zutrauen, ja dann weiss 
ich nicht, was wir ihm eigentlich an vertraue 11 
sollen. Sechs Personen sind vollständig genügend, 

Vorsitzender: Es liegen zwei Anträge vor : 
der eine auf Ergänzung des Vorstandes behufs 
Wahl eines Geschäftsführers, der andere Antrag 
geht dahin, dass eine Kuminissbu überflüssig sei. 
Ich werde die Sache zur Abstimmung bringen. 

D r u s c h k i : Tch schlage vor, wir gestatten 
dem Vorstände, sich bis zu fünf Mitgliedern für 
die Wahl eines Geschäftsführers zu verstärken, 

V 0 r s i t z e n d e r : Sind Sie mit dem Voi ■schlage 
des Herrn Druschki einverstanden? Da sich kein 
Widerspruch erhebt, so ist die Angelegenheit er- 
ledigt. Wir kommen nun zur Wahl eines ersten 
Vorsitzenden des Vereins deutscher Kosen freunde. 
Ich bitte die Herren um Vorschläge, Die Stelle 
des Präsidenten ist unbesetzt. 

Drtischki: Ich beantrage, nur noch eine Per- 
son in den Vorstand non zu wählen, der aus seiner 
Mitte den Präsidenten erwählt. Die übrigen Mit- 
glieder desselben beantrage ich per Akklamation 
wie derzu wählen. 

Vorsitzender: M. II., sind 810 damit ein- 
verstanden, dass der jetzige V erstand bleibt, nur 
durch eine Person ergänzt wird und aus seiner 
Mitte einen Präsidenten erwählt? 

Auf den Zn ruf ans der Versammlung, dass die 
Wahl des Vorstandes per Akklamation statutarisch 
unzulässig sei, bemerkt Herr D r u s c h k i : Tch 
glaube, eine Akklamation ist immer statthaft, wenn 
kein Widerspruch erfolgt. Ich bitte den Herrn 
Vorsitzenden m konstatiren, ob eine Stimme da- 
gegen ist. Wenn kein Widerspruch erhoben wird, 
halte ich die Wahl per Akklamation immer für 
möglich. Die Statuten sch reiben nichts davon, daaa 
die Wahl per Akklamation unzulässig sei. 
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Vorsitzender: Erhobt jemand Widersprich 
gegen den Vorschlag des Herrn Druscliki ? Des ist 
nicht der Fall, die Wahl kann per Akklamation 
vorgenomnnm werden. Ich bitte den Herrn Ge- 
schäftsführer, die Kamen der dem Vorstände an* 
gehörenden Mitglieder zu verlesen, 

1 E e n Strass hoi n i ver ] ies st die N am cn d er 
Vorstandsmitglieder. 

Dr. Nies- Main?: macht darauf aufmerksam, 
dass in den Statuten ausdrücklich bemerkt sei, die 
Wahl des Vorstandes habe durch Stimmzettel zu 
geschehen. 

Druscliki: Es wird vnrgcsch lagen, Herrn Pro- 
fessor Dr. Wittmack ita den Vorstand zu wählen. 
Wir gehen von der Ansicht ans, dass sich der 
Vorstand als solcher seihst konstituirt, eich einen 
Vorsitzenden selbst wählt, nicht dass wir dem Vor- 
stand einen Vorsitzenden oktroyirorn 

ä t . r & s s h e i m ; Herr Professor Dr. Wittmack 
interossirt sich für den Gartenbau und ich habe 
die feste U Überzeugung, dass nr die Stelle eines 
V ci rs i tzen d cn über nim m t 

Möller-Erfurt: Was soll das für eine Ge- 
schichte werden, wenn der Vorstand derartig zer- 
streut ansciuandcrwoliiit V Was Mer vergesch lagen 
wird, geschieht doch nur, um uns ans der Klömme 
lieranszuzielien, aber ein derart Igor Notbehelf dürfte 
nicht zulässig sein. Ich muss überhaupt meinem 
Bedauern Ausdruck geben, dass der Vorstand so 
wenig Vorschläge macht. Wir haben gelesen, dass 
Herr Str&sslieim nicht länger im Amte bleiben will, 
aber mit derselben Ruhe, mit der die Wahl der 
Kassen rovisoron vor sich gingt glaubte ich, würde 
sich auch die Wahl der Vorstandsmitglieder voll- 
ziehen. Sie werden doch Persönlichkeiten kennen, 
die in Ihrer Nähe wohnen; es befinden sich dort 
midi eine ganze Reihe geeigneter Persönlichkeiten 
und die Möglichkeit, schneller zasammeimikc-mmun, 
ist da viel eher vorhanden, als wenn eines der 
Vorstandsmitglieder in Berlin wohnt. Der Vorstand 
hat jetzt Kenntnis von der Sache mul ich zweifle 
nicht daran, dass er bald chm für den Ersatz 
geeignete Persönlichkeit gefunden bat. Es wird 
sich doch eine derartige Persönlichkeit herausfinden 
lassen, 

Vorsitzender: We nn dem V o rsel 1 1 age d es 
Herrn Möller, nur Vorstandsmitglieder zu wählen, 
die in der Nähe Frankfurts wohnen, seitens der 
Versammlung zogest! in mt wird, möchte der Vor- 
stand Herrn Baron von Erlanger für die Wahl 
Vorschlägen. 

P f i a t o r o r : lei i gl aub e d cn z u le tat gemach ten 
Vorschlag unterst fitzen zu müssen. Nachdem Herr 
von Lade die tlebenmlime des Vorsitzes abgelehnt 
hat, wird es mir im Interesse des Vereins sein, 
an seine Stolle einen gleichen Liebhaber der Rosen- 
kultur zu setzen. 


Vorsitzender: Es sind für die Wahl des 
Vorsitzenden zwei Fers unlieb ketten vorgesdihigen 
Herr Professor Dr. Wittmack in Berlin und Herr 
Baron von Erlanger in NMoringeJhöhu it. Kii. — 
Ich bin der festen Ansicht, dass wenn Herr Ikron 
von Erlanger gewählt wird, dies für den Verein 
von grossem Nutzen sein würde und ich bin ferner 
überzeugt, dass er dem Verein deutscher Rosen - 
freunde viel Sympathie entge ge uh ringen wird. 

(Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel.) 

V ersitzender: Für H errn Baron von Er- 
langer sind abgegeben worden 25 Stimmen, 4 Stim- 
men lur Herrn Professor Dr, Wittmack, I Stimm- 
zettel ist ungültig, weil darauf 6 Namen geschrieben 
sind. Mithin ist also Herr Baron von Erlanger 
in den Vorstand gewählt. 

Wir kommen nun zu Punkt ß der Tagesord- 
nung; Neuwahl des Ausschusses. 

Str&flsheirn: \ ch mac I ie d cn Yo rsclil ag, w \ r 
machen es so wie im vorigen .fahre, wir wählen 
die Herren wieder, denn sie machen ja doch nichts; 
sie schädigen den Verein nicht und sie fördern 
ihn nicht. 

V ersitzender: Sind S ä e m i t d om Vorse li I age 
des Herrn Straps heim ein verstanden? 

Möller-Erfurt: M IL, unsere ganzen Wahl* 
verhand lun gen leiden unter dein Mangel an Vor- 
schlägen. Ich glaube, es wird für spätere Ver- 
handlungen zweckmässig sein, wenn der Vorstand 
Vorschläge für zu ersetzende Mitglieder rechtzeitig 
bekannt macht; solche Vorschläge erleichtern die 
Wahl nach meiner Ansicht erheblich. 8o leicht wie 
Herr Strassheim die Wahl dos Ausschusses auf- 
fasst, möchte ich die Angelegenheit nicht behandelt 
wissen* VV.'iiu der Ausschuss bisher nichts getlmn 
hat, also eine gewisse Berechtigung für seine Exi- 
stenz nicht hatte, so lag das daran, dass wir noch 
so viel mit Geschäftsan gelegen heilen zu thun batten, 
dass wir zu einer Sichtung des Materials noch 
nicht gelaugt sind; mit der Weiter ent wicke hing des 
Vereins aber wird sich auch eine wichtige Aufgabe 
für die Mitglieder des Ausschusses bilden. Es wird 
zweckmäßig sein, dass man den Vorstand ermäch- 
tigt, aus der Ausschussliste die Namen derjenigen 
Mitglieder hemuszustroichön, die ihre Mitglieder- 
heiträge nicht zahlen wollen. Herr Strussheim wird 
sie uns nennen und wenn wir für diese Omen Ersatz 
schaffen, wird die Aufgabe dos Ausschusses nicht 
mehr so zwecklos sein, als sio bisher gewesen ist. 

Straus hoi ui: Ich bin in allen Teilen mit den 
Ausführungen des Herrn Möller ein verstanden. Ich 
glaube aber nicht, dass Vorschläge in dieser An- 
gelegenheit von seitöii dos Vorstandes möglich sind. 
Der Vorstand kann für sich keine Vorschläge 
machen, die Vorschläge zu einem Vorstände müssen 
meines Erachtens aus der Versammlung kommen 
nnd nicht aus dom Vorstände selbst. 
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Kiemeyer: Es ist für den Verein deutscher 
itesen freunde, der bald im Norden, bald im ftfldon 
des deutschem Reiches tagt, nicht denkbar,, dass 
er geeignete Vorschläge machen soll, es ist nur 
möglich* dass seitens des Vorstandes solche Vor- 
schläge gemacht werden. Das soll indessen für den 
Vorstand k"in Vorwarf sein ; cs ist nur ein Wunsch 
seitens der Versammlung gewesen und der Vor- 
stand muss in Zukunft auch auf diesen Wunsch 
Rücksicht nehmen und der Versammlung Vorschläge 
Zugaben lassem Wenn Sie 24 Ausschussmitglieder 
wählen wollen, so ist das ein Unding für uns, eine 
äussere t zeitraubende Arbeit, Ich möchte der Ver- 
sammlung anheim geben* diesen Punkt so zti er- 
ledigen* dass der Vorstand ans deinen Mitgliedern 
und aus denjenigen Herren, die siel] für den Verein 
iuteressiren, einen Ausschuss bildet 

Vorsitzender; Sind Sie mit dem Vorschläge 
des Herrn Vorredners ein verstanden ? 

Bruechki: Ich pflichte vor allen Dingern dem 
Anträge des Herrn Müller bei, zunächst zu wissen, 
wer diejenigen sind* die dem Ausschuss angeboren 
und die Zahlung der Mitgliedorbeiträge verweigern . 
Solch a Harren in dem Ausschuss wieder/ u wählen 
hin ich ausser stunde, Khe kh nicht weiss, wer 
diese Personen sind , die keine Beiträge zahlen, 
können wir keine Wahl vornehmen. ‘Wir können 
vom Vorstand die Nennung dieser Namen verlangen. 
Dann bin ich dafür, ihis* wir heute «ine Wahl des 
Ausschusses nicht vornehmen und den Vorstand 
beauftragen, für das nächste Jahr der Versamm- 
lung Vorschläge m machen. 

öi\ Nies -Mainz: Ich stelle den Antrag, die 
Wahl dos Ausschusses bis kutu Schluss der Ver- 
sammlung zu vertagen* 

M öl ler- Erfurt; Damit wir mit dieser Ange- 
legenheit zu Ende kommen* möchte ich felgenden 
Vorschlag machen: Wir beauftragen den Vorstand, 
diejenigen Personen, welche keine Beitrüge gezahlt 
haben, ans dem Ausschuss zu streichen und vertagen 
die Bildtmg des Ausschusses bis mm nächsten 
Jahr. Ich ersuche den Vorstand, bis dahin Vor- 
schläge zu machen. Eis jetzt ist der Mangel der 
Selbständigkeit des Ausschusses nicht fühlbar ge- 
wesen* es wird auch ein Jahr noch so gehen. Eine 
Bemerkung möchte ich mir noch gestatten. Der 
Ausschuss, der augenblicklich besteht* ist nirgends 
gewählt worden; derselbe ist ernannt worden durch 
die Machtvollkommenheit des Herrn Schneider* die 
er sich selbst beigelegt hat, wir würden also die 
thatsächliche Wahl eines Ausschusses immer noch 
vüi'zu nehmen haben, Nim haben wir uns seither 
ohne Ausschuss beholfen, es wird eher jetzt nicht 
mehr so gehen; cs liegt bereits ein umfangreiches 
Arbeitern ater ml für die Thäfcigkeit eines Ausschusses 
vor. Ich bitte also die Versammlung, zu hcschlics- 
sco, die Namen derjenigen Personen, die nicht 
mehr Mitglieder sind, aus dem Ausschuss zu strei- 


chen mul den Vorstand zu beauftragen, der näch- 
sten Generalversammlung 24 Hamen vorzu legen, 
ans denen der Ausschuss gewählt werden kann. 
Demi wenn wir die Rechtsfrage untersuchen, müssen 
wir sagen* der gegenwärtige Ausschuss ist nicht 
existenzberechtigt, er ist nicht gewählt. 

D rusch ki: ln Dresden ist der Ausschuss ge- 
wählt worden* Die Hamen sind dort bekannt ge- 
geben und die Wahl des Ausschusses ist da vor- 
genommen worden, (Zustimmung.) 

Müller; Ich besinne mich in diesem Augen- 
blick nicht genau darauf* ob die Wahl des Aus- 
schusses in Dresden stattgefunden hat. 15s ist not- 
wendig, dass ein Ausschuss besteht* cs ist ferner 
notwendig, dass eine gewisse sorgfältige Auswahl 
der Persönlich k eit statt [ludet. Eine der nächsten 
Aufgaben dos Ausschusses wird seht, sich über eine 
bestimmte Ausstellungsordnung gutachtlich zu aus- 
sem + Hach eigener Wahl Personen herauszusueben, 
das gellt nicht an* aber wenn eine gewisse Anzahl 
Personen seitens des Vorstandes genannt wird, dann 
hat mau die Beruhigung, dass man sich an die 
richtigen heute wendet. Also Arbeiten stellen sieh 
für den Ausschuss immer heraus. Für uns kann 
es sich nur darum handeln, so sehn eil wie möglich 
mit dieser Angelegenheit fertig m werden* Das 
einfachste ist, wir bestätigen den jetzigen Aus- 
schuss, er bleibt wie er ist, mir die Namen der- 
jenigen werden ausgemerzt, die keine Bol träge mehr 
zahlen. Ich bitte Herrn Strassheim, uns diese 
Namen zu neunem 

Strass ho nn: kh habe vergessen* das Heft 
mitau bringen* es sind ungefähr 3 oder 4 Herren* 
Ich möchte dann mich eine kurze Erklärung geben. 
Der Ausschuss wurde gewählt auf Antrag des Herrn 
Schneider in Wittetock, die Namen wurden in 
Dresden verlesen. Mit Herrn Hanns, der im Vor- 
stände war* ist die einzige Verschiebung chigetreteu, 

1 oder 2 Herren sind gestorben. Gewählt ist der 
Ausschuss von Jahr zu Jahr, 

Vorsitze li der: 1 ch komme auf den Antrag 
des Herrn Möller zurück, dass der Ausschuss bis 
zum nächsten Jahre bestehen bleibt. Alk* diejenigen 
Herren, die mit dem Anträge des Herrn Möller 
einverstanden sind* bitte ich diu Hand za erheben. 
— Das ist die Hehrheit. Der Antrag des Herrn 
Möller ist angenommen* 

Wir kommen nun zu Punkt 7 unserer Tages- 
ordnung: Wahl des nächsten Versammlungs- 
ortes* 

Sfcr n s s hei iti ; l m ve rga ngenen .1 ah re w uret t 

2 Städte in Vorschlag; die omo Wien, die zwei tu 
Berlin. Berlin erhielt den Vorzug, weil in diesem 
Jahre liier die internationale Gartenbauausstellung 
statt hat; die Wahl Wiens wurde verschoben, indem 
man damals an nahm, der Kongress könnte in einem 
anderen Jahre dort stattfind rn. Der Vorschlag ging 
von Herrn Hock~Kl es Lernen bürg aus. Die Mitglieder 
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iw Oesterreich haben eine gewisse Berechtigung zu 
dieser Forderung. Wir Imben eine sehr grosse Kahl 
Mitglieder in Oesterreich; in ganz Süddeutscliland 
beim den sich nicht so viel Mitglieder unseres Ver- 
eins wie in Oesterreich, Ich weiss nicht, ob wir 
nicht Verpflichtet sind, auch einmal ©ine Versamm- 
lung in Oesterreich abziihalton. 

G artend irektor Pfisterer: Das ist ja eine 
TJcbenaschung merkwürdiger Art, wenn uns zuge- 
mutet wird, unsere Generat Versammlung, die stach 
§ 6 unserer Statuten in den verschiedenen Städten 
des deutschen Ke ich es abgehalten werden soll, nach 
Oesterreich zu verlegen. Ich wäre sehr wohl dafür, 
wenn wir eine gewisse Anzahl von Mitgliedern in 
Oesterreich haben, dort eine ausserordentliche Ge- 
weral vemammlimg ab Inhalten, aber die ordentliche 
General Versammlung darf nur im Deutschen Reiche 
ab ge I ml teil word ein 

Dr. Xi es: Bayreuth war voriges mal noch 
in Frage. 

Auf einen Zuruf aus der Versammlung, München 
als nächsten Versammlungsort zu wählen, bemerkt 

Strass heim: Es muss vor allen Dingen eine 
Ausstellung stattfind eil ; es geht- kein Mensch nach 
München, wenn dort keine Ausstellung stattfindet. 

Alt mann: Ich ach Hesse mich der vertretenen 
Ansicht, München als nächsten Versammlungsort 
zu wählen, voll und ganz am Es ist eben erwähnt 
worden: Was thmi wir in München, wenn dort keine 
Ausstellung statt lind et ? Darauf muss ich erwidern, 
dass alljährlich der Bayerische Garten bau verein 
eine Ausstellung abhält; ich weise zwar nicht, ob 
sie im nächsten Jahre auch stattlindet, aber vor- 
aussichtlich wird dies der Fall sei in Dann ist 
auch in München die Liebhaberei für Hosen eine 
derartige, dass sic nicht Idos zu den mittel massigen, 
sondern zu den hervorragenden gebürt. Bei den 
Münchener Ausstellungen werden die Staatspreise, 
die Künigsp reise immer mir für die grössten Leist- 
ungen auf dem Gebiete der Kasenzncht vergeben. 
Ich möchte deshalb den Vorschlag, den nächsten 
Kongress nach München zu verlegen, hier durchaus 
unterstützen und der Versammlung ans Herz legen, 
sich dieser Ansicht an autsch Hessen. 

Direktor Pfisterer: Ich glaube, wir werden 
am besten tlmn und diese Frage am schnellsten 
erledigen, wenn wir bösch Hessen, unsere Versamm- 
lung nur an einem Ort abzphalteu, wo eine gros- 
sere Ausstellung statttindet, sonst können wir vor 
5 — <» Herren die Geneial Versammlung abhalten. Es 
wird dem Vorstand Überlassen, einen solchen Ort 
ausfindig zu machen und im Vereinsblatt uns mit- 
zu teilen: wir wollen endgültig da oder dorthin. 
Wir werden vor leeren Bänken tagen, wenn keine 
grossere Ausstellung dabei ist j wir werden vor 
einer reichb es lichten Versammlung wie heute tagen, 
wenn wir dahin berufen werden, wo eine Ausstellung 
stattlindet* 


Vorsitzender: Es sind zwei Meinungen zu 
Tage getreten: die eine geht dahin, dass der nächste 
Kongress in München statt! hule, die andere ist dahin 
lautend, dass heute keine endgültige Bestimmung 
darüber getroffen wird, wo der nächste Kongress 
s tat tli tutet, sondern dieses dem Vorstand überlassen 
bleiben soll. Er soll sich eine Stadt aus wählen, 
wo eine Ausstellung statttindet. 

Strass hoi m : A m bokau n te r Er feil mm g m uss 
ich auf eins aufmerksam machen. Ich bin bereif, 
mit den Herten nach München zu gehen, das wür- 
den aber höchstens noch r > — 6 andere sein. Wenn 
In München keine grössere Ausstellung stattlindet, 
daun wird der Kongress nur auf den Besuch von 
Mitgliedern aus Bayern angewiesen sein. Bayern 
ist aber von unserem Vereine so gut wie ausge- 
schlossen, in Bayern interessirt sich niemand für 
den Verein, Ich kann das nicht anders tlnui, ich 
muss das erklären. Wir haben Städte im deutschen 
Reiche, wo wir viel mehr Mitglieder haben als im 
ganzen Königreich Bayern zusammen. 

Aitmann. Weil wir im nächsten Jahre vor 
einer sein wichtigen Versammlung stehen, die sich 
mit der Neuwahl eines Geschäftsführers und mit 
der Neuwahl eines Ausschusses beschäftigen soll, 
müssen wir es dem Vorstände überlassen, eine Stadt 
zu wählen, die, um allen Mitgliedern des Vereins 
möglichst gleich zugänglich zu sein, in der Mitte 
Deutschlands gelegen sein in fasste. Das ist meine 
Ansicht. 

D rusch ki: Vielleicht wo iss einer der Herren, 
wo im nächsten Jahre eine Ausstellung in Aussicht 
genommen ist. Ich bin auch der Meinung, dass 
man die Wahl eines Ortes dein Vorstande über- 
lassen soll, ich hin überhaupt der Meinung, dass 
uns der Vorstand im nächsten Jahre derartige Vor- 
schläge machen muss; er muss sich darüber in- 
foriniroti, wo grössere Ausstellungen für die näch- 
sten Jahre veranstaltet werden. Denn wenn wir 
50 oder 60 Mitglieder aus den verschiedensten 
Teilen des Reiches zusammen kommen, so können 
wir doch keine Ahnung haben, wo etwas derartiges 
stattfinteii wird. Ich bin auch dafür, dass wir es 
dem Vorstände überlassen, den Ort der nächsten 
GeneralversammlLiiig zu bezeichnen. 

Möller: M H., wir werden schneller mit un- 
seren Beratungen vorwärts kommen, wenn wir uns 
darüber schlüssig machen, ob es für das nächste 
Jahr zweckmässig ist, die Kiisamimmkiinft. im Früh- 
jahr oder im Sommer statttinden zn lassen. Wenn 
die Versammlung sich entgeh Hessen könnte, im 
Sommer zusammen zu kommen, dann zweifle ich 
nicht daran, dass man eich an den meisten Orten 
leichten Herzens dazu entscli Hessen würde, bei dieser 
Gelegenheit eine Rosenausstellung zu veranstalten. 
Städte wie Düsseldorf u. s. w. — ich will Sie mit 
der Aufzählung nicht ermüden — würden sehr 
gern dazu bereit sein ; überhaupt in dom nordwest- 



Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FLJ Berlin 








"“tS 59 


Hohen Deutschland wäre eine Ausstellung erwünscht. 
Eine Rnsenausstellung ins Sommer ist leicht zustande 
gebracht, uh es aber gelingen wird, eine Frflhjalirs- 
ausstellung zustande zu briugen, bezweifle ich. Es 
wäre auch in diesem Falte wünschenswert, wenn 
mau sieh seitens des Verstandes mit Mitgliedern 
der veraci sieden sten Städte in Verbindung gesetzt 
hätte* Zunächst haben wir uns wohl über die Frage 
m entscheiden, ob der Kongress im Frühjahr oder 
im Sommer stattftrtdon soll. Dann empfehle ich der 
Versammlung, dem Verstände zu fiberlassen, in 
einer ihm geeignet erscheinenden Stadt Mitglieder 
zu veranlassen, eine Rosen ausstell ung zustande zu 
bringen, ich meine, dass es dem Vorstände nicht 
schwer fallen wird, dies zu erreichen* 

Vorsitze, n d o r : Der Kongress dos Vereins 
deutscher Kosen freunde ist au keine Jahreszeit ge* 
bundmi. 

Möller: ich habe ja gesagt, wir möchten uns 
für den Sommer entschlossen, 

V r s i 1 1 a ]i d o r : Herr Möller beantragt, dass 
der nächste Kongress mit einer Sommer Ausstellung 
statt! buten soll. Ist die Versammlung damit ein- 
verstanden Y Der Antrag ist angenommen, — Der 
zweite Punkt geht dahin, dass die Wahl des Ortes 
dem Vorstände überlassen bleiben soll, 

Möller: Der 'Vorstand soll in erster Reihe 
Gegenden berücksichtigen, wo noch keine Versamm- 
lungen startgefunden haben. Gotha z. B, würde 
ein geeigneter Ort sein, ebenso auch Stuttgart. 

Vorsitzender: M. H,, sind Bin damit ein- 
verstanden, dass die Wahl des Orts zur nächsten 
\ erSftt n ml i m g dem Vo rsta? i d e ü her) asson blei bt V 
Es ist angenommen. (Stehe V eremaangelegenh eiten .) 

Wir kommen nun zu Punkt 8 der Tagesord- 
nung : Stiftung eines E h r e n d i p 1 o m s durch 
den Verein für zukünftige Ausstellun- 
gen. Das vom Verein gestiftete Diplom werden 
Sie alle in Augenschein genommen haben. Für 
den Fall, dass es Ihnen genehm sein sollte, kann 
gs vervielfältigt werden. 

Strasshoini: Vergangenes Jahr in Mainz 
ging die Meinung des Herrn Möller dahin, man 
suite keine Ehrenpreise stiften, sondern der Verein 
solle ein Diplom verleihen und dieses Diplom sollte 
der erste Preis sein* Ich habe einen Entwurf 
machen lassen, er ist hier ausgestellt. Ich hätte 
ihn gern mit hierher gebracht, aber der Verein zur 
Beförderung des Gartenbaus glaubt den Entwurf 
nicht herab lieh mim zu können. Es hat ihn aber 
vielleicht jeder gesehen* 8tml die Herren mit dem 
Entwurf ein verstanden und wünschen Sie, dass er 
durch Lithographie vervielfältigt, wird, oder wün- 
schen Bk irgend welche Aenderung? Die Schrift 
ist leider nicht so gut ausgefallen, aber da* wird 
durch die Lithographie verbessert. Ich will noch 
einmal hin übergehen und versuchen, ob es mir 
nicht gelingt, das Diplom hierher zu bringen* 


V o r 9 \ t % e u der: W i r könnten uu terd essen zu 
P linkt 9 uns ere r T a geso rd mm g ü 3 jerg&b en : F o r t - 
ä e t z u n g der V e r ti a u dl ungen , w eich o i m 
vorigen Jahre nie Ii t % u in endgültigen 
Abschlüsse gelangten. Wünscht jemand dazu 
das Wort? 

Möller; Ich will versuchen, Ihnen hier die 
Grundsätze zu entwickeln, welche die Kommission, 
welche gewählt wurde, um gewisse Grundregeln 
für Itoci ikon grosse aimzuarbeiten, niedorgelegt hat. 
Die aus den Herren Brehm-Kirr Weiler, J, Lamhert- 
Trier, J* Son port-Luxem bürg und L, Möller-Erfurt 
bestellende Kommission hatte sich, unter Venücht- 
teistuug auf die Behandlung der lud Gartenbau- 
AuÄStel langen im all gern einen in Betracht kommen- 
d cn 0 ru n äs ätze, ü ber fo 1 gend e , bei Rosen- A us- 
ste II ungen zu benlcksichtlgonde Vorschläge geeinigt: 

„ Die Kommission empfiehlt für die Aufstellung 
der g rosen Sortimente abgesol mitten er Blumen vor- 
zuschrei htm : 

1. D:iss die Rosen nach Klassen geordnet, 
also alte Remontant-, Bourbon-, Theo- u. s. w* 
Rose i3 zusannnengestcllt werden. (Eine weitere 
Ordnung der verschiedenen Klassen nach 
F u r b e n w ir d a I s n icl l t c mpfßlik u s wö rt e r - 
achtet, weil sowohl die einzelnen Gruppen wie 
auch die gesamte Ausstellung dadurch ein 
sehr eintöniges Aussehen bekommen und auch 
durch das nahe ZusmnmeuBteheti gleichfarbiger 
Rosen die Wirkung der verschieden Farben- 
Abstufungen geschädigt wird*) 

2. Es ist die Bedingung zu stellen, dass bei den 
einzelnen Sollen m ind ostona o i n e Blume 
mit langem Stiel und vollkommener Belaubung 
befindlich ist* 

3. Für die grossen Berten ist die Stückzahl der 
Gesamtheit der zulässigen Sorten genau vor- 
zuscli reiben und auf Einhaltung der v (^ge- 
schriebenen Seitenzahl zu bestehen* Es sollen 
also an Stelle der allgemeinen Bestimmungen 
genauere Vorschriften treten sind es u. a. nicht 
mehr heissen ; 

„Für das grösste und schönste Sortiment 
u. s* W. Ei 

sondern z. B. : 

„Für die schönste Sammlung von 200 
Sorten von Rosen aller Klassen, nach 
Klassen geordnet.“ 

(Auch dk Stückzahl der Blumen der einzelnen 
Sorten vorzüsclireiben, wird als nicht zu empfeh- 
len unerkannt, weil os z. B. hei ungünstiger 
Witterung oft schwierig sein dürfte, dio vor- 
g mch rtebene Zahl v o 1 1 k o m m e u entwickelter 
Blumen zu liefern.) 

4. Ausser d m Proteen für jene Sammlungen, 
welche Rosen aller Klassen enthalten, sind 
auch Wondere Prcisbo Werbungen für Rosen 
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der einzelnen Klassen, z + R für Remontant-, 
Bourbon-, Time rosen u. s. w, auszu&ch reiben. 
Die Kommission hält es für wichtig, dass be- 
sondere Preise uns gesetzt werden für alle jene 
Sorten, welche bei der Abstimmung des Vereins 
deutscher Rosenfreunde die meisten Stimmen 
erhalten haben, um dadurch deren allgemeine 
Bekannt werduug und Verbreitung zu fördern. 
Hs sind also alle für jene Abstimmung ge- 
stellten Fragen in Preisangaben trnizu wand ein 
lind demgemäss Preise für die Aufgaben zu 
stellen ; 

Für die 5 schönsten gelben Theerosen, 
für die 5 schönsten weißsen Theensen, 
für die 5 schönsten gelb-rosa blühenden 
Th ee rosen , 

für die 5 schönsten woiss-roea blühenden 
Th serösen, 

für die 5 schönsten roten mul dunkel roten 
Thee rosen, 

für die 10 in Bezug auf Form, Bai] und 
Haltung zu bevorzugenden Theo rosen be- 
liebiger Farbe, 

für die 10 durch angenehmen Geruch stell 
ganz besonders auszoichneiden Theernsen, 
für die 10 als beste Treib rosen an zu erken- 
nen den Theerosen, 

für die 10 mch blühend stet Timer osen, 
für die 10 gegen Kalte widarstaudsfaliigfitmi 
Theofpssuj 

für je die 10 besten Treib TI iee rosen: 

a. für den Vorwinter, 

b. für das Frühjahr, 

Für je die 10 besten Treibroson (Hyb. Rem.): 

a. für den Vorwinter, 

b. für das Frühjahr, 

für die 10 willigsten Herbstblüher der lie- 
monteutrosen, 

für die 1 0 empfehlenswertesten, niedrig wach- 
senden, reichblühendsten Bosen aller Klassen, 
für die 5 schönsten weisten Roiuontantrosrii, 
für die 10 schönstem rosa Kemontantroson, 
für die ü schönsten weiß« -rosa Kein outen t rosen, 
für die 10 schönsten loten Rom lj n taut ros en T 
für die 10 schönsten dunkel roten Ke montan t- 


rosau, 

für die 5 schönsten T Im o- Hybrid losen, 
für die h schönsten Bourbon rosen, 
für die Ö schönstem Noisetteroselt beliebiger 
Farbe, 

für die 5 schönsten nicht remblitir mieten 
Mo os rosen, 

für die 5 schönsten remontir ernten M nitrosen, 
für die 5 schönsten b mitstreifigen Rosen, 
für die 10 besteh Kletterrosen: 
a* 5 der stark str&nkeudee, 
b, ö reich blühendsten. 

Hinter jeder dieser Preisaufgaben sind dio 


Kamen derjenigen Sorten zu setzen, welche 
hei der Abstimmung die meisten Stimmen er- 
halten haben. 

R Ausserdem hält es die Kommission für wich- 
tig, dass dieselben Preisaufgaben für die gleiche 
Stückzahl der in vorstehender Aufzählung ge- 
] sa i m te n A btei 1 u ngei i geste ] 1 1 wer d en, d i e Wa h l 
der Sorten jedoch <1 e n Ausstellern 
f r o ä g o g o b e n w i r d + n in a uch d en p ersö i l- 
lichen Geschmack hinsichtlich der Auswahl 
der besten Sorten zur Geltung kommen zu lassen. 

(Sobald bei einer neuen Abstimmung die 
Fragen vor mehrt werden, muss sei bstvors tarnte 
lieb auch das Verzeichnis der lteeisbe Werbungen 
e ine cu tsp rech en d o E r wo i toru ts g e rfa h reu .) 

7. Fenier empfiehlt die Kommission, für die wert- 
vollsten Sorten Einzel be Werbungen auszu- 
schreiben und hin sichtlich der Preisznerkarmung 
die höchsten Anforderungen an dio Vollkom- 
menheit und Schönheit der Blumen zu stellen. 

8 + Für die Erzielung einer richtigen Beurteilung 
wird es als notwendig bezeichnet, dass in den 
Ausstellungen die für die gleichen Preisbe- 
Werbungen eilige sandten Sammlungen neben- 
einander aufgestcltt werden, 

!). II] u ein Urteil über den Wert der noneu 
Kosen zu gewinnen, wird empfohlen, für die 
besten der neuen Sorten der letzten 5 Jahr- 
gänge getrennte Preisaufgaben uiiszn schreiben 
und die Bedingung zu stellen, dass der Ei Il- 
sen der die Vorzüge der ausgestellten Sorten 
hinsichtlich Hei chblüfci gkeit , T re i b f ä h i gfcel t 

o. s< w. durch sch rifüidic Angaben erläutern 
muss. 

10, Ferner wird die Wahl einer besonderen Ab- 
erd iiiing für Prüfung zum ersten in a 1 aus- 
gestellter Neuheiten d r h igor id o in p fo h - 
len und es als notwendig bezeichnet, dass 
diese Abordnung den Aussteller über die Vor- 
züge der Neuheiten anhört 

11, Als zweckmässig wird empfohlen, besondere 
Frei sau fgabon für die verschiedenen Unter- 
lagen und für darauf veredelte Rosen zu stellen. 
Auch wird die Auszeichnung jener Kosen 
empfohlen, weiche sich für industrielle, haue- 
wirtschaftliche u + dcrgl. Zwecke eignen, z. B. 
Oolrosen, Bosen, deren Früchte für Küchen- 
% wecke verwendbar sind in s. w. 

13. Sodann wird cs für die weitere Ausbildung 
der Preisamsschreibungoii für Rosen - Ausstell- 
ungen als sehr zweckmässig bezeichnet, dass 
Preise ausgesetzt werden für Kosen, welch e 
in der Binderei für besondere Verwendungs- 
zwecke geeignet sind, z, B, als Knopfloch rosen, 
für Erautböiiquete u. s. w« 

14. Ferner sind Preise imszusetzen für die zweck- 
massigste und gesell imick vollste Aufstellung 
der Rosen auf «Ausstellungen. 
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1 5. Bei Aufstellung der Pro isbo Werbungen für 
To|:d-Troibro&en ist das Hauptgewicht auf den 
Kulturstaud und nicht auf die Stückzahl zu 
legen, 

IG« Ks sind für die im Sommer stat Minden den 
Rosen -Ausstellungen auch Preise fflr in Topf- 
esxempliMm zu liefernde Besen auszusötzen, 
welche sieh durch ihren niedrigen, gut ver- 
zweigten Wadis und durch ihren reichen Flor 
besonders für firuppoinuipflaiHGimg eignen, 

] 7. Für R o s e n - S c h u u p f la n z e n sind beson- 
dere und recht reich bedachte I 1 reisen fgaben 
zu stellen/* 

Herr Möller schloss seine Ausführungen mit 
den Worten: M, H,, ich bin zu Kn de, wir worden 
die Vorschläge» welche die Kommission aufges teilt 
hat, veröffentlichen und es dem Verein deutscher 
Busenfreund«' anheim geben, dieselben zu befolgen. 
Ich zweifle dünn nicht daran, dass die zweite Ver- 
sammlung ein Mnstßrp rüg ramm ffir linsenanss teil uri- 
gen zustande bringt, welches allen berechtigten 
A nford erungen genügt. ( Bravo,} 

(Hierzu haben wir nächstes Jahr in Trier die 
beste Zeit und Gelegenheit.) 

Herr Strass heim ist während dessen wieder tu 
die Versammlung zurückgekehrt; er hat das Diplom 
mitgeb nicht-, welches die allseitigo Zustimmung der 
Versammlung lind et. 

Vorsitzender; W ftu sc h t noch j o m ar i d das 
Wort h ls Punkt L) der Tagesordnung ? 

Strass heim; Ich möchte au die Kommission 
das Ersuchen richten, das medergelegte Material 
nochmals durch zuseh öii und mir dann dasselbe zu 
übergeben, damit es in dem VereinsblaUo veröfl'ont- 
licht wird. Ich bitte alle diejenigen Herren, die 
dazu V erbessornngsvorsch läge zu machen in der 
Lage sind, mir gegenüber dies zu thun. 

Vorsitzender; M. H., wir geben nun mehr 
zu Punkt 10 unserer Tagesordnung über: Münd- 
lich ö Anträge u n d Mittei langen ans der 
Versammlung. Wünscht jemand dazu das Wort? 

Strass heim: Herr Froebel wollte uns Mit- 
teilungen über soinu Rosa lam machen. 

F r o e bei- Zürich : M . H., ich gestehe offen 
ein, d aas oft mir widerstrebt, hier für mein Pro- 
dukt gewisser müssen Propaganda machen zu wollen. 
Ich hatte gedacht, es würde Ihnen alles bekannt 
sein, ich habe aber heute die Wahrnehmung ge- 
nta oli t, dass einige Herren die einschlägigen Artikel 
nicht gelesen haben. Die Herren finden sie alle 
in den letzten Stimmern der Bosenzeit ung. 

Scli rüder: Ich möchte mir die Anfrage er- 
lauben, ob es nicht wünsche ns wert set, unserrn 
langjährigen Präsidenten, Herrn von Lade, das 
Ehrenpräsidium zu übertragen. Ich glaube, er war 
so lange in unserem V o re insinte resse tliätlg, dass 
wir damit nur eine Pflicht der Dankbarkeit gegen 
ihn erfüllen. 


Ih\ Nies: Der Vorstand hat über diese Frage- 
bereits seit einiger Zeit diskutirt und wollte der 
heutigen Versammlung einen diesbezüglichen Vor- 
schlag niHehen, dahingehend, den verdienten Prä* 
Biden ton, der in Rücksicht auf seine geschwächte 
Gesundheit das Präsidium unseres Vereins nieder* 
gelogt hat, das Ehrenpräsidium zu verleihen. Wir 
sind ganz sicher, dass er dem Verein nach wie 
vor sein regstes Interesse weihen wird und ich 
wünsche mir, dass er das Amt eitles Ehrenpräsi- 
denten noch recht lauge ausüben möge. 

Strassheim: Ich muckte liier mit ebenfalls 
koHStatiren, dass seitens des Vorstandes beschlossen 
war, der heutigen Versammlung unter Punkt 1 0 
der Tagesordnung den Antrag zu unterbreiten, unser n 
1 ai igj äh rigeu P r äs id en teil , He r r n E d . v o n L ade, 
unter dessen Leitung der Verein zu der heutigen 
Höhe gelangt ist, zum Ehmip residenten zu ernennen. 

Vorsitzen der; Erhobt sich kein Widerspruch 
dagegen, dass Herr von Lade -Geisenheim Ehren- 
präsident wird ? — Dies ist nicht der Falb Herr 
von Lade ist zum Ehrenpräsidenten ernannt. 

Strass h e i m : Ich richte jetzt die Anfrage 
an die Versammlung, eh die Veröffentlichung der 
resttrendeii Mitglieder in einer separaten Liste oder 
im Vei einsblatt geschehen soll? Ich würde gegen 
die Veröffentlichung im Vereins blatte sein; denn 
es konnten mir sonst leicht seitens der veröffent- 
lichten Herren Lfmiunehmltchkeiteii erwachsen. Ich 
hin der Ansicht, dass es in einer separaten Liste 
zu geschehen hat, 

Druschki; Ich möchte mir den Vorschlag 
erlauben, dass die Mitglieder, welche nicht zahlen, 
einfach aus unserer Mitgliederliste gestrichen worden. 

Strass heim: Es sind mir von Herrn Kühl- 
Frankfurt a. M. aber Mk. 2000 solcher Rückstände 
überliefert worden. Die Beiträge der älteren Mit- 
glieder aus den Jahren 1884 und 1885 wurden 
niedergeschlagen, aber es sind doch jetzt immerhin 
noch ca. Mk. 13 ÖO rückständig. Diesen Herren ist 
die Heilung immer zugesdiiekt worden, sie nehmen 
dieselbe auch an und melden sich nicht eher ab, 
bis sie bezahlen so 1 Ion. 

Drusch ki: Ich bin der Meinung, dass ein 
Gerichtsverfahren gegen diese Leute zulässig ist. 
Wenn sie die Aufforderung zum Zahlen bekommen 
haben und zahlen nicht, sind sie unbedingt ge- 
richtlich zu belangen. Gegen die rückständigen 
Zahler kann der Verein gerichtlich vergällen, 

Kaiser: Das ist unmöglich, so lauge der 
Verein deutscher Kosen freunde nicht die Hockte 
einer juristischen Person besitzt. Jedes Mitglied 
hat die Vereinbarung mit Herrn Strasshetm*) ge- 

*! Din« AMm>nittngaTi kuten iilat tarwtoffciiit : j.-la tnhh. 

mter ie!i meldu iJf-ti Herrn Sm iiml so n !a Mitglied t \ «« Wrc*!ns iinut- 

ffosgnrri'ii ude un. KoUttfitrtf riLfmdli cL waripn tltosei AniueiJ- 

Lltin^'n um mlub SühriftfiUiTPr riM|r. OiwbärisfTCiri.T fortan rll, 

milliin ist dach t[lv Amiii'ldmig an ds» Verein ul - mSu- l- Hu^'n- 
rrnuil rtitc pi folxt aiul rmr un m Li-]t in Q\fgW El^üri^iöhafl adr^Fttprt. 

C. I'. Etrt*sliaira, 
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troffen, wir schreibet! aber „Verein deutscher Roson- 
freunde“ ; <las Gericht kennt aber einen Verein 
deutscher IJosen freut] de nicht,. Ich bin der Ansicht, 
dass wir die Mitglieder, die nicht zahlen wollen, 
einfach laufen lassen. 

Strass beim: I Jan 1 1 m i iss i ch Ihnen d io | m [- 
live Erklärung geben, dass, wann alle diese Bei- 
träge niedergeschlagen werden, ich keine Nmnmcr 
der Zeitung mehr erscheinen lassen kann. 

Kaiser: W i r m iissei i 1 1 ngesä u ] n t Posta u f träge 
schicken. Was eingeht, geht ein und das übrige 
können w T ir nicht mehr erwarten. 

S t ra s s h e i m : Je d er P cstan ftrag w i rd e 3 0 P Fg. 
kosten, das ist zu teuer. Hur auf gütlichem Wege 
lasst sich etwas erreichen, aber die Leute müssen 
auch wissen, dass der Beschluss der Versammlung 
hinter uns steht, dass die Leute zahlen müssen. 
Wenn Sie aber beschließen* wir wollen sie laufen 
lassen, dann fragt kein Mensch mehr da mach. 

Kaiser: Ich bin damit einverstanden, aber 
dann müsste die Aufforderung zum Zahlen in einer 
wirksamen Form geschehen. Wir müssten den aus- 
stehenden Mitgliedern die Aulforderung in Form 
eines Briefes und nicht als Drucksache znsd licken. 
Drucksachen werden nicht beachtet, aber wenn den 
Leuten das als Brief zugelit, dann weiss man 
wenigstens, dass es geholfen hat + 

Drusch kl: Da aber jode »eiche Aufforderung 
10 Pfg. kostet, bin ich dagegen, [uh bin der 
Meinung* dass ihnen ganz klarer Wein ein gesehen kt 
wird, wir müssen zu den Leuten sagen : Ihr hobt 
zu gewärtigen, dass Ihr in dem Vereinsblatt nam- 
haft gemacht werdet ; und zweitens müssen die 
betreffenden, die sich nicht rechtzeitig abgemoldet 
haben, gerichtlich belangt werden. 

Strassheim: Ich will den Mitgliedern hier 
ein Schreiben eines Herrn J. verlesen. Derselbe 
hat vom Jahre 1 886 an die Bosenzeitung regel- 
recht erhalten und keinen Beitrag gezahlt. Infolge 
dessen schrieb ich an den Herrn ungefähr folge u- 
dermassen: „Wir machen Sic darauf aufmerksam, 
dass Sie mit ihren Vereins beit lägen vom Jahre 86, 
87, 88 und 89 im Rückstände sind. Da in den 
nächsten Tagen die Kaaäfeirmsioii statt find et-, so 
bitten wir um gefl. Einsendung der rückständigen 
Beiträge.“ Das ist in einem geschlossenen Briefe 
geschehen, und nun hören Sie,, was mir der Herr 
darauf schreibt: „Wie ich dazu komme, dem Verein 
der Rosenfreunde augehören zu sollen, wie ich dazu 
komme, Rosenhefte zu behalten und Mk- 19 dafür 
zu bezahlen, ohne eine Mitgliedskarte erhalten zu 
haben (die hat er freilich nicht bekommen aus dem 
einfachen Grunde, weil er ja Überhaupt noch keine 
Beitrüge bezahlt hat), wie ich dazu kenn in ö, im 
Rückstände mit 11k. 1!> zu sein* ist mir so unge- 
heuerlich, dass ich mich nicht darüber zu äüasern 
vermag. Soviel erkläre ich aber, dass Ich gegen 
Sic mit einer Klage wogen Erpressung versuch Vor- 


gehen werde, wenn Sic mich noch einmal bei ästigen,“ 
(Ahal) ich kann Ihnen eine ganze Liste derartiger 
Kamen vorlegen* Dann will ich noch auf eins auf- 
merksam machen: Es wird mir von einigen der 
Vorwarf gemacht* ihre Beiträge seien teilweise nicht 
richtig gebucht. Es kommt häufig vor, dass die 
Mitglieder die Beiträge nicht unter ihrem eigenen 
Hamen emsendeu ; so bekam ich z. B. vom Lim des- 
Proviuzial verein für das Jahr 1889 Mk + 4 zu gesandt. 
Ich wusste nicht, für wen ich das buchen Sollte; es 
stellte sich schliesslich heraus, dass das (udd von 
dem Freiherr» von Cannstoin war. Erst an dem 
Briefkopf konnte ich sehen, dass dieses der Fall 
ist und auf eine Anfrage stellte es sich dann auch 
heraus. Dieses nennt man dann lotterige Buch- 
führung u. s, w. Ich bitte Sie. ttlH, mich zu er- 
mächtigen, durch ein gedrucktes Zirkular, welches 
nochmals eine Mahnung enthalten soll, die restiren- 
dcu Beiträge einzu ziehen. Schlagen Sie die Beiträge 
nieder, dann sitzen wir fest. 

Altmann: Nach den Erklärungen des Herrn 
Strassheim würde es eine sehr gefährliche Mani- 
pulation sein, wenn wir die Namen derjenigen Mit - 
glieder veröffentlichten, welche ite noch nicht be- 
zahlt habend auf dor Liste stellen, wenn es der 
Fall ist, wie Herr Strass heim mitteilt, dass Geld- 
sendungen e miauten ohne Unterschrift.*) Es könnten 
unter den veröffentlichten Kamen doch immer Herren 
dabei sein, die auf diese Weise ihre Beiträge ent- 
richtet haben. 

Strass h e i m : M . H. + mein Antrag geht dahin, 
mich zu ermächtigen, eine Liste, ähnlich wie die 
des Verbundes der Handelsgäitner Deutschlands, zu 
veröffentlichen; sio wird nur den Mitgliedern dos 
Vereins zugesandt. 

Druse Stk i: Ich beantrage, dass dem Herrn 
Strass hei in Vollmacht gegeben wird, gegen die 
Leute vorzu gehen, wie er es für angemessen hält. 

V ersitzender: Ic h b i tto d i e 1 1 e rren , weich a 
dem Anträge des Herrn Druschki zu stimmen, dio 
Hand zu er heben. — Der Antrag wird einstimmig 
angenommen. 

Die Tagesordnung ist erschöpft. Dor Präsident 
schliosst mit einem Danke für die zahlreiche Be- 
teiligung und die Aufmerksamkeit, mit dor dio 
anwesenden Herren den einzelnen Debatten gefolgt 
sind, den VI. Kongress des Vereins deutscher Rosen- 
freunde. (Schluss L2 1 /* Uhr.) 

Ein kurzer Bericht in Bezug auf dio Ausstellung 
von Rosen in Berlin folgt in nächster Kummer. 

Bio Redaktion. 

*1 Kh wird JiiilJir. Ji-r in Utifd-ntH mit «üireii Utäto&ffln 

ihpcJl frfßftfi «I^EU, in piiicm Jlriefii n 01: h um ]& ^ m n Eint 

nhnl Rüiur in^Ennui guilraelu*» Zirkulär unttfr fll«r AmfWcLrirt „Li-txti* 
Vlalsiiiing“. Utidlit ilit'ae Jtftjcttf Aulfardwrung o-Iina AJltw-orl oder 
ftnrQ«bricb%BI[lgf a Ä* Israeli tri wie rtm AdFrsjwti'n rein Ikijwilligoti 
Zakik'F umE i i Tfß]|{t lilurüöf.dESdiyji Mfttainsvt 1 röfffiiilJ [ehüng, wes- 
hiUl» ein Mißgriff öder tfanen^err^clwliiT^ nicht Jvntbsir. 
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Frühzeitige Keimung der Samen von 
Rosa iaxa. 

Ks dürfte di# Laaer dieser Zeitung gewiss auch 
interassiren zu erfahren, dass der .Samo der in 
diese« Blättern sehen öfters erwähnten Rosa lass 
auch leicht keimt, d. St. bedingungsweise selten im 
ersten Jahre uufgeht. Von dem im Herbst 1880 
in den Froehel'schen Baumschulen in Zürich aus- 
gcsöotuu Quantum selbstgeftriiteten Sarnaus der Rosa 
laxa, ist vioMdit gut Zwei drittel dieses Frühjahr 
auf gegangen and sehen jetüt (Mitte Mai) m statt- 
lichen Pflänzchen he ränge wachsen. Die Samen sind 
aber nicht präparirt wurden, sondern nur zeitig 
geerntet, sofort gereinigt und gleich ansgesäot, 
natürlich ins Freie. Der Umstand einer zeitigen, 
möglichst sofort nach der Krnte zu bewerfest« tligen- 
den Aussaat fällt bei allen, schwer keimen den oder 
ein dahr hindurch liegenden Samen sehr ins Ge- 
wicht. Im übrigen ist die auch in diesen Blättern 
Reben erwähnte chemisch# Präpnratiuii von Rosen- 
samen behufs früheren Keimcns nichts als Unsinn. 
Da* vorstehende Resultat dürfte es beweisen, Ebenso 
gehen mir alle Berberis- Sorten schon itn ersten 
-lahra kommet auf, welche doch nach allen Büchern 
nnd Aussagen erst im zweiten Jahre keimen sollen, 
Fine Reihe weiterer ähnlicher Resultate mit Kosen- 
imd anderen Rainen waren noch zu nennen. 

Da ich mm di# vielbesprochene Rosa laxa er- 
wähnte, so dürfte es auch noch der Mühe wert 
sein zu bemerken, dass die ca. 4000 Sämlings- 
stilmme, welche dieses Frühjahr gepflanzt wurden, 
schon derartig in Vegetation sind, dass dieselben 
heute ( 1 f>. Mai) schon okulirt werden künnton. 
Auch die Vei-sucbsliuclistätnine der Sorte u : Bell# 
Ljonuaise, Gluire de Dijon, Souv. de la Malmaison, 
Chesliunt hybrid etc., welche auf Rosa laxa okulirt 
sind, haben mm sclinn den dritten Winter in expo- 
nirter Lage ohne jede Decke nnsgcbalteu mul treiben 
ebenso tüchtig, als wie bedeckt gewesene Exemplare, 

St. Olbrich. 

Reine Marie Henriette als Treibrose. 

Dieser schönen, aus langgestreckten Knospen 
sich entwickelnden kirschroten, grossen und gut 
gebauten Bose sagt man nach, sie blühe zu un- 
dankbar nnd sei deshalb weder als Schnitt-, noch 
weniger aber als Treibrose zu empfehlen. Ich gebe 
zu, dass es unter den Theerosen Sorten giabt, die 
ohne besondere Fliege reichlicher blühen als diese, 
aber wenn wir die Eigentümlichkeit der genannten 
SoTte bei der Kultur derselben ins Auge fassen, 
blühet sie so reichlich wie jode andere der be- 
kannten Treibsorten. 

Diese Eigentümlichkeit besteht darin, dass sie 
einen sehr starken Holz wuchs entwickelt und an 
den Spitzen dieser starken Triebe nur vereinzelt 
Knospen ansetzt. Ein kurzer Schnitt befördert diesen 



starken Trieb. Wird derselbe aber, nachdem er 
aasgewachsen ist, horizontal gebunden, so entwickeln 
sich an demselben alle ausgeb ildeten Augen zu 
Seiten trieben, die alsdann fast ausnahmslos Knospen 
ansetz rm. Auf diese Weise bekommt mau eine reich- 
liche Blütenernte, die derjenigen an Mardchal Kiel, 
Gloire de Dijon u. a. durchaus nicht naciisteht. 

Selbst tt.b. Ben nett, die seither als die beste 
Treib rose gegolten hat, kann ihres all zuseh wachen 
Holztriobes wegen nicht mehr Blumen liefern als 
die auf Hochstamm veredelte, im Kalthause aus- 
ge pflanzte und während der Wiutermonato in an- 
geführter Weise unter Glas gezogene Reine Muri# 
Henriette. Altmann, Ansbach, 


.FRAGE», 

Fiiiga No, 33 - Wdttae Nachteile könnten 
unterteilen, wenn ein Gewächshaus, das mm Bosen- 
treiben bemitat werden soll* sein- flaches GJas bat, 
mit doppelte m Glas verschon wftre, um den Bruck 
der kalten Temperatur abzuimlb n ? Nur für Thoe- 
rosen bestimmt. 

F rage No, 33* Welches ist die richtige 
Stxhi ßibweig® der 1 8 { f von Luclninuo in den Handel 
gebrachten Bose Madame Lombart? — Lcmibard? 

Lambert? LamhartV 

Vereinsangelegenlieiten! 

Der Vorstand des Vereins deutscher Rosen- 
IVeunde teilt den Mitgliedern hierdurch die 
angenehme Nachricht mit, dass unser lanir- 
j ädriger Präsident, Herr Eduard v. Lade, 
Villa Monrepös bei Geisenheim, auf dem VI. 
Kongress am 26. April 1890 in Berlin in An- 
betracht seiner Verdienste um den Verein ein- 
stimmig mm Ehrenpräsidenten unseres 
Vereins ernannt wurde. 

Der \ urstand knüpft hieran die angenehme 
Moilrmng, dass es imserrn Ehrenpräsidenten 
norh recht lange vergönnt sein möge, seine 
SympaLhieen dem Verein zu widmen und seine 
t reu de an der königlichen Rose zu geniessem 

G- L. Ibach* C* P, Strassheim, 

l . Z. Voisitzendor. Geschäftsführer. 

Lei Vorstand ist heute in der ringen yh men 
Luge, hier mitten len au, können, dass Herr Ihiron 
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W i 1 1 1 ö I m von E r I a. n g e r in N i od er-Ii igel \m li t 
a, Rh. die Wahl iti den Vorstand für das nächst« 
Jahr dankend angenommen hat und werden wir 
in der nächsten Hummer in der Lage sein, dio 
nähere Zusammensetzung des Vorstandes fflr das 
midiste Jahr bekannt zu geben. 


Zu Punkt 7 der Tagesordnung unseres jüng- 
sten Kongresses, Wahl des midisten Versammlung!?- 
ertes. welche unentschieden blieb, ist es uns eben- 
falls gelungen, den nächstjährigen Versammlungs- 
ort hiermit bekannt zu geben. Die Herren Lambert 
& Heiter in Trier haben sielt, da der Wunsch 
goitussert wurde, auch in dom wes Midien Deutsch- 
land einmal eine Versammlung abznli ulten, bereit 
erklärt, für das nächste Jahr eine Rosen- Aus- 
stellung in Trier a. d. M. zu arrangiren. Der 
Zeitpunkt dürft« Ende Juni oder Anfangs Juli sein, 
was noch näher bekannt gegeben wird. Audi von 
dem nahen Luxemburg ist namhafte Beteiligung 
zugofeagt, Hoffentlich Bilden wir iu Trier nächstes 
Jahr einmal Zeit und Gelegen li eit, eine Anzahl 
interner Fragen und Vordiisaugdegenheiteu daselbst 
mit etwas mehr Hu he zu erledigen, als es in den 
letzten Jahren bei den Versammlungen der Fall 
gewesen ist, einerseits, und anderseits dürfte gerade 
hier an diesem Orte Gelegenheit geboten sein, auch 
einmal eine wissenschaftliche Exkursion in Trier, 
sowie nach den nahen Hosen sch ul au der Luxem- 
burger Gärtner eien ausführen zu können. 

Der Vorstand, 

Bekanntmachung der Geschäftsführung. 

Wir Fordern hiermit alle diejenigen, welche mit 
ihren Beitragen, auch von 1 890 und früher, noch 
im Rückstände sind, hiermit höffickst auf, dieselben 
jetzt umgehend duzu senden. Bezüglich der filteren 
Restanten verweisen wir ganz besonders auf die 
zweite U uisehtagHoitv unserer Nummer „Letzte Mah- 
nung u. s + w “ 

Wir bitten alle diejenigen verehr!. Mitglieder, 
welche ihre Vereins beitrüge eingesandt haben, aber 
noch nicht im Besitze der braunen Mitglied karte 
pro 1890 sind (diese Karte geht als Drucksache 
sehr leicht verloren), uns gefL durch eine Post- 
karte, womöglich unter Angabe dos Datums dor 
Einsendung zu benachrichtigen. Diese kleine Be- 
nachrichtigung ist eine Kontrolle für Sie und auch 
für uns. Vielleicht lassen sich durch den Post* 
stein pul oder durch Vergleichung der Handschrift 
eine liier lagernde Anzahl Pos tabsch hätte, deren 
Unterschriften nicht zu entziffern sind, oder welche 
gar keine Unterschrift eit enthalten, feststellen, wer 
däo Einsender derselben sind. 


Berichtigung. 

Bei der beschleunigten Ausgabe dor No. 2 
unseres Vereinsorgans hat sich iu den Artikel „Ein 
winziger RoÄönfeind“ (Seite ■lf>) ein Versehen ein- 
geschlichen. Es muss nämlich heissen : „dass es 
nach meiner Bestimmung ein zur Familie der Spinn- 
nülben (Totranvchidae) gehören der Schädling, und 
zwar Tetrany cluis telamis sein mfisaft.“ Ausserdem 
ist in der letzten Zolle der Spalte „wolligem“ 
statt welligem zu lösen. Die Kodak tion. 
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Engmauii, G., Bimzlau. 

Erbe, find,, Landscapi'gardeuer, London. 

E |j p e n s o h e i d . Jub, V i l tu Ed en h ei J 5 i nge n h , Hl » „ 
Esser, Gerh,. Kunstgartiier, Schloss Türnich b. Köln, 
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Ludwig. Rud., Btoekludin (Schweden), 
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Neuruhr, Reruli.. TjanchLii (Pfalz). 

N ci w a e Li , I I . . I ieni tze r v on Fra u £e nst hal 1 r Zlii n i w . 
Schäfer. Dr. mcd., Roiehclsheiin ( We Heran). 
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Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich. 

Rcdigirt von C. P. S trassheim, Geschäftsführer, Sachsenhausen - Frankfurt a. M. 




Drei Theerosen-Synonymen. 

Zu unsür©T Abbildung- 

Unter dieser Benennung heztüchnön wir dem 
Räson freunde 3 altbekannte Theeioser, die unter ver- 
schiedenen Namen in den Sortimenten geführt werden. 

1. Miidsi me Itravy (auf dem Bilde oben links) 
wurde von dem französischen Rosenzüchter Guillot 
I m ‘ rm 1 S L f i in den Han dt. 1 1 ge b r; icl it ; 186 1> e rsch \ en 
dieselbe Sorte von dem französisch en Züchter Per net 
unter dom Namen „Madame de Bertolt Nach kaum 
3 Jahren, also 1H63, wurde sie von dem franzö- 
sischen Züchter Pradel unter dem Namen „Alba 
rosea“ gebracht. Die Kose ist noch heute eine 
unserer besten Theeroaen, vom reinsten Weiss, nach 
der Mitte in leicht Itoea übergehend, inii gelblichem 
Widerschein, 

2. Enfant de Lyon (auf dem Bilde oben 
rechts), unter diesem Namen als Th rer ose bekannt, 
wurde von den französischen Züchtern Avonx & 
Crozy 1 858 in den Handel gebracht. Nach kurzer 
Zeit stellt e sich jedoch heraus, dass man os mit der 
alten, in der Klasse der Noisette*Boson aufgefühlten 
Sorte „Narcisse“ die von Msusais, ebenfalls einem 
französisch eu Züchter, 1845 in den Handel ge- 
bracht wurde, au tbun hat. Die Rose ist stroh- 
gelb, nach der Mitte in schwefelgelb übergehend, 
in den Herbst hinein sehr mehblühend und vor- 
an gliche Treib rose* 

8* Souvenir d'un ami (auf dem Bilde unten), 
olfeuo Blume und Knos^ soll von einem unbe- 
kannten Liebhaber gezüchtet worden sein und wurde 
von dem französischen Züchter Bell nt de Fongero 
184(1 in den Handel gebracht. Die Kose bat das 


oigeutf m liehe Malheur, mit einer ganzen Anzahl 
anderer Sorten verwechselt m werden, mit denen 
sie aber absolut nicht identisch ist. 

a) Queen Victoria, deren Züchter und Jahr 
der Einführung nicht ermittelt werden konnte, ist 
mehr gelb, obschon sie im Dan der vorigen ziem- 
lich ähnlich ist, 

b) Ad ei in, Züchter Adam 1838. 

e) President, von den en gl i scheu Züchtern 
Paul <fc Sou 1860, 

Mit den beiden letzten Sorten ist sie wohl in 
der Farbe etwas ähnlich, aber in Form und Wachs 
grün d verschieden Die Farbe ist rein rosa, schönste 
Schalenform, die Blume hängend auf langen Stielen, 
eben falls vorzügliche Treib rose. 

Die Redaktion, 

Die Rosen auf der grossen allgemeinen 
Gartenbau-Ausstellung 

vom 25, April bis 5, Mai 1890 m Berlin im kgl 
A lies telliiiigapäla&t am Leb rt er Bahnhof. 

Obgleich nicht in der Hosen zeit, sondern viel- 
mehr zur Zeit der Frühlingsblumen, wo die Azaleen* 
Rhododendren und ein grösser Teil der Orchideen 
am meisten die Gewächshäuser du mini re ml beherr- 
schen, auch in der Zeit, wo die ersten Früh- 
lingkblumeii nach langem eisigen Winter der ul 1 - 
mählig erwärmten Erde üntsprlesson, so war doch 
die Rose auf dieser Ausstellung nach Bestätigung 
und Ansicht aller Fachleute und Besucher das 
Prunkstück der ganzen Ausstellung. 

Wir hatten schon vielmals Gelege] iheit, Aus- 
stellungen und ganz speziell Rosäuunsstd langen zu 
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sehen, wie z. B. in Hamburg, K i cl „ Prosden, Berlin, 
Paris. Brüssel, Antwerpen, Würzburg, Darißstadt, 
Mainz und Frankfurt a. M hj aber ein solch harmo- 
nisches Bild hatte Schreiber dieses noch nicht 
Gelegenheit zu sehet]. Die internationale Ausstel- 
lung zu Dresden vor einigen Jahren hatte in Rosen 
doch gewiss Großartiges geleistet, wir wollen sogar 
nicht in Abrede stellen, dass in Dresden vielleicht 
mehr Bosen vorhanden waren, ebenso schön und 
ebenso gut kuRivirfc wie in Berlin, aber durch die 
zerstreute Aufstellung war von einem Gesamtbild 
überhaupt keine Rode; dagegen war Berlin hu 
Arrangement glücklicher. Nur eins mussten wir 
bedauern, dass man auf die unglückselige Idee 
verfallen war, in den schönen Saal, welcher die 
in dein Plan auf Seite SS dos vorigen Jahrgangs 
mit f, u, v, w. z bezeichne hm Räutnlichk eiten bil- 
de ton, und fast ausschliesslich nur Kosen enthielt, 
jedem Besucher desselben, der mit strahlendem 
Auge nach derjenigen Stelle suchte, wo er seinen 
Fugs zuerst hin lenken sollte, um nichts von all 
dem Schönen zu über sollen, bei seiner Wanderung 
plötzlich stille stehend eine Grabstatte, einige 
Heb ritte davon noch eine, einen Traualtar, ein Tauf- 
z immer und dann auch ganz zum Ü Überfluss noch 
ein ausrniöblurtee Boudoir erblickte. Wir wollen 
absolut nicht in Abrede stellen, d aas die Neue- 
rungen auf einer Ausstellung keinen Platz finden 
sollten, aber dann doch nicht tu einem Blülensaal 
von lauter Rosen. Die mit Blumen und Pflanzen 
überladenen Grabstätten und Musterzimmer hätten 
sicherlich an einer anderen Stelle des grossen Aus- 
stel ln ngsgebä mies Platz finden können* Wir batten 
die Grabstätten lieber den Herren Architekten, denen 
die schönsten Räume gleich beim Eingang zur Ver- 
fügung gestellt waren, zugodacht, als den schönsten 
Kiitdorn Fbras, den Rosen. Wir glauben sogar 
fest behaupten zu können, dass es für das Gesamt- 
bild der Ausstellung absolut kein Mach teil gewesen 
wäre, wenn man den Rosen einen anderen Platz 
als gerade den letzten Saal des Ausetöllungsge- 
häudos angewiesen hätte und die Herren Architekten 
eher etwas rückwärts konzenlrirt hätte, da wären sie 
besser aufgehoben gewesen. Nun Punktum I es war 
einmal so und ] iahen wir mit den gegebenen That- 
Sachen zu rechnen. Vielleicht macht man es bei 
einer zukünftigen Ausstellung anders. 

Was nun die ausgestellten Kosen selbst betrifft, 
so herrschte wohl nur eine Stimme, dass der erste 
und höchste Preis, Ehrenpreis Sr. Maj. des Kaisers, 
in die 5. Sektion hätte fallen müssen, und unstreitig 
wäre derselbe Herrn Max Runzel in Nieder- 
schönweide zugefallen, wenn derselbe nicht den 
Formfehler begangen hätte, nach dem Programm 
um den Ehrenpreis Jlirer Majestät der Kaiserin zu 
konkiimren, nämlich durch eine dekorative Gruppe 
blühender Rosen, welcher ihm auch einstimmig zn- 
gpsprodien wurde. 


Die Knorken innig des Kaiser prelses geschah nach 
folgendem Modus; Das ganze Preisriditür-Kolleghim 
war nach dem Programm in Gruppen geteilt, Nach 
Beendigung der Präiniirung traten die Obmänner 
sämtlicher Gruppen zusammen p um den Kaiser preta 
zu vergeben und hier war sich jeder Im Stillen 
klar, wer ihn verdient hätte; da aber Herrn Bunzul 
schon der Ehrenpreis Ihrer Majestät der Kaiser in 
zu erkannt wurde, so war cs nicht gut möglich, 
ihm auch noch den Kaiserpreis für die Gesamt- 
leiatung zuzuspteeben und somit fiel derselbe auf 
eine Gruppe Rhododendren und Azaleen, die wir 
schon schöner gesehen haben. 

Wir gestatten uns au der Hand des Programms 
die einzeln eu Konkurrenzen der Reihe nach durch- 
zugehörig Das Preisgericht für Gruppe 5 (Rosen) 
bestund aas den Herren Fried rieh Harms- Hamburg, 
J, Souper t-Luxoiuburg, H. Raue-StrohfedK Dresden), 
Ed. Sejderhelnv Hamburg und dem Schreiber tliesös. 
Als höchster Preis wurde, wie schon erwähnt, dem 
Herrn Max Runzel in Nieder schön weide auf eine 
dekorative Gruppe hoch- und halbstem niiger, sowie 
niederer Kosen der Ehrenpreis Ihrer Majestät der 
Kaiserin anerkannt. Diese Rosen zeigten tadellose 
Kultur, schöne Pflanzen und herrlich entwickelte 
Blumen ; überhaupt Hesse sich von den gesamten 
Einsendungen aber auch nicht von einer einzigen 
Gruppe sagen, dass sie vertrieben waren, im Gegen- 
teil, Laub und Blumen waren fast durchweg tadellos. 

No. I 75. 200 blühende Rosen aller Sorten 

hochstämmig und niedrig, in mindestens 50 Sorten. 

1. Preis. Mk. 500; E. Di atze, Steglitz- Berlin* 

2. ,, Mk. 250: Karl Gör ms, Potsdam. 

S. ,. Ehrenpreis Nr. 25 (Grosse silberne Me- 
daille, gestiftet vom Verein des Garten-, 
Obst- und Weinbaues im K.-Il, Gössel) 
und Mk. 75: Max B u U z o I , Nieder* 
schön weide, 

■1. „ Bronzene HtaatsmedtiHle und Mk. 50 : 

R . R o s s 1 g , Lau begasse-I ) resd ei i . 

5. „ Mk. 50: J. Bacher, Pankow* 

No, 1 70. 100 Ulübende Remontant rosmi, hoch- 
und halbstamniig, in mindestens 25 Sorten. I. Preis: 
G. Gör ins, Potsdam. 

No* 17 7* 100 blühende Rementantrosen ln 

mindestens 25 Sorten, l. Preis, Mk. 100: Max 
BnnzcI, Niederschön weide, 

No. I 78 a, Reichhaltige Gruppe hochstämmiger 
Treib rosen. Ehrenpreis No. 11 (gestiftet von Frau 
Geh e i m rat B o r s i g in Borl in , Mk , 2 0 0 ) : M a x 
Bunzel, N i cd ersc h 6 n w o i d e, 

No. 179. 50 blühende Remontant rosen, niedrige 
mindestens 20 Sorten. I* Preis, eine grosse sil- 
berne Stimtsmedaille: M u x Runzel, Niedemhöu- 
weide* {In diese PnimUrüngsgruppe fällt auch noch 
No. 194: 12 neueste Eoseusorten, seit IN.SH im 
Handel.) 
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No* 1 83« 100 blüheuds Theeroaeu, niedrig, 

mindestens in 20 Sorteü, 1. Preis, Mk. 100: R. 
Ki esowetter, den th in . 

No» 1 >H4* 50 blü Kendo Tlmerosan, niedrig, in 
mindestens. J t.) Sorten. 1 . Preis, ein Kim stiegen“ 
stand im Werte von Mk. 50: IL K i es o wette r , 
Gent-hin. 

Xih l Sit. ,50 blühende Ma-rechnl Niel. 1 + Preis, 
eine goldene Vemnsmedaille : Mus ß u n z e 1 , Nie- 
dorsdiön weide. 

Ho. 1 8b. 50 Rosen centlf. miiscosa. ]. Preis* 
eine grosse bronzene Slaatsttlödatlle : J h Bacher, 
Pankow. 

— Desgleichen nochmals 1 . Preis (weil beide 
Gruppen gleich), eine grosso bronzene Staatsmedaille: 
M ax ß u n z e 1 , NicdGrschnmvoide. 

Ho. 192. Eine Sch au pflanze: Eine Rose m 
Pyramiden- oder Kugelform. 2. Preis, ei m grosse 
silberne Medaille: E. Diotze, Stellte. 

Ho. 193, 50 neuere Rosen i]i IO Sorten, seit 
I88fi im Hunde]. I, Preis, Ehrenpreis Nr. 23, ein 
führend iphm (gestiftet vom Verein deutscher Rosen - 
Ir i m t ii de); Max Hunzel, Ni e d erseh on weid e . 

Ho. 194. Neueste Rosensorten, seit Iftgg im 
Handel (siehe Ho, 179). 

195a, Nene Rosen unterläge Rosa kixa. Kleine 
silberne Vereins medailte: Otto Froebel, Zürich, 
Desgleichen für eine kleine Gruppe ver- 
edelter U ose n, eino Anzahl Sämlingswildlmge der 
I tr i sa c an i i m. 51 k. 50: P a u l 1 i n s c h p 1 e r , Li read en . 

Ein weiterer Ehrenpreis der Frau Käthi Dreher 
fein Besteck mit Silber- vergoldeten EislülFeln) wurde 
Herrn R. Kiese weiter in Gmithin för Ho + 1 7R, 
Trauerrosen in Blüte, ssuerkaimt. 

Ausserdem erhielt für Rosen, welche nicht in 
Sektion 5, sondern in Sektion 2 (Neuheiten) Pro- 
gramm-No. 14 S,: Kosomieulteiten, Sämlinge, aus- 
gestellt waren, den 1. Preis, eine grosse silberne 
Staatemsdaille : Ii a in b ört & Reit e r T Trier, 

1 . 2. Preis, kleine silberne Vereiosmedaille: 
E- Hey deck er, Frankfurt a. M. 

Es erübrigt uns noch, einiges über die Bin- 
derei iti Rosen zu erwähnen ; davon wollen wir 
aber abse hon, indem bei dieser Ausstellung, welche 
oh io internationale Gartenbau-Ausstellung war und 
dieselbe in der Iteichshaiiptstadt Berlin sf&ttfand, 
der Harne Binderei im wahren Sinne des Wortes 
gur nicht gebraucht werden kann. Es waren einige 
ganz gute Leistungen vorhanden, aber bei einer 
solchen Ausstellung verschwinden dieselben. Die 
Berliner Bindoreigesclulfte wiegten sich, wie man 
di«'« sehr häufig hört, in dein Traum: wir brauchen 
nicht auszustellen, wir haben alle Tage Ausstellung, 
Wir wollen durchaus nicht die Mühen und Opfer, 
sowie die Aufregung, welche 3—4 Tage und die 
letzte Nacht vor einer Gartenbau- Ausstellung in 
einom Bindereigeschäfte herrscht, nicht verkennen, 
trotzdem aber sind diese Mühen und Opfer nicht. 



ln die Wagschale zu logen mit einem Handels* 
gärtnor, der eine solche Ausstellung mit blühenden 
Tupfrosen beschicken will. Da kostet es nicht eine 
Nacht, da ist der ganze Winter fast schlaflos ; der 
GartnCr legt sich am Abend scheinbar zur Ruhe, 
fragt sich aber; wird das Thermometer unter so 
und so viel Grad fallen, wird die Heizung aus- 
roicheu, wird mir nichts passiren? Eine zweite 
ebenso wichtige Frage Ist die: wird eg mir ge- 
lingen, einen Teil dieser Rosen auf einen Tag zur 
Blüte zu billigen? Denn ein Gärtner, der eine 
solche Leistung beabsichtigt, wie man sie hier vor 
sich hatte, wo die Zahl der Topfrosen nach Tau- 
senden zählte, muss doch ganz bestimmt den drei- 
fachen Betrag zum Treiben einstellen, und daun 
kann er noch von Glück sagen, wenn es ihm ge- 
lingt, am Eröffnungstage ein Drittel ausstellunga- 
fähige Pflanzen dem Publikum vorführen zu können. 
Was sind bei solchen Anlässen, bei solchen Aus- 
stell migen für Gewächshäuser nötig, was kostet die 
Bedienung, die Heizung, was wird für Pflanzen - 
material geopfert I In Dresden wurden s. Z + ganze 
Häuser für diesen Zweck gebaut und wenn es ihm 
dann endlich gelungen* das beste Resultat zu er- 
zielen, daun sieht er seine Blumen während der 
Ausstellung verblühen und nach derselben hat er 
für seine Mühe einen ganzen Haufen abgematteter 
Pflanzen und keinen Pfennig in der Tasche. 

Iti welchem Verhältnis steht tum ein solches 
Opfer zu dem eines Bindere igosehäftes? Das sollten 
die Bl u monhand J ungCBB doch einiger ti lassen beher- 
zigen, zumal es gerade die Ausstellungen von jeher 
gewesen sind, welche die Liehe zur Pflanzen- und 
Blumen weit gehoben und gefördert haben* Hedlfetit- 
lich flu d et das Berliner Vorgehen für die Zukunft 
keii ie N aclmh in i in g mehr und d ie Bl um en ha] i dl u ngei i 
gehen mit den Gärtnern Hand in Hand* um das 
alte schöne Bild der Garten bau -Ausstellungen bei 
zukünftigen Anlässen wieder har verzaubern zu helfen. 

Der verehr liehe Leser wird entschuldigen, wenn 
wir etwas abseits von unseren ausgestellten Rosen 
gekommen sind und gestattet uns noch, einige 
kurze Worte über ein paar Ausstellungsobjekte zu 
berichten ; und zwar hatten wir in der Treibroson- 
Gruppe des Herrn Mas Buuzel Gelegenheit, einen 
Vergleich zwischen Lady Mary Fitzwilliam und 
Captain Christv auzustellen. Beide Sorten waren in 
ziemlich grosser Anzahl und iti gesunden kräftigen 
Pflanzen vertreten und bedurfte es keines beson- 
deren Keimoraugesf um auf den ersten Blick zu 
ersehen, dass Lady Mary Fitzwilliam nicht in dar 
Lage sein wird, Captain Ühnst-y als Treib rose zu 
verdrängen , denn letztere entfaltete ihren intensiven 
reinen Farbensckindz bis zum Abfallen, Lady Mary 
Pitzwilliam dagegen zeigte schon den ersten Tag 
ein so fahles Grau, als wenn sie die Totenblässe 
im Gesicht hätte. Auch die Rothschild-Sippe* als 
Barm me de Rothschild p Merveille du Lyon erwiesen 
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sich als Topf rosen für den Markt vor brauch im 
vollsten Sinne. Der alte Veteran Niel zeigte wieder, 
dass er als eine Treibrose Ins jetzt unübertroffen 
dasteht; die schöne eigenartige glänzende Belau 1 um g, 
hier den hängenden Wuchs anstatt, den vorhergehen- 
den auf aufrechten Stielen. Neben dom in gelb sich 
präsent irenden Vater Niel hatte Herr Hör ms- Potsdam 
eine schöne Anzahl hochstämiiiiger Niphetos mit 
ihren prachtvollen tulpcuartrgen, rein we iss en Blüten 
ausgestellt* Wenn man den Wuchs, die Form und 
Haltung der Blüten dom Niel gegenüber vergleicht, 
so braucht man sich nicht sehr zu verwundern, 
wenn man im Publikum häufig dio Meinung ver- 
treten sieht, Niphetos sei der weisse Niel. Auch 
Ihn di ui wir in der GÖrmsscheii go mischten Gruppe 
ms mittelbar nebeneinander stehen, was wohl ab- 
sichtlich geschehen war, Namenlose Schone und ein 
Pendant zu derselben, welches ihr in Wuchs, Holz, 
Belaubung, Blüte und Form so ähnlich war, dass 
niemand imstande gewesen war, einen Unterschied 
he ransKii finde iu 

Hie Rosen waren mit einem Namen bezeichnet, 
Herr Horms will sie schon eine lange Reihe von 
Jahren unter diesem Namen in Kultur haben; der 
Name hat früher schon oxistirt, wir werden ge- 
legentlich noch darauf zurück körn nuui und gelingt es 
vielleicht, den richtigen Namen der Ros« zu ermitteln. 

3n dar Gruppe des Herrn Kiese weiter fiel eine 
Anzahl Trauer rosen auf, welche wir als Topf- 
oxemplare resp. im Kübel noch nie so stark ge- 
sehen hatten ; die Pflanzen waren über 2 Meter 
hoch, mit meter breitem Krünümiurehinesser und 
fi 1 j ers aet in i t Blüten. Bo 10 — 12 PH an zen w ie 
diese in so prächtiger Treibkeiltnr auf einen be- 
st! mmten Tag in Blüte zu haben, ist auch eine 
Ltifttuiig, die Anerkennung verdient. Dagegen war 
die Schau pflanze Ec ine Marie Henriette nichts Her- 
vorragendes; es war eine stark« Topfpflanze in 
Kugelfonu über ein Draht gestell gebunden, was 
stell diese Majestät jederzeit recht gerne gefallen 
hisst. Desgleichen waren die von Herrn Max Bnn/.el 
ausgestellten Oelroson belanglos, 

Heber die Neuheiten lässt sich in den Verhält- 
nis rnas/dg schwachen Pflanzen wenig berichten und 
heute noch kein endgiltiges Urteil abgobeu. Bin 
von Lambert & Heiter, Trier, ausgestellter Sämling 
soll deshalb Mer Erwähnung linder, da er damals 
ohne Namen ausgestellt war; ao viel uns aber jetzt 
bekannt ist, erhält er den Namen Kaiserin Angustu 
Viktoria. Ks ist. eine Theerosa von ziemlich star- 
kem Wuchs mit woiss und leicht gelblich schim- 
mernder Blüte. Dio Farm und Farbe gleicht einiger- 
müssen Cor nelte Kock, ist ab er viel reich blühen der. 

Das wäre so ungefähr da|jouigo, was wir in 
all gerne inen Zügen über die Abteilung Rogen in 
der erwähnten Ausstellung berichten können. 

0* P. Strass lieiim 


Der Genius der Rosen und die Tee 
der Blumendüfte. 

(Eine i n d i s c h e B it g e.) 

Hüter dem mit Wohlgfr flöhen erfüllten Himmel 
Indiens, wo alias einem grossen zauberhaften Blumen- 
garten gleicht, lebte vor Zeiten eine mit allen Reizen 
der Jugend und Anmut ausgcslattete J ungfrun, 
Elmsa. 

Der Mensch hatte noch nicht alle Reiche der 
Natur erforscht, um ihre wunderbaren itebidmniße 
sich dienstbar zu machen. Man beraubte noch nicht 
wie haute die Bl um an ihres duftenden I . eben sstf dies; 
die herrlich eil Blumenkelche kü nuten noch bewohnt, 
sein von den unsichtbaren lieblichen Geistern, die 
von den indischen Dichtern in den schönsten Strophen - 
formen besungen worden sind. 

Der schönste, lieblichste und reizendste aller 
dieser Luftgeister, dieser bezaubernden Gnomen r 
welche damals noch unter den Menschen lebten, 
war Lu pal, der Genius der Rosen, welcher mit 
seinen geliebten Blumen bald unter der Gestalt der 
hoiiigsudicnden Biene, bald unter der des flattern- 
den Schmetterlings koste. 

In den frühen Morgenstunden, wo der Tun zur 
Erde fällt, pflegte die schöne Elmsa ihren lieben 
Blumen in dem Garten ihres Vaters* des alten 
B rahm inen 11 jegar, ihren Gross zu bringen. Lu pul 
ruhte sauft auf dem Grunde eines grossen, sei i wel- 
lenden Rosen k ölclies , den der linde Morgenwind 
schaukelte, und beobachtete das lustig dnhinhüpfoude 
liebreizende Mädchen; denn sie war hinreißend 
schön, die kleine Elmsa, und Lupal träumte, dass 
sie eine himmlische Fee werden würde: jetzt liebte 
er ja, der Sohn des Himmels, nur eine Tochter 
der Erde, 

Des spielende Müde hau wendete sich mm auch 
dem Rosens trau che zu, wo sich ihr himmlischer 
Liebhaber verborgen hielt. Schon war sie im Bo- 
gi'ilf, die Blume zu erfassen r die sich Lupal zu 
seiner Wieg« erkoren hatte, da schlüpfte zwischen 
den Aeston des Strauches hoch emporgerichtet eine 
giftige Schlange hervor und biss stell in der weissen, 
rosigen Hand des jungen Mädchens fest. Schnell 
wirkte das Gift dieser Schlange — Elmsa sank 
tot zu Boden, Lupal eilte ans seinem rosig be- 
tauten Schlupfwinkel hervor, tötete mit seinem 
Götter blink die Schlange und fasste die eben nach 
dem lliimmd ansteigende Seele der Jungfrau mit 
den Worten in seine Arme: , t Soi Du von jetzt au 
die treue Begleite rin des Rosen gen ins, die .Füg der 
b alsiii n iscl i en Bl u m m i d ü f to/' 

Lupal der glückliche Genius der Rosen, hatte 
seinen Herzens wünsch erlangt, seine El insu war nun 
eine himmlische Fee. Bald hatte Elmsa, die neue 
Fee der Bl timend üfte, die in denselben verborgenen 
Kräfte kennen gelernt. Sie hatte die kostbaren 
Schätze entdeckt., durch wrdehe du* güitHeho G«- 
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schon k, welches mm Schönheit iioimL orhulteu und [ 
noch erhöht wird, durch welche die Runzeln uud 
Furchen, welche die grausame Hand der Zeit selbst 
auf dein holdesten Antlitz her verbringt, geglättet 
und verwischt worden, durch welche den seiden- 
schimmernden Haaren ihre Länge, ihre Feinheit 
urnd ihr Glanz, und den Zähnen, diesen kostbaren 
l’crlcn, das Wendende Weiss erhalten wird. 

Ihres Erdentabonfr, ihrer jugendlichen Gespio- 
limu-n und Schwestern erinnerte sich Elmsa noch 
immer in treuer Liehe, imd dieselben durch Mit- 
teilung der wunderbaren, von ihr entdeckten Kräfte 
xu beglücken., war sie nun eifrig bemüht. Doch 
leider lutt sie dabei nicht bedacht, dass sie da- 
durch ihrem treuen Lupal, sowie allen Biunien- 
geisteni die bitterste Verfolgung, die har bäten 
Schmerzen bereitete. Seitdem Klimm den Menschen 
die geheimen Kräfte der Blumen nutgeteilt hat, 
sind olle ßlutneiigelster von der Erde verschwunden 
und sie selbst ist verurteilt, unstet umhomtinen, 
den Frauen und Mädchen zwar zur Freude, denn 
die liebliche Fee verbreitet aut 1 ihren Wanderungen 
ihre kostbaren Schönheitsmittel über die ganze 
Welt B. Schlegel, 

La France. 

Durch (Fülltet Jlls 1867 in den Handel ge- 
bracht, hat sich diese Thee hybride in jeder Be- 
ziehung einen unschätzbaren Wert errungen und 
kein Rosen Ir o und, sowohl Fachmann als auch Lieb- 
haber, sollte sie unter seine in Sortiment vermissen, 
zumal sich dieselbe kaum wie eine andere Sorte 
eingebürgert hat* 

La France* die auf eine so vielfältige Weise 
kuLtivirt wird und sieb stete dankbar zeigt, wird 
ebenfalls auch zur Binderei gerne verwendet, da 
durch ihren geschmeidigen Wuchs die Blumen eil 
den Arrangements stets effektiv wirken. 

Ich will nun ein Kultur verfahren erwähnen, das 
noch weniger Beachtung gefunden., sich aber als 
sehr lohnend bewährt Hat und ohne besondere Mühe 
stets gute Erfolge aufweist: Zu diesem Zwecke 
worden Hochstämme in temporirte Kalthäuser aus- 
gepflanzt, gleichviel wo ihnen ein Platz gegeben 
wird, au der Wand oder auch freistehend. Es muss 
heim A usptlanzen darauf Rücksicht genommen wer- 
den, da ss die Krone nicht zu nahe an das Glas 
kommt, desgleichen ist ihr nach den Seiten hinrei- 
chend Platz zu gewähren, damit die Krone für Jahre 
hinaus sich nach allen Richtungen gut ausbreiten 
kann, ohne dass späterhin die Knospen ans Glas 
stüSHon und dadurch schadhaft werden. Yon ba- 
sonder«r Wichtigkeit ist bei diesem Verfahren der 
Schnitt, indem die Gewinnung der Blumen ganz 
und gar davon abhängt und muss hier weniger 
die Form der Krone in Betracht gezogen werden, 
weil bekannt lieb La Franco durch kurzen Schnitt 


stark im Wuchs ausartet und dann wenig, manch- 
mal aber auch während der ganzen Bauer ihrer 
Vegetation gar nicht blüht. Hie Hauptsache ist, 
eine Krone mit mir schwachem Holz zu erzielen, 
und dies kann nur durch langen Schnitt erreicht 
werden* Vor Beginn des Austreibens wird das 
Schneiden und ausserdem die Entfernung des sieh 
augesiedelten Ungeziefers durch Abbürsten mit 
Seifen wasser vorgeno mineiu Alsdann wird der Boden 
gut aiifgeteckort. und wenn derselbe bereite aus- 
gesogen ist. ein kräftiger Dungguss gegeben, der 
ab und zu wiederholt werden muss. Dass bei star- 
kem Sonnenschein ein leichter Schatten zu geben 
ist und gespritzt werden muss* bedarf eigentlich 
keiner Erwähnung* Dur erste Flor wird hei dieser 
Behandlung ein überaus reichlicher sein und was 
die Blumen betrifft, m worden selbige allen anderen 
k 01 1 k i irren zfgJ i i g m i n. 

H. R. Gl atz, Sibyllenort. 

Acer palmatum atro purpure um Thunberg 
im Rosengarten. 

Es giebt nicht viel holzartige ausdauernde Ge- 
wächse* welche sich mit Vorteil und bleibend mit 
Rusen pflanz li ngen vereinigen lassen* ohne dieselben 
in ihrer Wirkung zu beeinträchtigen. Der erwähnte 
rotblättrigc japatie&iseho Ahorn macht davon eine 
besondere Ausnahme, Die zu Hoch Stämmen von E 
bis l t 5Ö tu Stamm höhe erzogenen Exemplare nah- 
men sieb zwischen Rosen b och stammen allerliebst 
aus. Die zierlich leichte Belaubung, der elegante 
Wuchs* die angenehm wirkende, sehr stimmungs- 
volle, nicht grell rote Färbung der schön geschlitz- 
ten Blätter passen zu dein Laubwerk der Rosen 
ausgezeichnet. Namentlich da, wo Speciell viel hell- 
farbige Rosen Verwendung gefunden haben, dürfte 
es sogar geboten sein, den nötigen angenehmen 
Kontrast durch einige Acer palm. atropurp. hervor- 
zurufen. In der BhimonMndoioi ist es gewiss schon 
j Odern bekannt, wie wirkungsvoll helle BI innen mit 
dunklem Laubwerk in Blumen Arrangements sind, 
und wie beliebt diese Zusammenstellung ge worden. 
Noch viel schöner kann man sich diese Wirkung 
dauernd in natura verschalten durch entsprechende 
Verwendung des erwähnten feinen Ahorns* nament- 
lich da dessen vollständige Winterhärte die An- 
pflanzung überall ermöglicht. 

Man bat m hier mit einer feinen, effektvollen* 
nicht die Grenzen des massigen Wachstums über- 
schreitenden, zierlichen Geh ölzart zu tliuii, welche 
mit jeder Bodenart vorlieb nimmt, wo überhaupt 
Hosen gedeihen und mit letzteren seht: güt har- 
monirt. In Deutschland ist diese seltene Ahoimrt 
noch sehr wenig und ausserdem in kleineren Exem- 
plaren verbreitet; man hat vielleicht noch nicht 
deren absolute Winterhärte genügend erkannt, ln 
Zürich und Umgebung siebt man diesen japaneni- 
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schim Ahorn lUsfc in allen laewarou Gärten vielfach 
verwendet mid auch in deu öffentl ich an See- Anlagen 
ziemlich reichhaltig angepfLanzt. In den Proehel- 
schön Baumschulen wird diese A hontart in allen 
Grossen massenhaft angmgen, welche sich der all* 
gemeinen Beliebtheit erfreuen. Von den vielen 
anderen exiatt malen Spielarten des japane-tischen 
Ahorns eignet sich keine besser zwischen Kosen- 
Pflanzungen als die oben erwähnte. 

St- Olbrich* 


Die Rosenausstellung in Wien 1890. 

Das General-Komitee derallgenu land- und 
forstwirtschaftl Ausstellung in Wien 
hat am 7. und 8. Juni d. J + in einem Annex der 
Rotunde eine Rosönaiisstellung veranstaltet, die vom 
besten Erfolge begleitet war; ja man kann mit 
Recht behaupten, dass diese erste grossere Rosen* 
a Umstellung in Wien unter den bisherigen mit der 
grossen Ausstellung verbundenen periodischen Fach- 
ausstellungen die grösste Anziehungskraft auf das 
Publikum ausgeübt und der Souveränität unserer 
Blumenkönigin im grossen Beiehe des Gartenbaues, 
wie nicht anders zu erwarten, wieder einen neuen 
Siagöskranz gewunden hat. Etwa TU Aussteller 
grusser ausgewählter Kollektionen aus Kiöderößter- 
roich, Steiermark, Ungarn und Böhmen hatten da 
in wenigen Stunden mit ihren Schätzen ein färben* 
prächtiges, duftreiches Bild hingezaubert, das seine 
bestrickende Wirkung auf die überaus zahlreichen 
Besucher nicht verfehlte, obwohl die halbged eckte, 
langgestreckte Ausstellungshalle in ihrer allzu 
schmalen Flucht den vollen Genuss des herrlichen 
Blumenbildes beeinträchtigte* Vor allem bewies der 
imposante glänzende Hofstaat» mit welchem die Hose 
hier Einkehr gehalten hatte, dass die Rosenkultur 
in Oester mich und besonders in Niederösterreich 
in den letzten Jahren dank der durch die mit 
Verständnis und GlQck inszeiurten Lokal aiißstel lim- 
grni - - einen ganz überraschenden Aufschwung ge- 
nuin men hat, und die zahlreichen Rosengärten und 
Gärtchen, die man heute selbst auf dem Flach- 
lande allerorts antriJTL geben Zeugnis davon, welche 
weite Liebhaberkreise heute bereits erschlossen sind, 
in denen der Blumetikönigm die verdien teil Hul- 
digungen mit Sorgfalt, Treue und Verständnis Ver- 
ehrung voll dargeb rächt werden. 

Da* Programm der interessanten Ausstellung 
hätte folgende Eonkurreitzgruppen normirt; 

a. Reich haltige Kollektionen richtig benannter 
ubgeschrnttener Rosen aus allen Gruppen; 
l k re i chh altige Kol iekti o ne 1 1 rieh tig ben an nte r 
abgösdunttener Rosen aus den einzelnen Grup- 
pe wie Thea, Bourbon, Remontant. Ulns'- 
cosa etc.; 


u ^ 

c. Sammlungen richtig bemumteiv schon gez>.>- 
göiier Topfrosen, tu allen Formen, wie liucb- 
stämmigo, niedrige etc. ; 

d* geschmackvolle Blumen -Arrangements von 
Rosen, wie Bouquets, Körbchen etc. 

Die Konkurrenz war vollkommen getrennt zwi- 
schen Gartenfreunden und Haudelsgujtttörn. 

Das Wertvollste but der grftfl. Tliuu-Ifohfln- 
stein sehe Gärtner Franz Jost in Tetecheu (Böh- 
luen) mit seinem ausgewälten Sortiment von etwa 
'100 Topfhochstümincii, die sich weniger durch 
reichen Flor als durch tadellose vorzügliche Kronen- 
ent wickclung aiiszeiehnetein ln niederen Topüroson 
brachten Anderl & Sohn und Emanuel Streda, 
beide Handolsgürtner m Wien, hübsche Sortimente 
von Musterroaen mit prächtiger Blumenentwickelung. 
Die grössten und wertvollsten Kollektionen abge- 
schnittener Rosen aus nllen Gattungen brachten die 
Vereine; Gärtner und Gartenfreunde von Hietzing 
and Stockarau, daun die Handelsgär tu er Franz 
Reif in Krems und Georg Hock in Klosterneu- 
burg. Besonders die erötge nannten Tereinskollük- 
t ioi len 1 1 b er r as ch teu d n rcli vo rzügl ich e Bl u m euei * i- 
faltiiug, durch musterhafte Grnppiruug und richtige 
Bezeichnung sowie durch die ausgestellten wert- 
vollsten Neu hei teil. Wir fanden iu der grossen 
Hietzinger Kollektion: The Bride, The P träten, 
Glotre do Margottin, Luciole, W. F T Itemißtt, Fürstin 
Bismarck, Meteor, sowie in der Stocke rauer Samm- 
lung; Lady Stanley, Elisabeth de Gramm out» Kron- 
prinzessin Victoria, Baronno de Koffmauu, Clotilde 
Sou per t, Comtesse Anna Thun, Tb&äfit Lambert, 
Madame George Erneut, Archiducbessti Maria Im- 
maculata und viele andere in schöner Entwickelung, 
Unter den Bindereien zogen beso nders geschmack- 
voll gebundene Böuquets von Niphetes, W. F.Beu- 
nett, Grossbetzogm Mathilde, William Allen Ktdiard- 
aou, Namenlose Schöne und Souvenir d’un ami die 
Aufmerksamkeit und Bewunderung der Besucher 
auf sich* 

Die Pröiszuerkenuiing der Jury, welche unter 
dem Obmann Graten Mouteciiculi und dem Sekre- 
tär der k. und k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien, 
Herrn Friedrich Abel, um 12 Uhr mul zwar 
bis 2 Uhr gewissenhaft ihres Amtes waltete, war 
folgende : 

G r u p pc I . E b r o n d i p I o m e erhiel teil : Frei iz 
Jost in Tetsclmu, Georg Hock in Klosterneuburg, 
Verein der Gärtner und Garten freu »de in Hietzing, 
Haiidelsgartner Franz Reif in Krems. 

Goldene S t a a t s m o d a i 1 Lö n : Ander! & Sohn 
in Wien, Emanud Streda in Währing. 

Golden e Rothschild m od ai 1 1 e: Franz 
Ocker, Handel sgärtner in Budapest* 

Silberne Protektor in ed aUle dos Erz- 
herzog Karl Ludwig: Ferdinand Gail, Handelsgärte 
ner in Baden bei Wien, Paul DegenfoM, Handete- 
gärtrmr in Klosterneuburg. 
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llie Hi |b e r n c A u sstol tu n gsni* d a i 11 « der 
Landwirtsehafts-GasensGhftfti L. Bachmtis Arbeit 
in Liesing, Jos, Kandov iih Horaadowitz (Böhmen). 
Verein der Gartenfreunde in Stockem u. Janauschech 
in Baden bei Wien, Franz Fiala, Obergäftner des 
Grafen Colloredo Mannsfeld iit Sierndorf. Franz 
Keif in Krems. Jost, Obergärtner in Tetschen. 
Graf Hanach in Bruck a. M. Georg 1 Bock in 
Klosterneuburg* 

Vermeil m cd aille der k. und k. Gartonbau- 
Gesellschaft: Mich, Bruckner, erster ungar* Kosen - 
gärtner In Pressburg. 

Silberne Medaille der k. und k. Garten- 
bau- Gesellschaft: Schlager, Gärtner des Baron Babe 
in Klöstern ouburg* Paul Luk in Wölkersdorf bei 
Wien* 

Die b r o nz e u o A u s s t e U un g s m e d a i 11 e : 
Marie Hofer in Graz, 

Bin Anerkiuinudgs-Biisloin erhielt Doktor Krön- 
te Id für ausgestellte [tosen ahn urmitäten (gepresst). 
Ihn Ehrenpreis der Kommune Wien (10 Dukaten) 
erhielt Graf Hamich in Bruck. Ausserdem wurden 
mehrere Gold- und Silberpraise zuerkannt« 

Als Juroren für Bindereien fungirten Frau 
Louise Abe] und Frau Fossati in Wien, 

Ehreildiplom erhielt Karl Weber in Post. 

Golde n e M d a i 1 1 e der j k, und k. Garten- 
bau -Gesellschaft: Frau Anna Devotti in Wien. 

S i 1 lerne A u s s t o II u n gs m e d a i 1 ] e : Job. 
Fiedler in Wien. Heinrich Kaplan in Wien, 

Bronzene A u sst el tun gsm edaille: Frau 
Louise Abel in Wien. Heinr. Bruckner in Press- 
bsüfg. Frau Mario Hofer in Graz. Karl Weber in 
Budapest. 

Anerkuniiungs d i p I o m ; Chotebonaki, G raf 
Salm ‘scher Ö bargärtner in Wien. Johann Fiedler 
in Wien Frau Mario Hofer in Graz. 

0, König. 

Ist Ntphetos nur Treibhausrose? 

Nr* 3 der Kosen zeitung brachte eine Kritik der 
HoSBiiabstiinmung von 1887 und 88, welche sicher, 
wie jed*' Meinung, in ästhetischer Hinsicht, wiederum 
Widerspruch linden wird* lieber Ansichten lässt 
stell bekanntlich nicht rechten. Trotzdem wirkt der 
Artikel, welcher vielfach den erfahrenen Fachmann 
verrät, anregend und klärend in der Frage, welche 
Stufe eine Kose auf der Leiter der Schönheit und 
Dankbarkeit eiuni mml, — und sei es durch den 
Widerspruch, den er hervor ruft. 

Auch ich, der ich zwar kein Fachmann, wohl 
aber ein Kosennarr mit allen Abzeichen eines sel- 
chen hin, kann nicht alles in der Kritik gesagte 
m blindlings unterschreiben- Ein klein wenig Er- 
fahrung nenne ich auch mein eigen („nur die Lumpe 
sind bescheiden"), darum kann ich auch vor allem 
nicht zu geben, was in Abschnitt XVI der Artikels 
über meine Lieblingsroso , der herrlichen Thea 



* 


Niphetos, der Schwosterrüse der Nid, gesagt, wird. 
Hiernach sollte dieselbe keine Schnittrose für das 
freie Land in den Herbstmonatei» sein, sie sei „im 
Freien überhaupt zu empfindlich*" Ist diese Ansicht 
wirklich der Praxis entsprungen V Meine Erfahrungen 
besagen das Gegenteil, trotz des hiesigen Yorge* 
birgsktinias* 

Es ist merk würdig, wie schwer ein einmal ge- 
fasstes Vorurteil niiszn rotten ist, Ille hervorragende 
Treibfähigkeit dieser Sorte hat wohl dia Ansicht 
hervorgerulen dass Niphatos »Mir T reih rose sei. 
Leider meint man dies fast allgemein und fürchtet 
sich schier vor eigenen Verso eben. Selbst hei Spe- 
zialisten, deren Gürten ich in Augenschein nahm, 
fragte ich ganz vergebens nach einer hochstämmigen 
Ntphetos im freien Lande. Mit ganz verwunderten, 
ja mitleidigen Augen sah mau mich bei dieser 
uit erhörten Frage an. Und doch zeigt sich Niphutos 
erst im freien Lande in ihrer wahren Grösse und 
Pracht. Also gotrost dieses Vorurteil abgelegt mul 
Niphetos auf kräftige Wildlinge im freien Lande 
veredelt. Sie ist in meinen Augen nicht nur die 
schönste und re ich blühendste, sondern auch eine der 
härtesten Theas, noch härter wie die als wider- 
standsfähig bekannte Glotre de Dijon*) 

Seit Jahren pflege ich diese Blumenfee hoch- 
stämmig im freien Lande. Nur einen Winter hat 
sie nicht ertragen und dies war der vorzeitige 
Winter 1 888 — 89. der in meinem Garten sämt- 
liche Theerosen tütete. Alle früheren und den letzten 
Winter überdauerte sie ganz vorzüglich, auch in 
schwacher Veredlung. Der verflossene Winter war 
nicht besonders streng und doch zeigten viele Thee- 
roson, auch Dijon wie Merveillo da Lyon, Frost- 
11 ecken ; Niphetos wies nicht die Spur eines Frost- 
schadens auf, ohne sorgfältiger eingepackt worden 
zu sein (Erde mit Tanne ti reisig). Dadurch, dass 
dieselbe sehr spät anstreibt, entgeht sie auch 
et w ai gen N achf rösten , 

ihre Schönheit ist so berückend, dass sie nur 
mit sich selbst verglichen werden kann. Zwar stobt 
sie ihrer beruh m tu reu Schwerter Niel etwas in 
Füllung und Duft nach, Übertritt dieselbe jedoch 
entschieden an Formenschöuheit der Blume und 
edlem Wüchse. Das Blattwerk ist bei beiden das 
gleiche, weswegen man Kip he tos auch die weissc 
Niel nennt. Während Niel für ihren verworrenen 
Wuchs stets eine ordnende Hand erfordert, streckt 
Niphetos gleich zierlichsten Armleuchtern in regel- 
mässiger Anordnung das Geäst aus und pr&sentirt 
ihre grossen, weissen Glocken idealster Form, welche 
die Bezeichnung Kiphetos-Sc-hnee vollauf rechtfer- 
tigen, dem entzückten Blicke, Besucher meines 
Gartens glaubten beim Anblick dieser Pracht ihren 

'l llil dieti k r Ai^k'Lii dürfin 1 d^r llif-irp V t i rOtiiHiir :si:liWL-j i lkli 

dttrtlidr-Jhjfftfi: vfjF'l Nivli*t»ft wehtniitig UnJ nur ntehl 

j-.ij i'MQfihtvBt Turraidi jj’iit ^ tfost m.uUl gol’bEpfri jUlflfdlBttü 

inil ^kjthlidlür pSjdiorbü'Jl ridnrb » 1 1- 1 1 WtlUar Wä !]£■;■ n, «Imr Olgim dt 1 
I lij-hM itfb 4 iLii^i:Liedun wi dorstnndufiliiEgerH llitl Htidalflf an. 
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Allein glicht tramm zu dürfen uml das überraschte 
„Ah!“ t das dem Munde entfloh, legte Zeugnis 
ab von dein Zauber, den diese Rlumenschönheit auf 
den Beschauer ausübt. Hier im freien Lande ist 
sie nicht die schwache zarte Pflanze, als welche 
sie sich als Topf- und Treibrose zeigt, sondern 
eine kräftige und freudig wachsende Blume. 

Was ihre Blüh Willigkeit anlangt, so weiss ich 
ihr ebenfalls eine andere Thea nicht voranzustülbu. 
Jeder Trieb zeitigt während der ganzen Wuchszeit 
eine Knospe und es aberbietet sich dieses Vor* 
mögen im Herbst wohl noch. Deswegen ist es 
auch schwer, Edelholz von ihr zu erhalten. Niphotes- 
filmnon gehören stets zu den letzten Blüten, die 
mein Rosengarten zeigt. Wie unendlich dankbarer 
blttbt Niphetos als Nie], welch letztere inan mit 
tnolti' Fug und Rocht nur eine Treibhausrose nennen 
könnte. Nicht nur, dass dieselbe viel empfindlicher 
gegen Kälte, ja gor Eid ezu weich ist, täuscht sie 
gar oft flU Hoffnungen, indem vorhandene Knospen 
hei etwas nasser Witterung verfaulen. Oft lässt 
diese spröde Schönheit sogar jahrelang auf eine 
Bl dte warten, namentlich manches Exemplar. Ich 
seihst hatte neben etwas willigeren Exemplaren ein 
solches von ausseige wohnlich kräftiger Entwickelung, 
das durch kein Mittel, kurzen oder langen Schnitt, 
zu in Blühen zu bringen war* Gleiche Erfahrungen 
haben hier allgemein die Ansicht verbreitet, es 
giibo zwei Sorten. Das meine ich nun nicht, son- 
dern erkläre mir den Umstand dadurch, dass man 
die Edelreiser nicht von einem Bluten-, sondern 
einem sogenannten Wassertriebe nah im 

Das Laub der Niphetos, welches in seiner festen, 
glänzend grünen Beschaffenheit an CamelämMStter 
erinnert, wird nur wenig von Insekten angegriffen, 
desgleichen habe ich nie Meltau bei hochstämmigen 
Exemplaren des freien Landes, im Gegensätze zu 
Niel, bemerkt; das Blattwerk erhält sich den Sommer 
und Herbst hindurch in schönster Frische. 

Heber Climbing Niphetos, einer neuen Züchtung 
dm- Firma Keines tfc Comp. T ist mir Näheres noch 
nicht bekannt. Jedenfalls wäre eine in Füllung 
und Hilft noch verbesserte Niphetos ein Ereignis 
hervor ragend ater Bedeutung in der Kosen züchte 

Paul Bernard, Lehrer, Sehweinsdorf L U.-ä, 


Die wersse La France. 

»Augustin® Guinokseau“ (G iiiqoiaeceu filn), Rosa 
ludica odoraiiasima kybrida. 

Schon oft sind hoch angeprieseue Neuheiten 
in den Handel gebracht worden, die sich bald als 
recht mittel muss ig entpuppten und des dafür aus- 
gelegten Geldes nicht wort waren. Der Bosenlieb- 
habet wurde immer vorsichtiger, für den Zwisdien- 
liändler aber, der halb gezwungen jede Neuheit 
anschaffeii muss, um dieselben auf ihren Wert zu 


prüfen, wurde das N« übeitengoschfil t Jahr zu 

Jahr weniger lohnend. 

Mit einem gewissen Vorurteil, welches daher 
wohl begreiflich, sieht man den Neuheiten entgegen. 
Nicht ohne Misstrauen wurde auch Guhioisseau bis’ 
Hosen neu I ie i t mit N amen Augustins G u \ n o i s - 
seau aufgenommyn, die vom Züchter als weit- 
hin heu der Sport von La France, der Königin aller 
Besen, in den Handel gebracht wurde. Dem Rüsen- 
frounde kam die Erfüllung seines Herzenswunsches, 
eine weissa Buse zu besitzen mit all dun guten 
Tagenden der La France gar m überraschend, 
als dass er nicht eine Elb wartende Stellung vorerst 
einnahm. 

Heute kann ich nun folgendes über die Rose 
berichten. Das Holz der Neuheit zeigte eine ab- 
solute Gleichheit mit dem dar Stammmutter, was 
den Sport bestätigt; auch der junge Trieb bei den 
W i ute nered Jungen war von La France nicht zri 
unterscheiden. Im Februar blühte die erste Blume 
unter Glas. Konnte man sich davon auch kein 
abschliessendes Urteil bilden, so waren doch alle 
Kenner darüber einig, dass man es mit einer weit 
helleren Färbung als La France zeigt, zu thun hat. 
Ende Mai blühte die erste Blume au einer ausge^ 
pflanzten Pflanze im freien Grunde. Die Blumen 
sind in Bau und Haltung von La France nicht zu 
unterscheiden ; die Grund färb uug äst weiss, die 
Rückseite der Blumenblätter zart fleischfarbig, ähn- 
lich der Souvenir de k Malmaisan. Im übrigen 
deckte sich das Aussehen mit der Beschreibung 
des Züchters. Wir haben es daher meiner Ansicht 
nach mit einer Neuheit ersten Ranges zu thun. 

Miotzchj Handekgärtner in Dresden. 


Die Topfrosen auf der Budapester 
Ausstellung. 

Den nachstehenden Aufsatz entnahmen wir ein um 
Auszug der Wiener iUnstrirten Garten zeiütijg und 
ganz speziell wegen der hier in Szene gesetzten 
eigenartigen Abstimmung durch die die Ausstellung 
besuchenden Damen, 

DEe grosse Blumonausatellung, welche in den 
Tagen vom 2fS, April bis 1. Mai durch die Ungar. 
Garten ha ugeselLsuhaft in Budapest ab gehalten wurde. 
w ar eine der gelungensten dar hier bis jetzt ver- 
au sta] toten. 

Ich will hier mir speziell von liosen sprechen, 
denn diese waren in seltener Vollkommenheit zu 
seil eu + Y on d e r Fi nna W i 1 h e 1 m Gill e m o t 
waren allein 1500 Stück Topf rosen in 200 Sorten 
ausgestellt, sowohl als Hochstämme, wie in Busch - 
form als zweijährige Veredlungen ( meistens YVinter- 
vei-edlungon), unter den e röteren Marechal Niet von 
3 m Höhe mit starken Kronen und mit R losch - 
blumen dicht besetzt. 
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Herr Gillemut regt übrigens durch seinen Fleiss 
die Liebe Ktir ltose in jeder Hinsicht an. Audi 
bei dieser Gelegenheit ging sein Eifer hoch w enter, 
er arrangirte nämlich 40 Sorten Kosen in 3 bis 4 
Exemplaren von jeder Sorte um den herrlichen 
Hiesenspringbrnmion in der Ausstellungshalle. Diese 
Kosen waren das Vollkommenste in Kultur und 
Blumen. Jede Sorte war uumerirt und jede die 
Ausstellung besuchende Dame bekam einen Stimm- 
rattel mit der Bitte, die schönste Ko so zu bezeichnen 
und den Stimmzettel dorn Komitee zu übergehen. 
Die Damen umkreisten die Kosen und es entwickelte 
sich ein interessanter Kampf, aus dom ab die 
schönste Madame Charles Menrice, als zweite Mer- 
veilie de Lyon, als dritte Baron Adolphe Roth- 
schild, als vierte Lnciole hervorgingen, 

Bas Komitee dieser fr cliöfi h Bits- Kank u rrenz bil- 
dete die grosse Kirnst- und lilumenliebh aberin Gräfin 
Albifi Csäky (Gemahlin des Unten ich fcsministek) 
mit 15 Damen unserer hohen Aristokratie. 

Die Kultur der Rose Madame Charles Mcurice 
bildet schon lange eine Spezialität der Gillemot- 
sehen Gärtnerei zu Treibzweckeu und wie wir uns 
überzeugten, hatte diese Horte sowohl auf den zwei- 
jährigen, wie auch auf den Winter Veredlungen alle 
Zweige mit Blumen besetzt, was auf sehr williges 
Blühen hin weist. 

ln der Gruppe dieses Ausstellers befand sich 
auch eine Kose ungarischen Ursprungs; dieselbe, 
von Stephan Bahlogh gezüchtet, wurde von der 
Jury mit der silbernen Medaille ausgezeichnet. Sic 
hat so kräftigen Wuchs wie Keine Marie Henriette, 
JL'lz, Laub und Bewaffnung gehören der General 
Jaequeininot an T die Blumen sind tulpenartig ge- 
baut, sehr lange und elegante Knospen, ähnlich der 
Gaumens, aber schöner, Knospen zartrosagelb, die 
offenen Blumen gehen in zartrosa über, der starke 
Gen tifolienge mch dieser Kose bezaubert Jedermann, 
Wir sahen diese Kose schon im Februar im Kalt- 
bause blühend, und nach unserer Ueberzeugnug ist 
dieselbe eine der willigsten Winter blühe rinnen, denn 
sie stand in einem Hause von 5 bis 10“ IL mit 
anderen als freiblOhemi bezeichn eien Sorten, aber 
mir diese und M&reclial Xkd sahen wir dort mit 
Knospen. Unsere Neuheit entwickelt sieb leichter 
als Maröchul Niel, daher es selbstverständlich war, 
dass sie schon im Februar Blumen gab. 

Der glückliche Züchter dieser Neuheit behaup- 
te t, dass seine Kose von G du oral Jacquemmot und 
Mad. Falcot stamme, was auch Herr Gillemot nach 
dem Charakter der Kose für richtig findet. 

Eine Eigentümlichkeit dieser Kose ist., dass sie 
keinen Schnitt verträgt; denn die migesdmittenen 
Exemplare brachten auf allen Zweigen Knosp eil, 
während die beschnittenen nur knospenloso Zweige 
bildeten. 

Diese Kose besitzt auch einen aussem latent liehen 
Wohlgerueh, der an den der Centifolia erinnert und ■ 


lange Zeit au hält. Diese Neuheit wird den Namen 
Arebiduchesse Mario Margiten te tragen, zu Ehren 
der Tochter des als grössten Gartenfreunden be- 
kannten Erzherzogs Joseph in Ungarn* 

Für Roscnzucbt wäre das ungarische Klima ein 
sehr günstiges, wenn wir Züchtei in genügender 
Mange hier hatten. 

Unsere Ausstellung konnte mit anderen Bilanzen 
mit dem Auslände recht gut konkurrirofl, denn diu 
riesige Ausstellungshalle war in einen prächtigen 
blühend en W j n te rga rten vor w an dd L d u r Ta iisau d e 
von Besuchern täglich aufttahm. 

Das ItosuUut der vorerwähnten Abstimmung 
war das folgende; Von der Gesamtzahl der abge- 
gebenen Stimmen (1322) entfielen auf: 

Anna Olivier 19, Baronno Ad, Rothschild UL 
103, Baronno Henriette do Loew 12, Comtess e of 
Pembrooke tl, Catherine Mennet 5, Co inte de Sem- 
buy 12, .Duchesse Mari Balviati 44, Dr. Grill 7 f 
Duke of Gonuaught (Thea hybride) 14, Kurl of 
Fembrooke 34, Ktoäle de Lyon I, Einest Motz 5, 
Gloire Lyomiäise 16, Gr&ce Darling 9, J. B. Varcnnc 
I, Lucio 1b 68, Lady Mary Fitzwilliam 33, Le Fuc- 
tole 2, La France 7, Mad* Agathe Nabonnand II, 
Mad. Charles Meurice 1. 289, Mad. öhödane Gui- 
noissenu 17, Mons, Francisquo Kive I. Mad. Joseph 
Desbois 46, Mad* Lombard 5, Mud. Pierre G nillot 
6, Milo, Franziska Krüger 8, Milo. Garmaine CaiL 
lot 25, M arg ue rite de Kim an 4(1, Marechnl Niol 32, 
Mary Heimelt 31, Merveille de Lyon ]J. 214, Miss 
Et hol Brown low 3, Ni photo# .58, Prinoessc Beatrice 
9, Kn bong 7, Keine Natalie de Serhio 22, frouv, 
de Ththräse Lovot 57, Souvenir de Mad. Pernet 17, 
The Bride 16. S, Schlegel» 


Ueber Anzucht von Rosensämlings- 
stämmen. 


Obgleich schon viel über die Anzucht von 
Ifosen stammen geschrieben ist, so erlaube Ich mir 
doch meine einfache Methode, nach welcher ich 
dieselben seit Jahren ziehe, hierdurch mitzn teilen. 
Id i pflanze im April auf gut gedüngten, rigolten 
Buden kräftige einjährige Sämlinge von K. cauiua, 
2H cm weit in Reihen von 1 in Abstand und schneide 
dieselben eine Handbreit über der Erde ab* Nach- 
her wird, damit unten nicht zu viele Augen aus- 
treibnn, nichts daran geschnitten, das Land aber 
oft gehackt, tun die Oberfläche locker und rein von 
Unkraut zu erhalten. Nach zwei Jahren, im April, 
werden sämtliche Büsche heransgenc mitten , ein- 
stämmig ausgeschnitten und in derselben Pflanz- 
weite in die Schule für hochstämmige Kß&en zum 
QkuHren gepflanzt* 

Mim gebraucht also bei dieser Anzucht, um 
jedes Jahr ein gleich grosses Feld Kronenbtunio 
zu ziehen, hei erheblich vermehrter Arbeit die drei- 
fache Fläche, als wenn man die Stämme kauft, 
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dafür stdit aber auch Jur dreifache Ertrag bei 
viel schöneiier Ware ln Aussicht, und was ganz 
besonders nicht zu unterschätzen Ist, man spart 
die grossen Kosten für den Ankauf der Stamme, 
di«, wium sie in der Wildnis gerodet sind, oft nicht 
mm dritten Teil an wachsen sind häufig wenig Trieb- 
kraft entwickeln. Auch haben viele der darauf 
veredelten Kronen keine längs? Lebensdauer, weil 
die Unterlagen meistens dadurch, dass sie En der 
■fugend nicht verpflanzt sind, ein mangelhaftes 
W ural vermögen besitzen. 

Die .Misserfolge hei der Sämtings&tnmmziicht, 
welche ich öfter Gelegenheit hatte zu beobachten, 
h atten gewöhnlich ihre Ursache in m dichter Plhm- 
zeug und ungehindertem Wuchern des Unkrautes. 

Im „ Zu o logischen Garten“ in Hamburg ist ein 
Rosarium von A, Gerhard Ruachpler, Hamburg- 
Langenfelde, ausgestellt. Dasselbe wurde auf der 
Roscü&ussteRung 18H5 mit der grossen goldenen 
Medaille ausgezeichnet. Diese Kosen sind auf selbst- 
geigen eii Stammen veredelt und ich glaube, wer 
Gelegenheit hat, dieselben im Sommer in ihrer sel- 
tenen Schönheit zu sehen, der wird die Sämlings- 
stum Inzucht I io bgü wj nn eti . 

1L W x e d e , Lüneburg, 


Rosen-Neuheiten. 

In der Kosen weit gellt es p wie in der Welt 
überhaupt: das Kessere ist der Feind des Guten, 
das Neueste der Feind des Neuen. Das Streben 
i ia ch Vcrvol I kom mmw ig v erd lent z weife Um u n go- 
teilt* 'S Lob, das ewige Hasten und -lagen nach dem 
Neuesten bedürfte wohl oft eines Zugels, aber es 
entspricht dem Geiste unseres Jahrhunderts, mul 
gegen den Zeitgeist ankämpfen heisst gegen den 
Stachel locken, Wie viel Tinte und Druckerschwärze 
ist seit einigen Jahren in den Fachschriften für 
Artikel gegen die UeborprodnkUon von Rosen neu- 
beiten, gegen den Neu hoitcnsch Windel verschwendet 
worden. Da wurden Schiedsgerichte vorgeschlageii; 
für gewaltsame Reduktion der hohen Zahl abge- 
hobener Neuzücht imgen auf die Hälfte und auf den 
vierten Teil plaidirt; der Bannstrahl geschlendert 
gegen Firmen, welche ihre reizenden Kosenprinzm- 
ohen, von einem zu zahlreichen Gefolge flatterhafter 
Hofdamchen begleitet, in d ie Welt zu schicken liehen 
n. K w. Welchen Erfolg hat dm alles gehabt ? Gar 
keinen! Wir bekommen im Herbst und Frühjahr 
die Neuheiten nicht spärlicher äuge boten als früher, 
England und Amerika stossei i nicht weniger ge- 
räuschvoll hi das Rekln nudiorn, als vor Jahren, 
halbgefüllte Rusen linden sich unter den jüngsten 
Züchtungen unserer Rosenpapa« nicht weniger zahl- 
reich als .sonst. Ein WölfcsclnuerAler würde durch 
diese Kollektionen zu tlirfinon feudi tun Klageliedern 
entflammt werden; wir im praktischen Leben stehen- 
den Sterblichen nehmen die Thatsache als solche 


hin, ohne zu ruisoimirim und zu rolle ktiivu* hebsei i 
all die zu lil reichen Sprösslinge unserer Königin Kgsei 
herzlich irili kommen, reihen die neu entstanden au 
Matadore unter die alte Garde ein und entlassen 
die Rekruten, welche eich ab flatterhaft, faul u. s. w. 
erweisen, nach gehöriger Prüfung als dauernd un- 
brauchbar* 

Ja das thun wir, oder möchten es wenigstens 
thun, wenn wir nämlich den grossen Garten und 
den noch grösseren Geld bcu toi des Bankiers H. oder 
dos Rittergutsbesitzers V* unser eigen neninm dürf- 
ten, So aber geht es doch nicht an; hundert und 
mehr Mark jährlich auf Anschaffung von Rosen - 
uenh eiten zu verwenden, erlaubt unsere Kusse nicht, 
wenn auch unser Garten Kaum für ein grosse« 
Sortiment hätte; oder der Raum im Garten Ist ein 
beschränkter ; oder — und das trifft ja leider am 
häufigsten zu — Garten und Geldbeutel sind gleich- 
zeitig zu klein für so grosse, jährlich wiederkehrendi- 
Anschaffungen, Wer hilft uns aus dieser Verlogen- 
heit? Nun, w i r he ko m inen j a P reisv e rzeichii isse vt m 
den grössten Kosen firmen zahlreich genug zuge- 
schickt: in den meisten finden wir von den Neu- 
heiten eine engere Auswahl und aus den etwas 
älteren Jahrgängen die besten als solche gekenn- 
zeichnet - genügt uns des nicht ? Nein, denn in 
dem Kataloge der Firma N, sind ganz andere 
Varietäten unserer besonderen Berücksichtigung em- 
pfohlen als in dem der Firma M v ; oft genug auch 
erkennt man erst mehrere Jahre später eine zunächst 
wenig beachtete Neuheit als vorzüglich für den 
oder jenen Zweck, und ebenso oft fallen gute Varie- 
täten, wenn sie keinen liebevollen Beobachter finden, 
der Vergessenheit anheim. 

Ich meine nun, unser Verein sorgun konnte Ab- 
hilfe schaffen, wenn cs die tirsehbnouou Neuheiten, 
aber die sämtlichen, etwa zwei bis drei Jahre nach 
Ihrem Erscheinen im Handel nochmals einer un- 
parteiischen Besprechung unterzöge#) Ueber massig 
viel Raum würde dieselbe nicht beanspruchen, denn 
für die Farbe der Blüten könnte unsere, leider auch 
so ziemlich in Yergesst-iiheit geratene Farben tafd 
her ungezogen worden, für Wuchs, Verwendbarkeit 
würden Abkürzungen, etwa ähnlich denen im Katalog 
dor Gebrüder Ketten in Luxem barg, Anwendung 
linden können. Eine solche kritische Beleuchtung 
würde dem Kusenfroundo unendlich viel ji fitzen, 
aber sie würde auch für den Gärtner von Fach 
wertvoll sein. 


*l Pi'innsmli ist difT Uurr Verte tfSiHr der Aimu-M, Urr OuliUnMJtiU 
lind Gjirtsjii d.>> i S^rliiU'iKlUhrerH idfDit der YorcÜE uln «Dlrkur IehI 
li]4-rx-n »Iwoäut kolafl STilt*«!) wilire- hIf d>-F «flirUgs» t Hi-1 |f u f 
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Julij^ *IU HftnittUh.i i n NVQliiMLßEi bts auf n fh'-*-* IfeirnntjiJttiaorlflfl, :iU‘f 
iisir eil «'«iiirDi KsH'lrtp3;ir, U^ßniluL ^ioh faVr wiw m n i ruiüK^« n ltrdiilt- 
lirU* Uritt'rlajfP dnli^]. ;-;o verlf lüiuin« rt dUaDilti? uu^l us wini nu.- d-r 
iftujrji 1 plflJU», kiLiin iilior ilie bpitu SptI* *pus. 1'ne^rHia Kmchtonn 
liiftRUtf II mmteslpiii 3 Fflatiiun Jeder Ssrt» 1 Kör H™bu chluiktf ansgr- 
pditnzl irar-dr li : lik'tMi liuf iiIh't Ufiaar n>!ii.’r FUrr sfäti r<> r 

v-impifi«7Ji'itr?ti JjL|in‘ *|t tngger« CiUfgnn'jiirft ula wir. Unli-m lt Im 
►H iirlihH-iEt in EfröEHerät Anzalll bltmrt 

Di ^ KitnUktich. 
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Den berühmten Manu für diese Kritik zu finden 
und die praktischste Einrichtung und Verzollung 
des ^teftes Ober die einzelnen Nummern zu troffen, 
das würde natürlich Sache der Redaktion unserer 
Zeitung sein ; wünschenswert wäre nur noch, dass 
bei Beginn der Besprechung der Neuheiten um 
ui in d es te i is zeit i i J a 3 1 rgäi igo zu r ückgegr i Hon w fi r de, 
der Statt' würde sich sicher so rasch bewältigen 
lassen, dass in drei Jahren die Neuheiten von 1890 
an die Reihe kommen! könnten. 

E, II o 1 1 in a n ii , Knappschuftsaizt. 

Eine Stimme aus der Mitgliedschaft. 

Bereits in früheren Nummern dieses Jahrgangs 
der „ R osenzeitimg* 1 wird im Hinblicke auf unsere 
hohe Protektor»! den Herren Referenten dringend 
eine wohlanständige und unpersönliche Sch reib weise 
rtüs Horz gelegt, Umter ist diese wuhlangabraehte 
Mahnung unbeachtet whallt, wie wir in Nr* :! 
dieses Jahrgangs uns zu unserem aufrichtigen Be- 
dauern überzeugen mussten* Es wirkt namentlich 
auf ein neu eintretendes Mitglied des Vereins, das 
die RoseuKcitimg zur Hand nimmt p um sieh zu be- 
lehren und zu erbauen, nied erschlagend und er- 
kaltend, wenn es, statt vereine br öder liehen Mei- 
nungsaustausch zu finden, auf halsstarriges Partei- 
goza-nk stüsst,*) Der Aufsatz „Tiüsenmit erlagen“ des 
1 i errn Qlbricli-Züri di is t wie d e ru i ti vo n ei 1 i er 
ätzenden Schärfe, die in hohem Grade verletzend 
wirkt. So beginnt schon der Eingang mit dein 
übrigens ganz unangebrachten Sprichwort: „Jedem 
Narren gefällt seine Kappe“, das im Verlauf der 
Abhandlung noch mehrmals ungezogen wird. Ist 
jeder, der eine Meinung zum Ausdruck bringt, gleich 
ein Narr, der mit. seiner Kappe klingelt? Dieselbe 
Unduldsamkeit gegen andere Anschauungen webt 
wie ein vergiftender Sirocco durch den ganzen Be- 
richt Soll dieser unhöfliche Tun etwa belehrend 
uml überzeugend wirken? Nimmermehr, Erbitte- 
rung und Entfremdung ist sein Gefolge, Es muss 
sich schliesslich ja jeder fürchten, seine Meinung 
in der Rosonzsittmg auszusp rochen, wenn ihm die 
Gefühl droht, Öffentlich als Narr geh rund markt zu 
werden. Das kann doch das Vereins Ente resse nicht 
fördern \ Wenn das gehässige Sprichwort überhaupt 
angewandt werden sollte, hätte dann Herr Olbrich 
nicht auch seine Schellenkappe in der Rosa laxa? 
Es haben schon vor der Rosa laxa viele Fracht- 
stamm ch ou Herz und Auge erfreut und werden es 

’i Vnn an*erL>iis StUfldpIUikl i.us LUttf« ^ir rtciwi injlltdilnfü 
^i-rmr ne^'hi^Ei. w«an mu AlittfliuL iVm Andern a<Uk! f wkil* Ui^i- 
nuR^fijn f 1 . dosn jh ciwiui ^niftcreni Tuno jp’-ac LaIu\ Wfilllon 

wir liaEKffun iin d<*n Artikeln k«fr'gm>il, w wiirdi^ LÜu% ilk- w^ul- 
tn'lu AkH^ibt iin s V Prf« rn iLli^K-i'lLwin-ht udi L r süjßavprataliitalL. 
Mim w-flrJis uitN f 'h tiKinehniaj ■! i'-trt einen m ?ivU li^m Andern wieder 
» M w * n js t roitrli u-n umi -■? ^«.lu'ii wit läi^hailli illi- OrißiiiültiFl.üki.0. 
■V' , nii *:>■! oiplit tu ■ li.irf sind, um lfobHtvn ira il“in Slfmi 1 i3i- . Vnr- 
” lJter, i‘ s *\"*ter+ wifidefliglijit düf^ipiPii hiiki^ii JVMuren Wmmdi, 4 k 
^CBK-jitlgö ^pradir in K r "finil^r-'ni Tolu' xil Fafl-Pmii. 

Oio li - L rL ) L L i i . . ei . 


auch ohne sie li öffentlich noch lauge thum Hüllte 
Rosa laxa aber wirklich etwas besseres sein, als 
gute Rosa eaniim, was zil bezweifeln jedem gestattet 
sein wird, der über echte Rosa cauma verfügt, so 
wird sie sich auch ohne Hohn und gehässige Redens- 
arten einführen, denn das Bessere bricht sich stets 
Bahn* In unseren Augen verdient der so schone 
und sachliche Artikel des Herrn Honnike in No, 1 
alle Beachtung und nicht die Lange des Spottes, 
die Herr Olbrich darüber ausgiesst, zu mal Herr 
Heimiko sich überhaupt nur an diejenigen wendet, 
die seine Methode zu verwerten Gelegenheit haben, 
bezw. die Wald Wildlinge billig und in genügend er 
Anzahl erhalten können. 

B e r u ii. v d , P astor, Hu n o r w i tz. 

Rosenkrankheit? 

Der französ. medizinisch en Zeitschrift „Unmm 
medical e“ entnehme ich mich steh ernte Notiz, welche 
in den Kreisen der Rosen gär tu er viel leicht mit In- 
teresse aufgenommen wird und welche ich deshalb 
in deutscher Hebersetzung hier folgen lasse: 

Dur Doktor Canmte hat entdeckt, dass in den 
Gärten, wo speziell die Rose kultivirt wird, die- 
jenigen Personen, welche den Düften derselben zur 
Zeit der allgemeinen Blüte dauernd ausgeeetzt sind, 
leicht von einem Naäenkatarrh ergriffen werden, 
welcher mit Schloimabsondornng und Entzündung 
der Nasenschleim 1 1 au t, der Kohle und der Augen 
verbunden ist. und H — 14 Tage auzuhalteu pflegt. 
Es zeigen sich dabei als gewöhnliche Knmkhoits- 
ersehe in engen ein heftiges Fieber, Anschwellung der 
Augenlieder, häufiges Niesen, trockener und später 
feuchter Husten und allgemeines Unbehagen; zu- 
weilen erscheint sogar eine Art Ifatitanssriilog mit 
Pusteln * A Is schnei l wir koi i des 1 tegei 1 m I ttet w i rd 
empfohlen, heim ersten Auftreten der Krankheit 
tlflssig«? Ammoniak (Bitlmiak) emzuatmou. — Es 
wäre interessant zu erfahren, ob etwa auch in 
Deutschland in grösseren Hosengärtnc roten äh 11 liehe 
Erfahrungen gemacht worden sind; hl diesem Fall 
würde gewiss auch das angegebene Heilmittel will- 
kommen geheissen worden. 

K. T ü p 0 hu a 11 n # Ratzoburg. 

Etiketten I. 

Kh Regen uns von vergeh iedoiur Seite Muster 
und Proben für pmktbiba Etikettiruiig der Rosen 
in allen Formen und Materialien vor. Bevor wir 
aber duon cudgiltigen und gewissen haften Versuch 
damit gemacht, wollen wir keinem Etikett mehr, 
gleichviel von welchem Material es hergestetlt ist, 
das Wart reden, soudorn der Reihenfolge nach, sobald 
«inor der Versuche abgeschlossen, das Resultat hier 
zur öffentlichen Kenntnis der Mitglieder bringen. 
Kinos der ältesten Etiketten ist das H oLs - Etikett 
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in ulten möglichen Formen, da*, mit Oelfurbü ge- 
fttrichcn und möglichst in frischem Zustande mit 
Bleistift beschrieben, ein Jahr, weint es gut ge- 
strichen, zwtd Jahre hillt ; dann wird cs schwarz, 
odor der mm Befestigen verwendete Draht schneidet 
dasselbe durch mul der Nu me dar Pßanza geht 
verloren* 

Bas V o r zell a n - Etikett muss vorzüglich ge* 
b rannt, überhaupt tadellos hergestdli sein, wenn 
^ ce ne Reihö von Jahren halten soll liier im 
Metzlor’scheu Garten wurde vor etwa drei Jahren 
das ganze Rosarium mit Porzellan -Etiketten versehen, 
heute ist schon ein grosser Teil der Namen nicht 
mehr leserlich. .Sic zahlen m den teuersten und 
aind nebenbei recht umständlich herzu stellen, weil 
man eine solche Etikette nie selbst beschreiben 
kann* 

Das G las- Etikett ist nach unserem Kr- 
ach ton noch unpraktischer, da es ans einem flachen 
lauglichen Ghiscylinder bestellt., worin der Name 
an f einen Sipieratreifetr geschrieben ist* welcher 
von der Unterseite eingeschoben wird. Dieselben 
sind sehr leicht zerbrechlich und dürfen nicht in 
die Erde gelegt werden, damit der Name nicht 
unleserlich wird. 

Fern er wurde ein Etikett hergestellt aus einer 
Komposition ahn Eich den Sehr i fittypen. Die Schrift 
stellt erhaben; das Ganze ist mit irgend einer Farbe 
bmnzh't und dann abgeschliffeu, wodurch die Schrift 
gl duzend hürvüHriti Dasselbe ist recht umständlich 
zu beschaffen, teuer und nicht, dauerhaft, wovon 
wir hier in einem hiesigen Garten die Probe davon 
haben* 

Ein weiteres Etikett wird helgestellt aus einer 
iod er artigen Masse (die genaue ^nsaiiunensekuug 
ist uns nicht bekannt), worauf ohne. Anstrich mit 
dem Bleistift geschrieben werden kann. Die Dauer 
solcher Etiketten ist ebenfalls nicht lauge, denn 
sie verwittern im Freien, wodurch die Schrift uu- 
loseriidi wird. 

Das E Ife n h o i n - Etikett, aus Abfällen von der 
äusseren Kinde des Elefantenzalmes gewonnen, Ist 
von sehr langer Dauer. In de r Kegel befindet sich 
nur eine glatte Seite an dem Etikett, die Rückseite 
trägt noch die halbrunde Fläche und Farbe dos 
natürlichen EMantenz almes; die Schrift ist mit 
einer tief schwarzen chemischen Tinte hefgOStellt um] 
hält sich sehr gilt, besonders für Gewächsbmis- 
p tanzen, nur wird die abgeschliffeue weisse Fläche 
mit der Zeit gelblich. 

Das Eisen- Etikett mit omnillirter Schrift ist 
umständlich 3 imu stellen, teuer und von keiner sehr 
langen Dauer; denn sobald die Emaille lädirt ist, 
beginnt der Rost sein Zorstöningswork. 

Das Zink -Etikett dürfte nach allem, was bis 
heute erprobt und versucht wurde, m den besten 
zählen. Natürlich befindet sich auch ein Unter- 
schied zwischen den Zink- Etiketten. In Frank reich 


Ü 3—0 

tmd Belgien vor wendet man ein last papieidiokes 
Zink- Etikett, mit einer Idmmgö&u versehen, welches 
jedoch wegen des leichten Materials von keiner 
langen Dauer ist; einen Winter in der Erde, und 
die Zerstörung ist vollendet. Dort wird es in der 
Regel an Stelle der liier üblichen Holzet iketton, 
mit Bleistift beschrieben, von den Hundelsgärtnern 
aur Versandung der Pllanzen benutzt. In verschie- 
denen deutschen Geschäften, wie Hannover, Cmur- 
stadl etc. werden Etiketten in allen möglichen ge- 
fälligen Formen hergestellt und mit einer eigen* 
hierzu präpurirteis Tinte mit dem Federkiel beschrie- 
ben, Dieses Etikett samt Schrift hält mehrere 
Jahre, jedoch ist es ratsam, dasselbe im Winter 
uiebt mit in die Erde zu legen,- da es nicht von 
Vorteil ist, indem das Erdreich mit seinen ver- 
schiedenen chemischen Bestandteilen schädlich auf 
das Zink als auch auf die Schrift wirkt. Bind 
solche Etiketten neu und kommen in den ersten 
liegen, so oxydimn dieselben etwas, sie ü in a- ziehen 
sich mit einer weidlich grauen Farbe, welche man 
aber sehr leicht mit einem in Fett getränkten 
Läppchen, mit dem man das Etikett ab wischt, l>o- 
Sfitigoii kann und wodurch die Schrift sehr schön 
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schwarz und leserlich herv ortritt* Diese Etiketten 
haben den Vorteil, dass sie jeder Gärtner und 
Liebhaber selbst beschreiben kann und der Preis 
ein niedriger ist. Wir haben diese Etiketten nun 
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schon Jahre lang in Verwendung und finden, dass 
sie vor all den vorgenannten den Vorzug haben* 
Kino Verbesserung auch dieser Eti kettet) ist seit 
kurzem obige treten, indem von einer üffeiibaeber 
Finna dieseibeji aus eigens hierzu präparutem 
Zink herges teilt werden» Die eine Flüche hat eine 
viel hellere, gleich massigere Farbe, die Glätte des 
Zinkes ist beseitigt, wodurch die Schrift sehr gut 
angenommen wird und tief schwarz hervortritt* 
Wir haben schon seit, zwo i Jahren Versuche an- 
gestellt und gefunden, dass sie sowohl im Freien 
als rusch in der Erde nhuo sichtbare Zerstörung 
den Witter ungsoi n flü ssen Widerstand leisten- Wir 
veranlass len die hetr elf ende Firma, eine passende 
Erosso % hochstämmige Kosen herzuateilen ; denn 
diese Form gestattet den vollen Karnen, die No, 
des Verzeichnisses, den Züchter sowie das Jahr der 
Einführung sehr leicht vorzunehmen, wie aus den 
umstehenden beiden Abbildungen ersichtlich. Der 
Preis ist kaum nennenswert höher als das nicht 
präpatirte Zink. 

Um solche Etiketten auf Jahre hinaus brauch- 
bar zu erhalten, haben wir die Einrichtung hei 
uns so getroffen, dass das Etikett nicht an die 
Pflanze, sondern ausschliesslich an den Stab ange- 
hend- wird. Der Draht schneidet dann an der 
Pflanze nicht- ein, das Etikett braucht nicht mit 
in die Erde idiigshagt zu werden und man kann 
während der ganzen Zeit der Einwinterung stets 
judo einzelne Sorte Huden. Verwechslungen durch 
Abbruchen oder Ausziehen der Stäbe ist ausge- 
schlossen, du die Namen der einzelnen Kosen ln 
ein Verzeichnis resp T Plan eingetragen sind. 

Aut weitere Etiketten aus verschiedenen anderen 
Materialien kommen wir gelegentlich zurück. Was 
den Bezug der vorher erwähnten Etiketten betrifft* 
so stehen wir unseren Mitgliedern gern und zu 
jeder Zeit, zu Diensten 

Die Uedaktiom 

Erklärung. 

Vor lange r als einem Jahre schrieb mir Herr 
Strass heim, dass er das Amt eines Geschäftete brers 
unserem \ croins niederlegen werde und dass ich 
alsdann der nächste sei, der für ihn einzntreten 
hätte. Da ich die hetrofföiido Mitteilung nicht 
ernstlich nahm und ausserdem mit Arbeiten flber- 
häuft war, so habe ich Herrn Ötrasslißiiri damals 
in der betreffenden Angelegenheit koihe Eücküums- 
nrng zugehen lassen. 

Inzwischen wurde mir auch anderweitig die 
Mitteilung, dass Herr Ötrassheim »sein Amt un- 
widerruflich nur noch bis zum Berliner Kongresse 
führen würde- Um mm unser m Vereine Verlogen- 
heiten zu ersparen* falls man etwa die Meinung 
hegte, dass ich ln der Lage sei, die Geschäfts- 
Führung übernehmen zu können, so schickte ich 


kurz vor dem Kongresse einu verschlossene Er- 
k lärmig an Herrn Strasshcim mit der Bitte, soF 
Inge auf dem Kongress für den Fall verlesen zu 
wollen, wenn auf midi eine Wahl als Geschäfts- 
führer fallen würde. 

Selbst in Neubaus u. d. Elbe, wo nur eine 
Schul ab teiluug meiner Obhut unterstellt war, hätte 
mir längst nicht die nötige Zeit für tim solches 
umfangreiches Nebenamt zur Verfügung gestanden, 
geschweige denn in mein er jetzigen Stellung, wo 
dio Leitung von drei Scliulahteilimgen nebst der 
I jokaDSch u I \ Inspektion zu meinen amtlichen Oblie- 
genheiten gehören. 

Dass meine Abberufung von Neuhaus an ein 
grösseres Schulwesen in miher Aussicht stehe, hatte 
ich Herrn Strass ln? im ausdrücklich geschrieben. 

Von Herzen gern stelle ich nach wie vor meine 
Kraft in den Dienst der Redaktion unseres Vor eE ns* 
Organs, aber mehr vor mag ich nicht. Es muss vor 
allem dahin gestrebt werden, die masälose und un- 
fruchtbar u Korrespondenz durch einen sogenannten 
, , B t’iei fkastei i ‘ 1 in u nse tu i V o re ins o rga i \ ei 1 i zu 1 1 am u to j t T 
zumal die sicher in Aussicht stehende Pmioernnls- 
sigujig dieses ermöglichen wird. 

Hein r ich D rüg ein il Mer, 

Rektor zu \\ insen ;l. Luhe, früher zu Neu haus ru El Im. 

Nochmals die rote Made. 

Der Aufsatz in der Rosen zoi tu ng No. i\ 3 Küsj 
„D iu rote Made“ von 0, Heim ike- Nor dlmuBen ver- 
anlagte mich, dioses Insekt zu beolitehten uml cs 
zu vertilgen, wo ich es in meinem Rosengarten 
v erfand* Zwei Exemplare davon setzte ich in ein 
Glas und gab ihnen von Zeit zu Zeit frische Blätter. 
Nach noch nicht 14 Tagen hatten sie sich verpuppt 
und kürzlich entschlüpften zwei kleine Motten den 
Puppen. Bio sind von gelber Farbe mit schwarzen 
Flocken auf den Flügeln- Ich halte sie für eine 
Abart dor Geistchen oder Fedennotten, wie sie in 
Brahms Thier leben, Bd. \i S f ±29 beschrieben sind. 
Ich schicke Urnen dieselben zur Ansicht, da es 
doch für viele von Interesse sein dürfte zu erfahren, 
welches geflügelte Insekt zu der roten Made ge- 
hört, die ein so gefährlicher Feind für alle Rosen- 
gärten ist. Die beiden leeren Puppen, an trockenen 
B lattetückeheu befestigt, liegen ebenfalls bei. 

Anna Sc b m e 1 z e r , geh v + Gansange, 
Sachsendorf im Öderb niete 

i-HAGÜ .. KASTEN 

Frage No. 84. Welche remoutiremlüii Hy- 
briden, tu den letzten # Jahren tu den Handel 
gegeben* oigtimi sich besonders gut zmu Treiben V 
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Bemerkt wird noch, dass sic ausserdem folgenden 
Forderungen eutepr ccli6]i sollen: Dieselben müssen 
stark wachsend sein, sehr grosse Blüten treiben 
um! laicht aufblfihcn ; erwünscht Ist eine ausge- 
prägt« Färbung, rot (hell und dunkel), rein rosa, 
lachsfarbig und weiss, also Sorten, wie Merveille 
de Lyon, Ulrich Brunner, Paul Neyren, Anna de 
Diesbaeh, American Beauty, Anna AlcxitiiT» Haronne 
de Rothschild, M ab öl Morrison* General Jacque- 
ininotj Star of Waltham, Pride of WaltHam. 

Frage No. 35- IV je behandelt man Rosen - 
Sämlinge von Edclroseu, welche vorigen Herbat ins 
freie Land gesäet wurden und jetzt (Anfang Juni) 
in 3—4 Blättchen stehen und munter wachsen? 
Wann können, buzw, müssen dieselben tu Töpfe 
gepflanzt werden und wio ist die weiter« Pflege 
bis dahin, wo von denselben Augen mm Okuüreu 
entnommen werden können? 

Frage No, 3fi. Im Herbst nahm ich aus den 
Reiben der Kosen Wildlinge die veredelten heraus 
und pflanzte dieselben einzeln auf vier dazu her* 
gerichtete Bebte* Bei dem Eiiipflanzen verführ ich 
folgend nr mussern: leb machte jedes Loch ungefähr 
AB ein tief, legte R • I fl tun Eilten Dünger hinein, 
dann 12 — 15 cm Eide, hierauf den Rosenstamm, 
steckte gleich einen Pfahl dabei, schüttete lose Erde 
darauf und schlemmte dieselbe mit Wasser ein, 
rdi habe fiO Stück so eingepllanäfc Zum Frühjahr 
kamen alle au, einige weniger, andere mehr. Von 
den weniger treibenden haben 4- 5 Stück noch 
keine Augen, woraus sich die Blätter entfalten, 
wurden braun und fielen meistens ab, andere wieder 
bekamen nur verkümmerte Blätter, die aber welk 
herab hängen und an fangen zu trocknen. Es sind 
auf den 4 Beeten ungefähr 10 Stück, welche an 
dieser Krankheit leiden, wogegen die andern 50 
Stück sehr gut anssehen, einige sogar ganz vor- 
7ilghc.li und in den nächsten H Tagen blähen werden. 

Sollte der Dünger nicht gut gewesen sein (es 
war Kuh- und Sehweinedüuger, der einige Monate 
im Haufen zusammen auf dem Felde gelegen bat) 
oder hin ich doch zu nahe mit den Wurzeln an 
den Dünger gekommen? 

Frage No + 37. Ich habe in dom Vorgarten 
meiner hiesigen Villa drei grosse ovale Beete mit 
hoclistäuimigen Remontantrosen bepflanzt; sämtliche 
drei Beete sind mit zwei Reihen Hermosa-Rosen 
eingefasst und in den beiden äusseren Beeten be* 
finden sich zwischen den losen- Hochstämmen auf 
den Wurzel hals veredelte Souvenir de la Mahmtiscm- 
Rosem Ich möchte mm auf dem Mittel beete zwischen 
den Hochstannnfosen ebenfalls niedrig veredelte Rosen 
pflanzen, welche den ganzen Sommer über dankbar 
blühen in rosa oder roten Farben, die aber nicht 
zu hohes Holz machen, wie z. H. Jncijueminot und 
^uuit stets niedriger bleiben wie die hodisfeäbinngou 


Bösen. Welche Rosen würden Sic mir zur An- 
p fla nz u i ig vo rscl i lagen ? 

Frage Xo. 38, Eine Aussaat von verschie- 
denen Tlioehybriden, THöoroaen und Hybriden or- 
gab ein glänzendes Resultat an Sämlingen, Wird 
os ratsam sein, dieselben uuszii pflanzen oder in 
Töpfen weiter zu kultivirett? 

Frage No, 39. In Xo. 3, IS90 der Rosen - 
zeitung befindet sich ein Aufsatz: „Einiges über 
Marechal Niel 41 . Er ist hübsch gesell rieben, enthält 
einige Andeutungen, wie dis „Niel-Stämme“ in den 
Treibhäusern zu behandeln sind und verweist auf 
No. 5 von Möllers Gärtner-Zeitung, wo ein eng- 
lisches Kultur verfahren wiedergegebon sein soll. 
Das alles mag dem Kunst gärt nor geangen, aber 
der Laie, der Kosen Ikbhnher, für welche Ihre Zoi- 
Lmg doch auch geschrieben wird, kann kaum ge- 
nügen do Belehrung für die Behandlung dieser edlen 
Rose darin finden. Bo möge wnhltfbl. Redaktion 
mir gestatten, mich an sie zu wenden mit der 
Bitte um Erteilung einiger Anleitung für die Pflege 
und Kultur, in unserem rauhen, häufig feuchten 
regnerischen Klima Ist die Zucht der Niel im freien 
Lande eine äussurst undankbare; recht betrübt war 
der Anblick der im freien Lande stabenden Nied 
in diesem Jahre, wo jeder Tag des Juni und Juli 
Hegen brachte. Alle Blüten waren und blieben 
verkrüppelt, keine öffnete sieb und schliesslich 
wurden alle fatiL Da habe ich im vorigen Früh- 
jahr (1389) einen aus Samen gezogenen, mit Niel 
okalirten jungen Hochstamm an d ns Spalier au 
ein em W ohn h ause gepfl an zt, f i n ersten J a h i e b nid i 1 e 
er keine Blüten, gut zugedeckt überwinterte ur vor* 
trefflich und brachte in diesem Jahre anfangs Juni, 
also 1 fE Monate mich seiner Einpflanzung, zweitind- 
vierzig Blumen. Alle waren vollkommen, nicht 
sehr gross, aber schön gebaut, voll und gesund, 
denn sie waren vor Xfisso geschützt. Jetzt treib! 
der Stock zum zweiten mal und schiebt die neuen 
Triebe bereits in Länge von 1 m an die Wand 
des Hauses hinauf; die unteren Partition schieben 
ihre Triebe aber kaum 10—12 cm heraus* so dass 
der untere Teil des Spaliers nicht ungefüllt, ziem- 
lieh kahl erscheint Per Stock treibt mit Gewalt, 
aufwärts, die äusserston höchsten Zweige machen 
die längsten Triebe. 

Es fragt sich imn, wie dieser Stock zn behan- 
deln ist. Soll man ihn rulalg weiter treiben lassen, 
alle Triebe ans Spalier bindern, oder soll man die 
neuen Triebe akschueiden und um wie viel? Neue 
Knospen sind heute (24. Juli) noch nicht zu es- 
keiwt-E] und es scheint fast, als wenn alle Kraft 
zur Bildung neuer Triebe, neuen Holzes, Verwender 
würde inul für die Bildung neuer Blumen nichts 
übrig bliebe 1 Was ist zu machen? 
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Frage N ». 40: Bitte thuulielist bald mit- 
tel len kii wollen, ob einliegende Hosen blntter vom 
roten Kost befallen sind oder von einem andere n 
Pik (war roter Post. D, Red.) und welches Mittel 
zur Bekämpfung desselben ange wendet werden 
ui Pisst«, Sehl- verbunden wäre ich, wenn diese Frage 
irn Fragökaston unserer Zeitung Aufnahme fände. 
In der letzten mir zugegaugenen No. 3 ist wohl 
ein roter Pilz erwähnt, doch anders beschrieben. 
Sollte dieser hier auf tretende Pi h anderer Natur 
sein ? 

Frage No. 4k Wie ist- die Entwickeln gs- 
geschickte einer kleinen schwarzen Schlupf wespt* 
oder Fliege, welche sich an den dürren, abgeschnit- 
tiiueu Reset] zw eigen vmi oben nach nuten in das 
Mark eiufrisst? 

Frage BT o. 42. Welche Wespe oder Fliege 
verursacht an den jungen, zarten 1 tosen trieben, in 
der Regel unter den Stacheln, die kleinen mü- 
den Ij G ehör: heim IJurchschn^ou der Triebe findet 
sich eine w Bisse Made, welche das Mark vollständig 
ausgohöhlt hat. 

Frage. Ko, 43, Welche Wespe oder Fliege 
verursacht au der lio&a caniim die runden, moos- 
artigen Auswüchse an den frischen Trieben, in 
denen sich mehren* kleine weisse Maden befinden? 


Ein Mitglied aus Amerika 

schreibt wörtlich ; Nuinmor richtig erhalten, danke. 
Ihre Bernerkimgen wegen Herrn M. in seiner ein- 
sumou Gritese sind köstlich. Meine beste CHmbing, 
J il los M ;i y go t tin , mass ich heute (1 T. 5. VH}) ; 
Höhe 15 Fass, 5 Fass breit, Nebenlinie vollständig 
bewachsen, von etwa 2 Fuss; vom Boden bis mr 
Spitze überstreut mit etwa 500 Lvtttispen. heute f+rste 
Blumen dieses Jahr, trieb big jetzt 3 Sprossen aus 
dem Hau p tust, der stärkste äst E > Finger dick, 
3 Fass lang bis jetzt im Frühjahr, Von diesem 
Herrn M* möchte ich „reichlich viel gute Sorten“ 
kennen lernen, wmm genannte Sorte Cliiuhing Mar- 
gottin koinusfulls genannt werden darf. 

Gen H o c k . Hai n il fco n (0 1 1 io). 


Bibliographie über Rosenwerke. 

Fortsetzung aus Nu, 5, 1S89, 

Bai llon, II. Sur nne rose de i’onjou. 

Biirhosa, J, Casimorn o da Oosta, J, Pedro. Le 
Kose im, Sun miltiira o nmltipli «iu;äs, 
BIoudeL Dr. R. Los produfe odorante des Rogiers. 
Park 1 889, 


Goin. Anglist e. Aid« 1 -memoire du Rosiöriste, pour 
les soius a douuor aux Kosters, pßuduut tonte 
Familie pur ms amuteur de Roses. 

Gries* Arthur. Note sur quolquo cas de monstrno- 
ßites et special« ment sur tu rose verte. 

HibberL Sliirley, The roabbook a praetical trat! so 
h ui t h ü ci Vltiv uti tm o f t li c Rose . L oti d \ \ n 18G4. 

Schnitlieis, Gebrüder, 1 hmtsebes Rosen huch, Btoln- 
furt 1 889. 

Schulze, Max. Jenas wilde Rosen Sepanitabdruek 
aus den Mitteilungen des Botanischen Vereins 
f ü r Ge sä tn 6 -T h il rin ge u . J a n a . 

Strass heim* C, P. Otto 's Uo sei i Züchter t IL Auflage, 
Berlin L8Ö0. 

Tepclmuuii, IL Roscnnamen- Dolmetscher. Ratzibnrg 
(Holstein) I 890. 

Thomson, K, Wodruw. The anmtnnrs rosa r in in, 
London 1802. 
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Wir sind hont« in der Lage, über den von 
I te i- ri i Re k fco r T e pel in an n in No. 2, Sc i to 2 I 
d* Jahrg,, sowie No. ’L EIL Innenseite des Um- 
schi i \ gs o de ri rfcei i PJ Rosen 1 1 am im -Do I 1 1 tc ts el ier" oini ge 
Worte zu berichten. 

Das kleine Werkdien, in handlichem Taschen- 
format, ist 7b Seiten stark und zu dom Preise 
von SO Pfg. vom Verfasser, Herrn Rektor TopeL 
nimm in Katzehiirg { Sdileswig-Holetcin) oder durch 
jode Bnrbli and hing zu beziehen, entspricht der An- 
kündigung in voll um Masse. Herr Tepelnmiiti fuhrt 
hier ganz mit Rocht den Uoseufreund durch den 
Irrgarten der fremden Rosunuuinen ; denn wer heute 
der drei Woltspracheu: deutsch, französisch nml 
englisch (auch ein bischen Latein schadet nichts) 
nicht mächtig, ist nicht im entferntesten imstande, 
auch nur einen Teil inisem Roseunameit korrckl 
auszusproclion. 

Dieses Werkchen mm giebt- Aufklärung über 
2400 verschiedene Na tuen, wie sie in den betref- 
fenden Sprachen auszitsprechcn sind und bei einem 
grossen Teil auch darüber, woher der Name stammt. 
Das letztere ist für den Hosaiifreuud von ganz bo- 
sonderor Wichtigkeit ; dorm wenn man die Bedeu- 
tung eines Namens kennt, prägt sich derselbe viel 
leichter dem Gedächtnis ein, als wenn mau den- 
solben nicht kennt. Z. ß. wer nicht französisch 
spricht, wer sagt dem Rest n freund, dass Abundante 
die au Blüten reiche heisst? Wer nicht Latein 
versteht, ersieht aus dem Werkelten, dass ul ha 
um Labil is die verfmderlicho Wclsso 1 misst; des- 
gleichen aiuahilis die Liebenswürdige, am an da die 
zu Liebende. Littlß Hot (englisch) Kosenamen für 
kleine Kinder, mein Um zehen nder dorgl., Qnemi 
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of Bodden*, Königin der Beate : vermutlich durcli 
ihren ttiMiigöti Wuchs als Grupprmrose geeignet, 
erhielt sie diesen Namen. Man wird sofort ersehen,, 
sobald man das Werk dien zur Hand bekommt, 
dass hier eine Lik 1 kn in der Kosen litreratur ans* 
gefüllt ist. 

Wir keimen das Werkchon jedermann ange- 
lege i it-3 id i st o ti i pfi öl 1 1 en . Die R e d aktion. 


Beverit, G., Kaufmann, Bremen, 

Bohiebler, Heinrich, in Firma J* L -Suhiebler 
As Sohn, Cello (Hannöver), 

Seit ] ic h tegr oll t H., Fabrikbesitzer, Erlangen. 
Schneider, Faul, Kunst* und Haiidelsgurtner, 
Görlitz. 

Ungur, Partikulier, Königsberg L Pr. , tiefer Itess- 
grahen No. 49, 


tgliedör. 


Neu angemeldete 

! te5z= 

Vom 1. Juli bin, ]. August 1ÖÜO* 
l 1 ■■■■)'. -Max. Riga-Nord#ekohur (Russland)* 

J 1 1 e s s m a ii i u F. „ F. 3 rüpoa i i us, Du h l icr hi u i \l eek 1 i : ei hg, ) . 
Rtltgers, JuEms, Fuhr i kauf, ßüiljn* 

Se h itaehelL 3fe GEH-tmu 1 , Att'idtern I», A l'his (Schumi 
I de, W., Pi um 1 . 
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Wir erfüllen hier mit die traurige Pflicht, das 
Ableben der nachstehenden Mitglieder seit Jahres* 
fi 1 ist bekannt zu geben. Es möge ihnen die Erde 
leicht söhn 

Dornöck, Gutsbesitzer, Hausern (Eisass)* 

Bi ei deck er, Ludw*, Sauerech waben heim b. Ingel- 
heim a Rh* 

Glaser, W* r Öberei nnehnwr* Buchen (Huden). 

G r i s o r , Wilb*, .1 äammtemeh mor, Dreiei cheuhain. 

II [Ute n r ö t li , C., Triest. 

K a m ]’> f f m eyer T J. T H an di dagärtner, Boite bei 
Berlin, 

Dr* K erst ein, Banitfitsrat, Herford. 

Bovin, Hermann, Kommerzienrat, Göttingen. 
Mietzsctä, C. W r> Kunst- und Hund dsgür tue r, 
Dresden, 

von R a u u f o 1 * t M ^jor a + P, t 3 Eomlmrg v* >1 .31. 
K ö i n i o k e t A ., Fab r i k 1 iesi tze r, ( }} i arl ot tei Um r g* 
Kosn., Ford *. I ] a n d c Isgfi r ts i er . Hol Iw hn n f M ä 1 1 r ,)* 
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WereinsaRgelegenliöiten! 

Wir sind heutu in der nn genehmen Lugn, 
unseren Alt lg liefe tu mit fei Ion zu können, duss 
Herr Peter Lambert von der Firma Lam- 
bert A- Sühne in Trier vom I. Janunr 1891 
ab die ('iesehüftsluhniTig des Vereins deutscher 
Rosenfrenüde übernehmen wird. 

Herr Lambert, der schon auf litternrischi- tu 
Gebiete tliätfg war und unseren Mitgliedern 
zur Genüge bekannt sein wird, isL ausserdem 
noch Fachmann in der UosenkuHur, weshalb 
wir das feste Vertrauen sowie die sichere 
Uohmeuguiig haben, dass bei dieser Wahl 
ein glücklicher Griff geifern wurde. 

Der Vorstand. 


Ein zweites Werke 3 um erschien dieser Tage bei 
Paul P a r o y in U arl in im ter dem T i te I , ,0 tto 
iiissiuizLicht im freien Lande und in Töpfen“, II. 
Anlfe vollständig neu bearbeitet von C + P, Strass- 
höhn. Dasselbe äst in einem sehr gefälligen Ein- 
band mit 1,0 Tafeln Räson b lütter in Th cm, sowie 
vielen in den Test gedruckten Abbildungen ver- 
sehen und znin Preise vom Mk, 4. durch jede 
Ihiohhundhing zu beziehen. 

Wir wollen diesem Werke heu speziell aus ge* 
wissen Gründen keine besondere Empfehlung mit 
auf den Weg geben, sondern es dem rosenliebenden 
Publikum üb erlassen, sich von dem Inhalt desselben 
selbst zu überz engem Nur das Eine wollen wir 
hinzu fügen, dass es von Otto „Der Ifnsenzikihter", 
1. Auflage, das s, Z. von einem Schweizer Gärtner 
verfasste Werk nicht mehr enthält als nur den 
Titel , Dasselbe ist vollständig neu in Bezug auf 
Kulturverfall reu, sowie auch auf Sorten wähl Die 
beiden vorstehenden Hü eher können auch durch die 
Reduktion bezogen werden* 

Die Redaktion* 


Wie aus der vorstehenden Mitteilung ersieh D 
lieh, liefern wir mit Ende des Jahres das ganze 
Vereine inventar samt Kasse au den neuen Geschäfts- 
führer ab, weshalb wir hier nochmals die dringende 
Bitte an alle diejenigen Mitglieder richten, welche 
jetzt immer noch mit früheren Vereins bei trägen im 
Rückstände sind, diese jetzt unverzüglich dnzu* 
senden* Wir werden zur Kontrolle allen denjenigen, 
welche noch rückständig sind, auf die Vorderseite 
der Zeitung einen Zettel beifügen, auf welchem die 
Vemusbei träge verzeichnet, die noch einzusemUin 
sind. 

Wir verweisen diesmal ganz besonders auf die 
erste Innenseite des Umschlags* 

D 1 M G es ch ä ft s f ü h r ix n g. 
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Fölicite Perpetue. 

(Kldier-Rnse, viir* SeniperviriuisJ 
Zu nnsarur Abbildung. 

Sie ist Kletterrose, Säulenrose, Kankröse, Trauer- 
rose, alles, was tn&n aus ihr machen will* Wer 
kennt sie hiebt» die alte, schon seit 18-7 In den 
Kulturen verbreitete, herrliche rosettefürmige Blume 
mit ihrer rahm wessen, in teiehtosa Ubcrgohonden 
l'arbim^* Unser heutige# Bild zeigt sic in ihrer 
herrlichen Anmut ; ein einzelner Zweig ist gleich 
ein ganzes liotufiiot. Unsere Abbildung zeigt auch, 
wie sie stell verwenden lasst. Auf eine kräftige 
gesunde LTntoi'lago 2 — 2 1 u Muter hoch veredelt, 
bildet sie die herrlichste Tr auer rose. Wir haben 
ein Esempkr im Gurten, das über 2 Meter Durch* 
inesser hat. ^ie lasst sieh an Säulen in die Hübe 
ziehen, an Lauben, zur Bekleidung von Veranden, 
Fubpartien u. dgl. in. In der eigentlichen Easen- 
v.r i t i Ju ii i t J ii t i), ai l i' gesunde r U i it eil a ge, er 1 t w icke 1 1 
sie Tausende von Bitten; dieselben sind nicht halb 
gefüllt, sondern genau wie auf der Abbildung, 
welche ganz naturgetreu wiedergßgoben ist. Von 
schönem regelmäßigen Bau in der anmutigen Fär- 
bung» bietet sie ein herrliches Bild; schade, 
daß sie mir einmal blüht. Der französische Z achter 
Jacques de Xouilly hat mit dieser Rose wohl die 
schönste Kletterrose, die wir überhaupt besitzen, 
der Nachwelt über liefert, denn so schon regelmässig 
gebaut, so rekhbiüheud und dabei gefüllt esistirt 
bis beute keine zweite. Wo Platz für eine Kletter- 
rose vorhanden, sollte diese Sorte in keinem Garton 
fehlem (Der Name dieser Rose» die der Züchter 
äh Eli reu der beiden Märtyreriiiimii ..Felicitas et 




Perpetua'* benannt hat, wird häufig falsch ge- 
schrieben; die richtige Schreibart ist: „Felicife et 
Perpofcue“, oder aber „Folidid— Perpetue'*» nicht 
aber „Felidttf perpefcuelle“ u. s. w.) 

I) i o It e d a k t i o ii. 


lieber das Rosenöl, seine Herkunft und 
seine Bereitung 

brachte das vor einigen Monaten erschienene XI L 
Heit der ungesehenen und w dt vor breiteten Stutt- 
garts r Zeitschrift „Vom Fels zum Moor“ eine um- 
gehende Studie von Knill Pirazzi, Teilhaber des 
alten Hauses G r Pirnzzi und Söhne in 0 Abu buch 
am Main, das sieb seit Jahren mit dem Vertrieb 
jenes Artikels befaßt, der in mehr als einer Be- 
ziehung zu den „interessanten“ gehört» um die sich 
bereits ein ganzer Legou dank reis gebildet hat* wel- 
cher hier teilweise zerstört, teilweise berichtigt und 
auch erweitert wird. Sind doch über das RoienGl, 
dieses kostbare Erzeugnis aus der Königin der 
Blumen, bei dem LaienpuVdikiim vielfach noch 
immer die märchenhaftesten Vorstellungen im 
Schwünge: mau wähnt es ein Produkt Indiens oder 
Persiens» und schätzt o* — »joden Tropfen einen 
Dukaten“? wie es noch vor nicht gar langer Zeit 
die zur Messe nach Leipzig gekommenen Griechen 
hi jenen bekannten langen und dünnen, vergoldeten 
(üb rigolte in Oesterreich an ge fertigten) CB asü fisch - 
clien zu verkaufen p Hegten » die that sächlich nicht 
mehr als einen Tropfen der köstlichen Essenz — 
und diese noch nliemlreiu stark verfälscht — ent- 
hielten. 
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Freilich wird das Rosenöl auch in jenen fernen 
Ländern Asiens ebenfalls gewonnen, aber das- 
jenige, welches in den europäischen Handel knmmt P 
Tat ein Produkt ans den TMLärn des südlichen 
Balkan- und allerdings steht es hoch m Preise 
— aber dieser bleibt doch weit hinter dem ihm 
von der Phantasie angedichteten zurück* Und da 
das Land, welches diese kunzeiitrirLu „Seele der 
Kose ' * erzc ngt , u ä in I ich B ü d li u Lg a r i e n ( ( tet - 
rumeliun), das eigentliche SchwefdhÖkohen an der 
Mine, genannt „Orion tali sehe Frage", ist, welche 
permanent dreht Aas europäische Friedenskonzert 
in die Luft zu sprengen, so möchte cs sieh wohl 
rechtfertigen, einmal Ober das Kosen üs und seine 
Herstellung eine auf dom Boden der Thatsacinm 
auf gebaute Studie der Ooffentlichkeifc zu ubergcbaiu 
Emil Ptrazzi schildert darin in eingehendster 
Weise zunächst die Natur des Landes und den 
Mittelpunkt der bulgarischen Rosenöl-Distrikte, das 
entzückende Thal von K u s a n 1 1 k , welches sich 
wie ein Garten Eden vor den Blicken des Wanderers 
a asb reitet, der von den Hohen des Schiphapasä&i 
südwärts nied ersteigt. Und im weiteren erfahren 
wir aus der Firam sehen Schilderung des Ge* 
iiftueateii, aus welchen Bodenarten das Gel gewonnen 
wird* und auf welchem Woge, nämlich auf dem 
der Destillation; — die Wöbe des Anbaues und 
der Kultur der Ehrakisehmi Rose; die Verfälschung 
des aus ihr gewonnenen Produkts durch gewissen- 
lose Produzenten und Händler: die Art der Preis- 
feststellung nach der Ernte, bezw* Destillat hoi jm 
Sommer jeden Jahres, und der dieser folgenden 
Ueberführung des neuen Del es über Konstant Ino pel 
in den europäischen Handel Von besonderem In- 
teresse für weitere Kreise dürfte auch der vom 
Verfasser geführte Nachweiß sein, dass und warum 
die in den letzten Jahren versuchte und so viel 
besprochene E r z u u g u u g v u n R o s e n 5 1 in 
Deutschland wohl kaum je ein neuums wertes Er- 
gebnis wird liefern können und werden, da hier zwei 
wesentliche Momente fehlen, um mit der bul- 
garischen Rosenöl-Produktion in aussichtsreiche Kon- 
kurrenz zu treten: eile gleiche Bodenbcscbaffenheit 
und die gleiche Hosenart, nämlich die in der Regel 
hellrote, selten weisse, nicht sehr volle Rosa 
mosch ata, die dort hauptsächlich zur HosonöD 
bcrcitung verwendet wird und mit deren Anbau 
viele Distrikte in einer Ausdehnung von fünf Isis 
sechs Tagereisen bedeckt sind, da sich die He Völ- 
ker Fjng von gegen 150 Ortschaften mit dieser in- 
dnstrie befasst, Und doch sind zur Herstellung 
eines einzigen Kilos Rosenöl mindestens 
2 0 0 0 Kilo, meist aber weit mehr, j a ü h ü r 
das Doppelte (je nach der Witterung und Lage) 
bis zu 4000 Kilo a n Kos e n b I ä t te r u erfordere 
lieh. Das klingt freilich märchenhaft, ist aber 
gleichwohl Thateacho. Da begreift sichs leicht, 
dass der Versuch einer Rosenölerzengung in Deutsch- 


land besten Falls doch mir ein quantitativ buchst 
geringfügiges Ergebnis haben kann ■ es müsste 
denn gelingen, die Lüneburger Haide für den Anbau 
der thrakisdieri (hutgar.) Kose urbar zu machen, 
Al her dann huäjfeso man diese selbst immer noch 
wicht I Der Versuch, Wn rzelausläufer davon in 
Mengen nach Deutschland an szitf (ihrem wurde zwar 
auch gemacht, aber alsbald durch die türkische 
Regierung wieder unterdrückt, d. h. strengstens 
untersagt,*) 

Die also vornehmlich, wenn auch nicht ge- 
radezu ausschliesslich zur Bereitung des bulgari- 
schen Rosenöls dienende Rosa moaehata gelangt 
im Mai und Juni zur Blüte* Am besten gedeiht 
sb auf den der Sonne aufgesetzten Hügeln, die 
mit einer genügenden Belicht mageren Lehmbodens 
bedeckt sind* Die Rosenstöcke wurden, wenn voll- 
ständig ausgewachsen , bis zu zwei Meter hoch* 
in Reihen von ungefähr anderthalb Fuss Zwischen- 
raum in der Länge und drei Fnss in der Breite 
geplauzt und müssau vom Herbet bis zur Zeit der 
Ernte seht sorgfältig gepflegt wurden. 

Das Rosoi i ("i I w ird auf de in W ege der D o s t i D 
Jation gewonnen und ist dus Verfahren dabei das 
folgende* Der Destill irapparat bestellt aus einem 
einfachen, verzinnten Kolben, von dam ans eine 
lange, etwas gewundene Röhre durch einen stets 
mit frischem Wasser gefüllten Kübel geleitet wird, 
und die in eine grosse Flasche ausmündot* Je 

nach Grösse des Apparats fasst der Kolben 1 2 

bis 2Ö Kilo Bosen, die mit ungefähr dom doppelten 
Quantum Wasser begossen werden; das Ganze wird 
etwa eine halbe Stunde hing unter lebhaftem Feuer 
abgetrieben, das Destillat in der an der Mündung 
des Kühlrohres befindlichen Flasche aufgefangen, 
und das ItosenÖl, welches sich nach und nach von 

dem Wasser abscheidet, erscheint dann au der 

Oberfläche, wo es entweder mit einer engen Zinn- 
rühro oder mit einem 'Löffel abgesdiöpft wird. Das 
Wasser wird neuerdings zum Destill Iren ho nützt, 

+ i Jn ihrem ÜSitoWrhi'rü'lä wandat Hieli dhi Fl rm i'i S it h i *ti liiu l 
A (X h F£a li-rik hUik FlaeJ« f Ufllui iq Uüäjijcigf, dtu llRuptimLarnoiiiuftFiiii 
Tür Erzi'U^i n y rLcHts«' liun li q b. n n 4 1 *■ a T gi'g^ti Oie Tf>Ji l'ä r^i y /:i 
VJ'rtn-t4Mie Antiülst, iitdein -s i i- uLMzidTiliran nin’Lit, \<r n.iiUi A1,- 
|:stil‘ vcut 4— S Jahr^lt Vf O^Ll ilureli ilift TblLt^chin dir an 
twlebrt slOh sv-irric-, h.ih w ir bS* uof w^terfs jedoch hi i ü w ftifV-l 1 1 
Na eit MiUejUittu j l*ei iiB BaHciUs, La t ihts Haut* +uj* dftii vor 

■i Jahren auf eiiLorej FLiiiflJb*tinUJiifl VOu 0 1 |ir«'UziH. Margen angai^^tcii 

hi'Upr SÖ.OIJO Kilo ß] utoii. utul aiu il ii^on w heilor-iiin 
v i b r U l n lut I fc K M <i 0 d l giiwmiU'.ii : iIlizil ward« in ilt-fci füJfOii- 

dftb Julirvji rincJi ,L,«r Ertrag rHnor fl KHoüifltftj von Loifuig dlrcM 

jlil fiiii-r Usluiatntten OUr Sam> ditrsülböii mänl in ^‘MrosÜBvullft:» 
Uii kV, 0 gvlrfilUl im, vrvrjiibri(?i*iL Spfltburtel aK^ttl6gLi‘ri kikLI^f.-h 
a<BS(!iiipltati 2 DR^ von I M-i .'i],',r^Hii koinnu’ii, iiiüd mmi ilnnn hkoIi „LjE- 
UlfDrefl Oel“ |»r<Mlnsd-irflli k^imopi i«3h dafMi& noeäk vro «Lür SBlßat- 
V *} w t n jtTci h 4k ij V or k.\u fnpToi s 9 locIl ß o 4 a u t n k 4 fi h <> t - 
k L «i i |f ü. Pu. nuii. Iftlittnrur laaeli oinoni uns vt i rl iöj<,?si dau i > ITv rtbriftl' 
4 k?< genannten. Riunoii densait I L3 r> iJ Ä] ,i r V ^rö Klio i«l h 

;«» Vaciu «ieli jn Jftiloy ji im iten b'u-r v strl iUjfon.den ZsiiilnrnK (falM»n die 
v^rFiinligon Zulänrftfl-ÄnssicLtfl'n für iloHtHpifi.-i RjikUiCl ln eänKm 
«IftÜMjlnjK KoiOhiia.ila KftllHil bkvraehnan ! In S ri d f r a n !r re ä e? h . reift 
fiänfTi i'Är dii*- friiwiinmiiDß ilttn‘ri<H:ho>r Oü]o m piiLiti^Kn kliruu 
fctSHtluM; and ILhIk n vv rhüU lr$ und nftinur bfluTsaua jolni tdpte □ ll^r- 

sttulLuiltöstaclLiilli. wird ju aKi’tt H-choiL hüUt sp-Iif ]iui)^»r Zait 

lU-r.iHjigi, r l'i’t in ro ir n r I H ^ tm M ? Ja §[ ft t n n rf n a a ;l li n r> r m 
liobh'ii Un.< i i an dftM iBe Sadlft \i nlelit iBrr OaWicbL f^Sll. 
Uinl oiti ftlinlicln.’^ ILo roüVöji Höbeiii* <K'r 4 «iiOsrlian RaKSBölprolnt- 
tiftii ■Itardib^ iUM öfiSS vftrlinHf ü^'UÜEI wftr<l«« Kd KiUsHfii. 
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mul bildet' schliesslich da# Kosen wassvr t wel- 
ches in den Handel, und »war hauptsächlich nach 
Kon stau tinupül kommt, wo es verhältnismässig hoho 
Preise erzielt, da es in der orientalischen Küche 
und zur Bereitung von 
7a ick er we r k se li r w e itge I lei i de 
Verwendung findet 

P. Kunitz in seinem 
grossen Jteise werke „Dganu- 
Bulgarien und der Balkan“ 
schildert eine Kosen- 
e r n t ü im Kasan iikthule 
also : ,,Mit uns zogen 
kleine Karawanen in die 
Stadt Jedes ihrer zahllosen 
Grautiere trug an beiden 
Sei tan des Packsattoh ric - 
Jwrbe geschnallt, deren 
imuilt die Atmosphäre mit 
1 i obl ich fi m 1> ufte e rfü 1 1 te« 

Muntere Dorfechönen bi blen- 
dend weisson Hemden und 
k le idsameu b u i it wo 3 ] enu n 
Ter- und Kückschftraii bil- 
deten das Geleite des origi- 
nal le n y he in all e festl ich en 
Zuges, denn alte waren mH 
Kosen geschmückt, auch die 
Stabe waren mit der köst- 
lichen Bin me umwunden, welche die Mythe der 
Griechen, ja nahezu aller Völker verherrlicht, und 
deren Wiege ausgezeichnete Orientkenner weit an 
den Gestaden des Indus vermuten“ 

Der vorstehende Holzschnitt, ebenfalls dem 
Kanitfscheu Werte entlehnt, vergegenwärtigt die 
ziemlich naturwüchsige Art, 3n welcher die Bul- 
garen das Kosen öl in offenem Felda durch Destil- 
lation von Wasser über Bosenblätter gewinnen, und 
zwar ist die Skizze nach der Natur in der Um- 
gegend von Trawna uiifgcnommen, dem einzigen 
Urte am Nordablmuge des Balkans, welcher Rosenöl 
erzeugt, Kunitz erzählt darüber an einer anderen 
Stelle seines gedachten Hebewerkes weiter; „Auf 
kleinem Umwege gelaugte ich nach einer anmutigen 
Lehne, an deren schattigein Hange ich zu meinem 
nicht geringen Erstaunen einen Geistlichen in bester 
Harmonie mit einem alten Türken bei der Destil- 
lation von Rosenöl beschäftigt fand* Es war eine. 
Szene, wie sie nicht leicht freundlicher gedacht 
werden kaum Eben hatte des Popen Töchterkim 
prächtig duftendes Kosen in ater ial in Körben für 
den bereite geheizten Kessel ho r beige br acht, dessen 
Kohr durch einen Kühlbottich lief, Ein munter 
plätschernder Quell füllte ihn fortwährend mit 
frischem Wasser, daneben standen Flaschen, in 
welche der Türke die a b ges ch iS p f t e fette, 
w ü h 1 r i e c h e n d e E s s ö n z du r ch ei n eu T ric 1 \ to r 
mit kaum sichtbarer OelTmmg träufeln Hess* Ich 


konnte cs mir nicht versagen, den primitiven, genau 
Ho wie in Kasiiiilik betriebenen* hier aber in 
malerischster Weise sich darstellenden Prozess mit 
einigen Strichen zu »kirnten “ 


Den höchsten Preis in den letzten 15 Jahren 
( I R 7 5 — S9 ) h racl i te im Kosen öll i and ei d Eis Jab r 
I8H2 mit 1200 Mark das Kilo; den niedrigsten 
das letzte Jahr: 5(iÜ Mark. Die diesjährige Destil- 
lation ergab zwar um etwa 10 pGt. weniger Del 
als die so ungemein ergiebige des Vorjahres, näm- 
lich im Ganzen beiläufig 2500 Kilo; — dennoch 
gelang es, die Preise vorerst noch auf dem Niveau 
der vorjährigen festeulogeu. 

Die Natur dos Landes, die Physiognomie der 
Gegen d schildert Emil Pirazzi am Eingang seines 
Artikels an der Hand zweier berühmten Kaisen den: 
I'\ Kaiiitz nach dessen genanntem grossen Werk, 
und Hellmuths von Moltke nach seinen „Briefen 
üher Zustände und De geben beiten in der Türkei 
aus den Jahren l8$'B— 89^ 

3 Ja nun Moltke in den bezüglichen Stellen 
seines Ke ise Werks auch leb kaltes Interesse für das 
Rosenöl bekundet, so nahm Pirazzi Veranlassung, 
■] oi n selben mit «einem Aufsatz auch ein Flacon 
„Kasan liker Auslese“ zu übersenden, dazu bemer- 
kend, dass, da ja der Geruch bekanntlich die Er- 
innerung wecke, diese Darbietung in der Seele des 
hohen Empfängers auch das Gedenken au jene 
schöne Wunder zeit vor 5d Jahren aufs neue wach- 
rufon möge. Alsbald darauf wurde der Absender 
mit n achs toben d e tu Sch rei beu b eeh r t : „C r c i s a a „ 
den 8, Juli 1890 h Euer Wohlgähoren sage ich 
ni einen verbindlichsten Dank für die freundliche 


DFG 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


S4 


Zuteil düng 1 sU-r Abhandlung über das Eoeenul. Die 
buj^fftgta Probe dieses köstlichen Parfüm* bat mich 
aufrichtig erfreut* und midi lebhaft au die Zeit 
erinnert, wo ich von den 3 Kliert des Balkan auf 
die gesegneten Fluren von Kasanlik herabl dickte. 
Sehr ergebenst Gr. Moltke, EeiämaracIrnlK* (y) 


Einige Notizen über 1890er Neuheiten, 

Wt meinen wiederholten Reisen im vergan- 
güiiön Bons n kt und diesen Herbst in der Mosol- 
gegend batte ich Geinten beit, in den Bösensell ulen 
der Herren Lambert A Keitor-Trier, sowie Soupcn 
A Nütting-Lusemburg die Neuheiten einer mein- 
maligen Prüfung am unterwerfen; au letzterem Ort. 
halbe 3 eil in Begleitung des Herrn Noliiug das 
Neubeitüii-Bortiumnt wiederholt dLirehgomu stört Es 
haben dabei ganz besonders die midi stell ernten 
Borten meine Aufmerksamkeit erregt und kann ich 
dieselben als wirklich empfehlen*- und beachtens- 
wert bezeichnen. Ja idi glaube sogar, dieselben 
worden sich für immer in unseren Gär ton »du bür- 
gern, sefbstveist&i id lieh soll dabei nicht gesagt sein, 
dass alle übrigen nicht beaditenswert seien, es 
kann sich dabei noch manche sehr gute Kose be- 
finden, wovon aber die Bilanzen gerade nicht in 
Blute waren oder wenigstens nicht so geblüht 
haben, dass man ein Urteil darüber abgebon kann. 
Unter allen* die mir am meisten uufgofulleii in 
Bezug auf Form und Farbe, und die meinem Ge- 
schmack auch am meisten entspricht», ist. Madame 
Moreau (T h 6) vo u M o re an - 1 tobe r L Di e$e$ tl e fe 
kupier ige Gelb findet man in so ausgesprochener 
schöner Farbe bis jetzt bei keiner Hose, Her Farbe 
am nächsten kommen ihr beim frischen Erblühen 
Beaute de fEurope* zeitweise auch M ad . Berard 
mul noeb einige andere; aber keine in einem solch 
tiefen Farben ton wie Madame Moreau. Be ahnen 
wir Clotilde Soupert (Folyanthu.) noch zu den Neu- 
] leite u von 1 8110, so bedarf dieselbe hier keiner 
Erwähnung mehr, da man deren blumistischen Wort, 
Blahbarkelt etc. schon überall erkannt hat. 

Eine weitere vorzügliche Theeroso ist Sappho 
von W, Paul & Eon + Dieselbe ist dunkel stroh- 
gelb in der schönsten Kugelform; beim Aufblühen 
in Becherform übergehend. Sie tragt sich sehr 
frei, ist sehr reiehbiülmnd und dürfte jedenfalls als 
Scbnifctrose für die Binderei nicht unbeachtet bleiben. 

Eine dritte Theerose ist Miss Mars ton (von 
Prie^}. Die Grundfarbe ist woiss mit gelblichem 
Anflug, die äusseren Blumenblätter nach den äus- 
seren Spitzen zu rosa berandet; nach der Mitte in 
aprikosengelb übergebend. Ist die Blume ganz ge- 
öffnet, so tritt das Gelbe mehr zurück, die inneren 
Blumenblätter gehen in Weiss über, die äusseren 
immer mehr in tieferes liosa. Der Ban der Blume 
ist von schöner Schalenform, von herrlichem Effect, 


Du cli esse Marie Salviati, als vierte Theo- 
rose (von Souper t A Xotiing), ist im Bau gegen 
die audoreu sehr verschieden, die Knospen sind 
sehr laug gestreckt, wie bei Niphetos unter Glas, 
Beine Marie Henriette und noch einigen itn deren. 
Trotzdem Öffilüt sieh die Blume sehr leicht; was 
dieser schönen Hose noch ausser dem Ban einen 
lieso oder eu Wert verleiht, ist ihr eigentümliches 
Far [umspiel. Von dunkel uruugegelh* iu fleisch farbig 
rosa bis zum schöne teil Pfirsich rot. Diese in sich 
verwachsenen Tone lassen zuweilen au mancher 
Blume dm* Graurosa von David I Tadel durch- 
schimmern, ln der Färbung dürft« sie wo Id der 
alten schönen Mont Kusa am nächsten kommen, 
dagegen in Form und Bau grundverschieden von 
I derselben. 

Als fünfte Tliöörose dürfte ihrer Imrrlidieu 
Far be n n d sc h öi im i Baut ‘s w egen K h o t u gu ] d vi > r i 
Lambert & Beiter nicht unerwähnt bleiben, nur 
schade, dass sie etwas schwachen Wuchs hat. Durch 
ihr iminerwährend&s Blühen bleibt sie im Wuchs 
1 zurück. Die Farbe gleicht fast ganz genau 
William Allen Kiclmrdsoii, dagegen ist der Bau 
der Blume vollständig regelmässig und imladelhafL 
Eine prachtvolle Roeü für die Binderei, besonder* 
fü i r A n stec k I >o i u j uetcl ien. 

Eine sechste Timerose wäre Juane Guil- 
hunncz (von lionuahe), ebenfalls längliche Knospe 
die Farbe ziegelrot, nach der Mitte in lachsgelb 
übergehend. Diese Kose dürfte wohl auch eine 
derjenigen sein, die in solcher Farbou-Xuaucirung 
selten Vorkommen. Wir haben ja schon rosaiurhenu 
Theerosen, welche nach der Mitte in verschiedene 
gelbliche Nuancen Obergehen* zur Genüge, aber 
keine in solch dunklem Ziegelrot wie die vorstehende. 
Her Ban ist ebenfalls sehr schön regelmässig. 

Guter den Theo- Hybriden fiel mär zunächst auf 
durch ihre leuchtende Farbe Dona Weillschott 
(von So n per t A X utting). Diese Kose dürfte wohl 
für Effektgruppen auf Basen partum durch ihr reiches 
Blühen und ihr Ion ehteu des Kann inrot sehr zu 
empfehlen sein. Die Blume selbst ist sehr gross 
und locker gefüllt, als Knospe auch zur Binderei 
verwendbar. 

Dies wären nun diejenigen Sorten, ans Samen 
gezogen, welche ich empfehlen kann. 

Nun will ich auch noch einige Sports "erwäh- 
nen, wovon zwei ganz besonders gut ausgefallen 
sind. Die beste, schönste und unstreitig die wert- 
vollste ist die Tlmo hybride A u g u s t i n ü Uni* 
noiaseau (von GuhiGissoau fils), die weiss« La 
France, welcher .schon auf Saite 72 d. Jahrgangs 
Erwähnung gethuu. Diese Kose hat nun alles ganz 
genau (Holz* Belaubung, Wuchs, Blüh bar koit und 
Form der Blume) wie unsere alte La France, nur 
ihre Farbe ist weis*; sie ist ein Sport von La 
France, Ohne eine Blume an der Pflanze dürfte 
jeder Bosenkemmr dieselbe für eine La Franco 
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h ul ton. Ihren eigentlichen Wart wird sic wohl in 
der Treibern haben, denn nadi Aussage des Herrn 
Notfchjg bringt jeder Trieb itn Gewächshaus seine 
IUu titiü genau in derselben Weise wie La F ra nee; 
die Farbe spielt beim Aufblühen in ein lichtus, 

I lo isuh Ihr Inges Wmss, wie wir es ja bei einer Menge 
der übrigen weiten Resau haben: Elise Hoßtle. 
Mad. Noimmu n, s* w + 

Eine zweite, aber Theerose, ebenfalls rein woiss, 
ist r n i c < J n o o u ( von Dil igöe & Ci j nard ) , du r al Le 1 1 
Souvenir (Tun and uuliötainuieud, Sie besitzt die 
bekennten bligeiiseliafkm der alten Souvenir d T uu 
itnii* nur die Farbe ist rein weiss* 

Eine weitere woisse TIujui-üsc, M ud amu Olga 
(von Level |ue) t soll gleich falls ein Spurt sein; je- 
doch schon lange bekannt. Bei dieser Lose habe leb 
den alten Herrn Lcvöque in Verdacht, unsere alte 
Gro*shurzugm Mathilde nicht Zu besitzen, sonst hätte 
ihm doch jedenfalls der Sport bekannt sein müssen, 
[uh will zwar nicht darauf schwüren, aber ich 
glaube mich nicht zu tauschen, denn Form und 
Farbe der Blume, Holz, Wuchs, Belaubung gleicht 
Grosshurzügbi Mathilde wie ein Ei dum andern. 

Ein d ri ttu wei sso T ii m r< ise 5 st ö 1 i m b i n g 
Niphafcos (von Kuynes k Co.). Auch hierin bin 
ich inlt mir nicht ganz einig, denn was ich bis 
jetzt von Olim hing Niphotos gesehen, ist alias Xi- 
jdtete, nur fand ich nichts Cliinbing darum Ob 
dm erst später kommt, das hat der Züchter jeden- 
falls vergessen mitzu teilen* 

Zum Schluss will ich noch einer T heu - Hybrid - 
iusn gedenken, die ulk E igo lisch a freit besitzt, die 
eine gute Lese nicht besitzen well. Es ist dies 
White Lady (von W. Faul k 8on), also die 
weisse Lady, die sich aber sehr leicht, ja sogar 
in der Regel in rosa verlärbt* Man könnte sogar 
bei einem grossen Teil der Pflanzen, resp, bei deren 
Blüte behaupten t sie seien Lady Mary Fitz William, 
von welcher sie ein Sport sein soll* lieber über- 
mässig starken Wuchs braucht man sich ebenfalls 
nicht zu beklagen, denn derselbe ist nicht allein 
massig, sondern sogar sehr massig. Derartige 
Rusen, zumal wenn sie Sporte sind, sollten doch 
die Herren Züchter für sich behalten. Zwar will 
ich das Lind nicht mit dem Bade aus schilt tun, 
soll dom an dieser Stelle sagen: Wir wollen hoffen, 
dass sich meine Voraussetzungen und Vermutungen 
nicht bewahrheiten, denn die Zeit ist noch zu kurz, 
um heute schon den Stab über die eine oder andere 
Rune zu brechen* 1 dagegen bei den erstgenannten 
stehe ich für meine Aeusscnuigon voll und ganz 
ein und wünsche, auch über die hier nicht ge- 
nannten Sorten bei der nächstjährigen Blütonporiüda 
ein günstiges Urteil füllen zu können, 

0. P. Strass ha im* 


Neue Rosen für das Jahr 1891. 


Züchter: Bernaia:* 


Mademoiselle Ade Ihm Viviuud-MorcL 
(Kokette)* Strauch rnnkoiid, mit langen Trieben, 
reich blühend und starkwiklisig; Münzende Belau- 
bung; Blutenstand der Tragduldeu $ 10 Blumen. 

Die Blume, stets von schöner Frische, bietet uns 
eine neue Färb ui ig dar; dreifarbig: aprikosengWh 
mit c&nuriongßlb und goldigen Nuancen beschattet, 
in strohgelb und hoch rosenrot erhallt übergeh und* 
Thöögbruch. Diese Neuheit erhielt in der Lyoner 
Ausstellung 1890 den grossen Frais, eine goldene 
Medaille* 

Züchter: Bomiaire. 


Be u v e li i r d o M a d n in e B a b I u y r u 1 1 e s* 
(Theo), Bfcrauch sehr kräftig, mit auf rechtste hm ukm 
Z woi goi l , sei i ü i ic d m i ko Igr tt uo Bo I nub un g ; t'es te r 
Bluniaitstiel ; Blume GinzeliLstäudig, gross, gefüllt, 
scheu kttgelformig. Farbe apvEkoscnro&a mit gelb 
basebattet; Lund der Blumen blättur karmin eilige- 
fasst und in rahuiwoias übergab und. Ausgezaidmeto 
Schnittbhime. Stammt von Davoiiieuris >< Scmvemr 
iF Elise Vwrdon. Diese Neuheit erhielt eine ver- 
goldete Medaille von der „Association hortleulo 
lyomiama“* 

M a d a i li e I' 1 u g t e i. (Th oe) . Btn t i icl i sehr 
kräftig, mit geraden, fast an (rechts teil isu dun Zweigen. 
Diu Pflanze hat viel Aelmlidikuit mit Nipbetos, 
deren Haftung sie weit übertritft. Kto ts grüiiu, 
ro ich liehe Belaubung. Knospe länglich, Blume gross 
und gut gefüllt, von rein weisser Farbe, im Centrum 
mit zart gelb angehaucht; die äusseren Fetalen 
sind rosa hivlri Oute Scbnittbluine, siussarordeiil- 
3 ich reich blühend. Stammt von Xiphotos und einer 
nudi nicht im ilaudel befindlichen Rose* 

Henri Brie li a r d. (Theo-ily brido). Strauch 
sehr kräftig, mit geraden und au frechts teilenden 
Zweigon ; schöne breite dunkel brouzirte Belaubung* 
Die Blume, gross und reich gefüllt, prangt auf“ 
einem festen Blumanstiel. Färbung: Aussen scit^ 
rein woiss, Juaonseite sehr leuchtend karminrot mit 
rosa Lachsfarbe beschattet. Blüht unaufhörlich Lind 
seoi ebnet sich unter den Thea- Hybrid-Rosen beson- 
ders aus. 

Züchter : DubreuiL 


B 1 n n c i i ö d u F u r c o . (T I lou ). 8 trat ich s tark* 
wüchsig, halbrankeod ; Knospe eiförmig, öffnet sinh 
willig; Blume eiiize inständig, gross, gefüllt, mit 
d a eh zi ege l für migei i Bl u m en b kitten i . sab ön r all in wo iss 
mit chromgolbou Eefloxeu* Die Fatalen der Aussen- 
seita sind zart rosa angehaucht. 

L a in a r t i ti o. ( Uyh r* Re au.) S fraucl i k räft i g, 
gedrimgen, kurze starke Zweige; die Blume ist 
vollkommen im Bau, wenig gehöhlt im Centnnn, 
mitttd gross, kokliförmlg, mit aufgoricli totem Rande: 
Farbe dunkel samtig karminrot mit bräun lieh violett 
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amaraut miancirfc. Durchdringender Wublgeruch* 
Bl u Id. um] n tar b mel ioii. 

Züchter: Jean Ducker fils. 

Beaute de Gran ge Hoby. (Thee-HybrJ 
Strauch kräftige mit glattem II. >1», au frech tele heu d, 
glanzend dunkelgrüne Belaubung. Die Rose M ;miT 
ei nein festen Bl uTnenstiel getragen, Blume gross, 
gefüllt, rein woiss, im (Amt rum zart gelb ange- 
haucht. Die Blnme ist nicht so gross wie Puritan, 
doch öffnet die Knospe sich williger und der Strauch 
ist kräftiger. Die Blume bleibt lange in gutem 
Zustande. Stammt von Baronnc de Rothschild x 
Madame Ciiodane tririnoisseau* 

Züchter; Godard, 

Madame Croux. (Theo). Strauch sehr kräf- 
tig, Blume gross, gefüllt, öffnet sb-li willig, Farbe 
schön sa Imrosa mit einem zart bronzirteu W Id er- 
scheine. Aussen seit« der Blumen blütter weissl ich 
rosa. Diese Sorte erhielt ein Certifikat L Klasse 
von der „Sociütd har ticöle lyomiaLse“ im Juli Ißm 

Madame Antoinette DurieiL (The«}. 
Strauch kräftig, BUnno mittelgross, schön dunkel 
Chromgelb, in Idassgidb übergehend. So reich bl übend 
wie Miidame Caro, von welcher sie abstammt. 

M ei d a m e Ru b o u d. (The^Bybr.) Strauch 
sehr kräftig, grosse Blume, gut gefüllt, kugel förmig, 
schön seidenartig chinesisch rosa. Sehr wohlriechend, 
reich blühend und remontirönd. 

Züchter: Guillot & fils, 

Mademoiselle Christine de Mono. (Theo)* 
Strauch kräftig, Blume sehr gross, gefüllt, schön 
gebaut, prächtige Haltung. Die Umfangsblumeti- 
hl Eit 6er sind in dEtciizicgelfönnigor Lage und dunkel 
kaetamenpur purrot, gegen die Mitte zu sürd sie 
schmäler, die Farbe ist laohsrosa mit hellpurpur, 
und glacirt weise silberig angehaucht* WoMrfccheud, 
reichblühend. Prachtvolle Neuheit. 

Miss Wenn. (The«), Strauch kräftig, Blume 
gross, gefüllt, gut gebaut. Farbe schön düneäisdi- 
rosEi . Sehr r eic h hl uken d . 

Madame 1 a Comteas-e de fiouchaud. 
(Noisette). Strauch sehr kräftig und rankend} 
prachtvolle, längliche Knospe; Blume sehr gross, 
gefüllt, schön gebaut; die Innenseite ist safrangelb, 
die der Au&senseite hingegen weidlich gelb* Sein- 
schöne Sorte* 

Züchter: Elle Lambert* 

M a d u m e Klio L a in b e r t* (T 1 1 oe) . St n i u d i 
kräftig, Blume gross oder mifctelgross, gut gebaut, 
becher-kugelförmig, fehlerlose Haltung ; Farbe «dir 
frisch inkarnatrosa , U in längs bl iimenblütter weiss 
eingefasst; reicht) 3 übend, Kami als Neuheit nie Eit 
genug empfohlen werden. 


Züchter: Lambert & Reiter. 

K a i s e r i n A u gus t e Vi c t o r i a. (Tliee-Hybr.) 
Strauch wüchsig, mit au frei -htsteh enden kräftigen 
Trieben, welche mit wenigen aber starken Stabbein 
l »esetzt ui 1 i d . Blatt e r in der J i ige ud -1 fi i \m n - 1 
b ränn 1 ich r o t , s päte r du n kel gl ä u m n d grfi ir. B h t nt i ? 
gross bis sehr gross* sehr gefüllt, imbriquirt und 
von sehr langer Dauer, A cimlich wie bei La 
France und Th« Bride sind die Spitzen der fmssu- 
ren Blumenblätter der halbofftmen Blüte etwas zu- 
rückgeb 1 igei i* D h ■ F u rb o d er t ' mfai igsblnn i e i t b E ätte r 
ist rahm we iss, die der mittleren neapelgelb, im 
Centrum in orangegolb übergehend, sehr wohl- 
riechend. Die aufrechtst eb endsMi Blumen erscheinen 
meist einzeln, zuweilen zu 2 bis R auf feste m 
langen l Stiele* was der Sorte neben ihrem reichen 
und willigen Blühen einen besonder en Wert ver- 
leiht, Die Mutterpflanze hat zwei Winter im Freien 
ohne zu leiden gut uusgtilt alten* Vorzügliche Treih- 
tmd Sclinittrnso. 

Züchten Liabaud. 

Co m tosse du Beruia, ülyhr. Rem.) .Strauch 
sohr k räfXi g a uf rech tästig T hol I g r mm I Ma u hu n g ; 
Bhitne gross, gefüllt, leuchtend rosa, Sehr reieli- 
hl übend und frei remontirend, 

Do c teil r Brauche. (tlybi\ Rom.) Strauch 
sehr kräftig, stur käst lg, Belaubung meergrün: 
Blume gross, gefüllt, grohae Fötalen- Farbe kirsch- 
rot. Frei remontirend. 

Hon gier Chan viere* (Hybr* Rem*) Strauch 
sehr kräftig, mit starken Zweigen, zahlreiche röt- 
liche Stacheln,; Blume gross, gefüllt; Färb«- samtig 
Amarant purpnr. 

Madame Joseph L i n o s s i e r. (EJybr* Rom.) 
Strauch kräftig und stark ästig, kleine zahlreich« 
Stacheln; Blume gross, beinahe gefüllt, sehr zart 
rosa mit leuchtend rosa geadelt und heran d et. Spurt 
von Madam« Montct. 

M :l dam e Pt e r r o L i a h a u iL (Hvbr. Rem.) 
Strauch sehr kräftig, stark« Zweige mit -E lös 5 
Knospen vergehen, zahlreiche Stacheln, metaUghln- 
zmido Belaubung; Blum« gross, gefüllt, gewölbt« 
Form, fleischfarbig woiss* Stammt von Madame 
Jsaac Pereire und besitzt auch deren Eigentümlich- 
keiten. 

Züchter: More au -Robert* 

M ad am« Durand. { T 1 1 e«) , S trau di sehr 
kräftig, halb rankend; schöne Belaubung. Ibstu* 
Holz mit einigen Stacheln versehen; Blume gross, 
gefüllt, öffnet sich willig, schön kugelförmig; 
prachtvoll dunkel kupfergolb* Blüht in Dolden, 

M a d amu S i m o u* (The«), Strauch anssar- 
ordentlich kräftig, rankend, dickhokig und wenig 
stachelig; heim Ent wickeln prachtvolle rote Ba- 
laubnng, in hellgrün übergehend. Form und Farbe 
wie Souvenir de ln Malmaisou : weisslich rosa, zu- 
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weilen zart gelb beschattet. Sehr schon imd reich 
blühend. Stammt vom Madame Bdrard »ml besitzt 
vom ihr einige Eigenschaften. 

Ü a p i t u i ] j k B ei s r o g o r . ( M oos rose) . S trau ch 
Eiuflserord entlieh kräftig-, mit feinen aneinander ge- 
reihten Stacheln, prachtvolle a ns ä 7 Kelchblät- 
tern zugumiuenguBetota hellgrüne Belaubung; Blume 
sehr gross, gut gebaut, kugelförmig, 1 euch ton <1 
karminrot mit schwärzlich purpur beschüttet. Blüht 
behänd ig und in Büscheln von 1 5 — 2 f> BUmum, 

Souvenir de Victor Iran de au. (Bourb 

Strauch sehr kräftig, starkes« gerades, stacheliges 
Holz; Blume au sscrur deutlich gross, gefüllt, becher- 
förmig, leuchtend rot mit kiinnin beschattet. Blüht 
in Hü schein. 

Co m ui ei m d a u t L ar r e t d e La m el! E g n i o. 
(Hybr, item.j Strauch kräftig, goselin leidiges Holz 
und hellgrüne Belaubung; in Msclidn blühend; 
Blume gross, gefüllt-, willig öffnend, vollkommene 
Form, schön Scharlach mit feuerrot nuanciri Kelch- 
blühend. 

M II d a in e Lern o 8 1 o. (Ilybr. Eoml) Strauch 
sehr kräftig, dickes und kräftiges Holz mit um- 
gebogenen Stacheln ; schöne dunkelgrüne Belau- 
bung; Blume gross, gefüllt, kugelförmig, samtig 
purpuvrot mit violett beschattet. 

Züchter: Nabonnand. 

Briu cos so M a r g u o r i t e d ’O r 1 e ans, (Tltee.) 
Strauch sehr kräftig, schöne grün© Belaubung; 
rötliches Hol» mit imttelroässigen Stacheln, hng- 
uml loslstiülig. Blume sehr gross, vollkommene 
Form, gut gefüllt, breite Blumenblätter; Farbe sehr 
zarl hellroöa auf der Ausseaseite der Blumenblätter 
und silberig auf der Kehrseite, die Mitte Ist leuch- 
tend kann in rot. Nene und bemerkenswerte Färbung* 
Stammt von Papa Goutier X Isabelle Naboaüaud, 

Cj e n e ral 1L M ertschansk y „ (T 1 1 ee .) S traue 1 1 
sehr kräftig, Blume gross, gefüllt, aufrcchtsteheiiiL 
feine vollkommene Form, die halb längliche Knospe 
öffnet sich willig und ist alsdann schön zart iieiöch- 
fiirbig rosa mit leuchtendem Ceutrum. Sehr reich- 
blühend* 

pI a u n o N a b o n n a n d* (Theo). Strauch sehr 
kräftig, schöne Belaubung; Bin me sehr gross, ge- 
füllt, stets willig öffnend, schöne längliche grass- 
pctalige Knospe , Farbe reizend Chromgelb mit 
Gumsfurbe angehaucht, Mitte leicht kuplerig. Kehr- 
seite der Blumenblätter holler. Neue Färbung, 
Sehr rtüchblühend. 

Maurice !i u u v i e r. (Theo). Pflanze ausser- 
...r deutlich .starkwüchsig, gedrungener Strauch mit 
hellgrüner Belaubung; Blume sehr gross, gut ge- 
füllt, enorm gross, Fehlerlose Form; die länglicho 
Knospe öffnet sich willig, Farbe zart rosa mit 
leicht rot geadert, Aussenseite jedoch mutter. 
I n i m erwlh r eml er 1 11 ü te nreieh tu m . 


Wir können diese Sorte besonders für den 
Norden empfehlen wegen ihrer ausserordentlichen 
Stark wüchsigkeit. 

La Chans un* (Theo), GusIelvc Kaduud ge- 
widmet. Strauch sehr kräftig, enornio dunkelgrüne 
Belaubung, rötliches, stacheliges Holz. Längliche 
Knospe, Blume aufrechistoheml, gross und gefüllt, 
Farbe prächtig karmin leuchtend rosa, glacirt, perl- 
TimtierEtrtig glänzend; Ceutrnm dunkel goldig. 

Züchter: Pernet-Ducher fils* 

G u s t a v e IE e g i ,s. ( T h ec - 1 ly 1 >r. 1 S traiiek k rti f- 
täg T Bl n um gross, imlb gefüllt ; Farbe kanariengelb, 
1 'entmin safrangelb. Diese Sorte bildet einen be- 
sonderen neuen Typus* 

M a d a m e C a r o I i u e T e s t o u t. (Th ee-Hy b r . ) 
Strauch sehr kräftig, Blume sehr gross, gut ge- 
füllt, kugelförmig wie die Centifolieii f Farbe schön 
dunkel seidenartig rosa. Geutruin lenditemW und 
mit silberig rosEi beratidet. Sehr duftend. 

Züchter; Pernet pere. 

Trio mp be de Pernet pärq, (Thee-Hybr) 
Strauch kräftig, stark wüchsig wie Souvenir de In 
Mal maison, stark- und aufrechtästig; Holz und Be- 
laiibung sind dunkel; Blume gross, fast gefüllt, 
güte Haltung und von schön leuchtend roter Fär- 
bung. Dia Knospe ist länglich und öffnet sich 
w i 1 lig. 1 1 u ino r w äh r end er Bl ü tei s re i cl i tu in . E m p fei i - 
lenswert für Schnittblumo und Freil and -Pflanze. 

M a r q u Ls e de 8 a 1 i s b u r v . (T hee - Hy b r. 1 
Strauch kräftig, dunkelgrüne Belaubung ; Blnmo 
mittelgross, zuweilen gross, fast gefüllt, sehr samtig 
leuchtend rot; längliche Knospe; reich blühend« 

M a d a m o D l; b p s t , ( Bo urb o n) . S trau# i kr ä f- 
tig, starkwücbsig, in Büscheln blühend; Blume 
mittelgross oder gross, beinahe gefüllt, Heischfarbig 
woiss eiui Kami der Blumenblätter und leuchtend 
rosa im Gontrtim. Blüht willig auf. Sehr reieli- 
blühetid, frei retflüntirciid, 

Züchter : RebouL 

^1 1 l d a m e 3 e n n y D n n % a c + f l 1 her). S tra ucl i 
kräftig, nicht rankend, aufrechtäütig, Blume gross, 
gefüllt, äussere Blumenblätter weiss, zuweilen rosa 
angehaucht. Mitte hell kanariengelb mit frausen- 
artigen Fetalen. Ocffuot sich willig und äst reich- 
blühend. 

]} o e 1 0 u r D u s i 1 1 o t . ( Theo. ) N i ed rig k rft f- 
tigor Strand), üisrt dornen loa. Blume gross, lachs- 
farbig gelb im Ceutrum; die Spitzen der Fetalen 
hellgelb. 

Diese beiden Neuheiten erhielten eine silberne 
Medaille in der Uoscmausstellung zu Marseiile, 
Juni I8SJÜ. 

Züchter: Vre. Schwarta. 

M ii d e m o j. s, J u 1 i e 1 1 e B e r t b n u il . (Bcnr- 
bon). Strauch kräftig, zierliche Bdauburtg; Bl uni e 
mittelgross von länglicher Form, mit zurückge- 
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hugonen Blurirnnbiättorn; Farbe woisslich gdb mit 
Ikischfarbig weius vermengt, gegen dm Mitte zu- 
WEätlen aurora angehaucht Sohr btüliimr und m- 
muiitirond. 

Rüget Lumbülim (Hybr. Kein,} Strauch 
kräftig, hellgrüne dkke LteUtnhuug; Bin um mittel- 
groß scliüu gebnut, Blunienblü.tler prachtvoll samtig 
kirschrot, reichlich mit Irnll rosa und rein waiss 
gefleckt- und bomndet. Prachtvoll« uud eigentüm- 
liche Neuheit. 

Madame DelvllTö. fHybr* Kern,) Strauch 
kräftig, schöne Be lim beug; Blume gr oss, gut ge- 
füllt mit zerknitterter Mitte; vollkommene Form. 
Farbe leuchtend rosa, heller am Rande, und in 
blass rasa übergehen ri» Kehrseite der Rlmnoubl älter 
silberig; schöne Karte, Stammt von Alfred Ctdomb. 
Sein* wohlriechend» 

Züchter: Souport & Notting. 

P r i n u e s s o de S u r sin u. ( Th ee) * $ tvu i id s 
kräftig, Blume groß gefüllt und von ßthüuer Form; 
< * r li i id fu rl w 1 1 oll ge I b ii 1 1 1 y art re sa miau ei rt ; I Je 1 1 1 ru in 
upiikosungclb mit goldig ubmober untermischt, 
( 1 hi 1 1 Äon d u nd yv uhl r iook en d , A u sgez ei c I me ter 1 terl i st- 
blüher, Stammt von Miul. Lombard X Sulfuratx. 

C o in t e s & e de V itzt. ii um, (T I k \ s ) . St m u'cl j 
kräftig ; Blume gross, gefüllt, von schön ur Form; 
Ui n fangsbl u men bl fit ter 1 j e 1 Ege! h , gi änaieml n eape Igo 1 1 1 
im Coiitmm; ausfiororri entlieh roiclihlüheud; präch- 
tige Gmpponroso* Stammt von Adele Jourgant X 
Teile des jardins. 

ü r i b a 1 d o Nicol a. ( Tliee). Strauch sehr 
kräftigt rankend; glaubende Belaubung; Blume sehr 
groß gut gefüllt; Souvenir de la Mal ma konform ; 
Farbe silberig weis* auf ineurnatrosa Grund* Mitte 
uatikiuggelb mmneirt, Rückseite der Blumenblätter 
lsabel! rosa. Wohlriechend. Stammt von Bouquet 
«Tor x Sylphide, 

Charles d o F \ a u c i o s i + (Thee), Strauch 
kräftige schöner Wuchs; Knospen länglich, schön 
geformt und von o ran Sou roter Färbung, Blume gross, 
gefüllt, breit r ose tt förmig; Färbung ehre m gelb mit 
lachsfarbig uuancirt ; äussere Blumenblätter sein- 
zart rosa angehaucht. Diese mm Sorte Mahl uuf- 
rcehtsteliend, einzeln auf jedem Zweig; sie lässt 
sidi im Winter sehr gut treiben. Stammt von Syl- 
phide x Mad. Crcunbez. 

C o in t o s s e K v a 8 1 a r li e i ü b e rg. (T he e) „ 8 trau eh 
kräftig, von schönem Wuchs; Blume gross, gefüllt, 
von guter Form; Knospe lang; Blumenblätter fest 
und breit; Farbe, rahmgelb. Centrom chramoeker, 
Kund der äusseren Bluimeiih bitter leicht rosa. Prima 
-Sorte. Stammt von Etoudurd de J saune <TAru x 
Sylphide. 


glänzend Caruriuladf, mit Zinnober nmim-irt; Kehr- 
seite der Blumenblätter von feinstem blutrot. Sehr 
Wühl riechend, Klan mit von Duhamel de Moneouu 
x Charles Murgottin* 

Züchter: Tesnier fils. 

E t ii U e d’An g o r s. ( T ! t es .) S tra nch sch r k rä ftig p 
diokbolzig und grün; die Stacheln sind nicht zahl- 
reich; scliöne glänzende Belaubung; die Knospe auf 
langem Blumenstiel getragen, ist länglich, die Blume 
ist gross, gut gefüllt und kugelförmig von kupfer- 
gelber Farbe und reichlich mH pfirsi ehret beraml et.; 
zuweilen geben dm Blumenblätter einen bmizirteu 
Widerschein. 

AI a d a m c D u r g ö r e. (Tbee), Strauch kräftig, 
d nii kelgrü lies Ktaclieliges JIdz, hellgrüne Ikdau innig; 
fester und langer Blumenstiel mit oval länglicher 
Knospe; die Bitmio ist gross, gilt gelullt, kugel- 
fö n n lg r Fü rliit n g lleisehfa r b ig, mit sei l wflcli e re i l 
S diattirLingon , zuweilen leicht lachsfarbig. Die 
Blutne, Yvölche sich sehr lange in haibniieiLem Zti- 
staudu erlullt, gellt in purpuiTusa über. 

Madame Charles du Rus taug-, (Oßfter- 
blühonde Hybride). Strauch kräftig, dicko glanzen de 
Belaubung; Blunm gr gefüllt, sehr gut gebaut: 
Färb« clLiiiesiseh rosa ; Uni fangsblunienb! ätter zart 
glacirt ] ii al von farbig, mit banniiirosa geadert. Kigcui* 
artige Färbung. Frei romontirend. Stammt von 
Uo m Lesse d 1 Oxford. 

Züchter: Eug^» Verdier fils, 

Do r tour OboparL [Ile Bourbon). Strauch 
kräftig, starkfistig; zalilreklm kurze, schwäizlidse 
Stadmln; Blume mittelgroß gefüllt, sehr schön 
gebaut; Farbe schön, zart satinirt rosa* Biese 
prachtvolle Sorte gehört nicht zu dein Typus der 
„Louise ÜdierA 

I ) ö c L o u ]■ I Di s t i o il. ( I Ly br. Item A Btmucb 
k rafti g, a u free bist oh cn d ö 1ml 3 g r fl m Z w ei go ; B 1 um e 
mitfcelgiürs. auch gross, gefüllt, fehle Hose abge- 
rundete Form, kugelförmig, breite und liuJilge wölbte 
Blumenblätter, Farbe soll r leuchtend umgeht a kirsch- 
rot. Wohlriechend, 

Souvenir de Ce eile Vllim (TTybr. Rom.) 
Strauch kräftig, starkästig; Blume grops. gefüllt, 
gut gebaut in der Art der ,.Amiie Wood“', Farbe 
leuchtend samtig purpur kaniiiu aniaraut, . 

Töchter; Yeysset. 

M ; l d a m e A u g o ] 1 4 u o Y e y s s c t . ( T \ ie c- 
llybr.J Strauch kräftig, Blume gross, gefüHs, gut 
gebaut; Färbung rm\i mit louchtoud rot gestreift 
uud panachirt. R eich bl ü hoi ul er als La France, von 
welclior sie als Sport abstainmt. 


4l 


*> 


Joseph D eg ii e Id. (Hybrid). St rat ich kräftig, 
aufrcchtwaciisend, Blume gross, gefüllt, centüblien* 
1 o rin ig. U lj l längs b l u mei i bl ät ter I mb riej. u ir t ; Färbung 


NB. Die im 4- Jahrg. 8. 87 erwähnte TIll‘c- 
rese „Main an C echot“ wird auch dieses Jahr 
noch nicht in den Handel gegeben ; wahracbeinlicb 
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hat ili<s Subskriptionsliste die Kühe dm* Eiffelturms 
noch nicht erreich t. 

{Bchluss folgt,) 

Der Ausschuss des Vereins deutscher 
Rosenfreuntfe, 

Hach einer liebe rliefer m ig de* Hrin Schudder II 
( li 1 13 « i i io ] n oi igl iscl ton V e rei usst&ti 1 1 i 11s j )e 1 1 tsc 1 j e 
Übersetzt) wurde hoi Gründung' dos Ysmtis ausser 
dom Vorstaudo auch ein sogenannter Ausschuss 
go wählt. Webbon Zweck dieser Ausschuss der aus 
24 Mitgliedern bestand rcsp. besteht, habeu soll, bat 
dursullm nie gewusst und wem es, glaube ich, 
auch heute noch nicht. 

Hu nun gerade diese Frage in der loteten Ver- 
.saimnhmg m Berlin einer umgehenden Erörterung 
mit erzogen und. dabei der Wunsch güäussert wurde, 
es müehLm für die 3 muhst jährige Versammlung, 
die sj.ltüi in Trier statt find au wird, Vorschläge zur 
Wall) dieses Ausschusses gemacht werden, gestatte 
ich mir, wenn genannter Ausschuss überhaupt einen 
Zweck habe 11 seil, 1 Ladestellen du li Vorschlag der 
nächsten Versammlung zu untörb reiten. Erwünscht 
wäre cs natürlich, wenn diese hier uiedergelegte 
Ansicht von Seiten der Mitgliedschaft verbessert 
und ergänzt werden könnte, indem lob durch am« 
k einen Anspruch auf absolute Vollständigkeit er- 
bebe, sondern es ist nur ein Grundgedanke, eine 
Idee, welche der weiteren Ausarbeitung bedarf. Ich 
wurde nämlich Vorschlägen, ähnlich wie in anderen 
Vereinigungen, anstatt den Ausschuss wieder zu 
wählen, in allen Toi Eon Deutschlands, selbst im 
Aus bilde, Sektionen zu bilden, deren Zahl nicht 
beschränkt werden darf, (Wenn der Ausdruck 
Sektionen nicht angenehm, dann schlage mau ein- 
fach eine bessere Benennung vor). Meiner Auffassung 
iiftflli wäre er der all gern ei 11 verstand li dis te. Diesen 
Sektionen steht nun jo nach der Einteilung immer 
ein Mitglied vor und hierzu wählt uian möglicher- 
weise ein solches, das sich für die Zeitung, für 
die liösenzücht, überhaupt für den Verein iuteres* 
eilt. Ob man min die Bezirke der einzelnen Sek- 
tionen In lieg i or u np bezirke oder Provinzen trennt, 
oder ganz gleich welche Begrenzung, welche Ein- 
teilung man wühlt, dem Vorsitzenden eines solchen 
Bezirks fiel an ungefähr folgende Obliegen beiten zu : 
Findet im Bezirk eine Ausstellung statt, sc wäre 
es erwünscht, über dieselbe einen kurzen sachlichen 
Bericht an die Kodak tion zu senden. Dabei wäre 
überflüssig, all die verausgabten kleinen mul grossen 
sil lärmen und bronzenen Medaillen aufzuführee, so 11 - 
deru nur innen kurzen Bericht über den Eingang 
der Pflanzen und ab gesell nittonen Blumen selbst; 
über die Aussteller, viol mehr über ihre Einsen- 
düngen; Über die Kultur, über d Io Art und Weise 
der Aufstellung etc, Ferner werden in irgend einem 
Bezirk Rosoiwoukeiten gezüchtet, so hätte sieh der 


Züchter, bevor sie durch ileit Verein empfohlen 
werden könnmi, schriftlich au den Sek.tiimsvarsU.zoii- 
dou zu wenden. Derselbe beruft aus seinem Bezirk 
eil 10 Be urtei 1 u ngsko m miss i on, welche er sich selbst 
kooptirt* Dieselbe geht an Ort und Stolle, da ja 
der Bezirk selten gross sein winl, prüft die Neu- 
heiten, .berichtet darüber an die Redaktion. Werden 
die Neuheiten von der Lokalkom midien für den Han- 
de! würdig erachtet, sc sind dieselben trotzdem hoi 
der nächsten Versammlung öffentlich auszuHtdloii. 
Die künftige Versammlung ist in der Regal immer 
ein Jahr vorher bekannt, weshalb sich der Züchter 
mit seinen P Hunzen sehr leicht präpariron kann. 
Die Neuheit ist in mindestens 3 gesundem kräftigen 
Pfiauzeu in Tüpfrni ausz «stellen, ausserdem auch 
eine Anzahl abgesclmitloncr Blumen. Findet die 
Lokftlkommissioti die Neuheit nicht der Verbreitung 
würdig, so steht dem Züchter trotzdem das Recht 
zu, seine Pflanzen bei dor nächsten Versammlung 
zur Ausstellung zu bringen. Auf alle Fälle muss der 
Ijokalkonmiission am Versammlungsorte sowie dem 
Veroi 1 1 s - Vorsi tzo nd e u M iUeil ui ig go m ach t word um 
Kann sich die Lokal ko 111 111 iss in n sowohl als auch diu 
Versammlung soliisl von der ausgestellten Neuheit 
nicht genügend ü bezeugen und die Versammlung 
spricht den Wunsch aus, der Züchter möge der 
Beurteilungs-Kommission zur weiteren Beobachtung 
die 3 Bilanzen zur Verfügung stellen, so muss 
derselbe, wenn die Kose durch den Verein empfohlen 
werden soll, damit sein Einverständnis erklären. 
Natürlich darf mit den Bilanzen und Beisoru kein 
Missbrauch getrieben worden, sondern sic Muibon 
ausschliesslich Eigentum des Züchters. 

Meldet ein Nichtmitglied ln einem Bezirk eine 
Rusohmulieit an, so ist dasselbe vom Sek l.äu ns ver- 
sitzenden anzu weisen, zunächst die Mitgliedschaft 
zu er werben, wenn sohle Rose durch den Verein 
prümiirt und empföhlen werden soll 

Die Prämiirung einer Rosen ne ulieit kann nur 
durch den Verein bei Gelegen heit einer Ausstellung 
mit einer damit verbundenen Generalversammlung 
stattfindeu* Xu einer selchen Prämiirung stellt der 
Verein auf vorherige Anzeige ebensoviel Mitglieder 
als Preisrichter zur Verfügung wie das Lokal kein iteo. 
Die Preisrichter des Vereins treten nur zur P ra- 
un i rang der Neuheiten in Funktion* Als Preise 
werden ausschliesslich Yercingdiphmiü L Klasse ver- 
ausgabt. Mitgliedern des Auslandes stellt dasselbe 
Recht zu, ihre Besonnenheiten in gleicher Weise 
prüfen zu lassen. 

.Sind zu einer Ausstellung mehrere Neu beiten 
augomeMot und zur Stelle gebracht, so traten die- 
selben unter einander nicht in Konkurrenz, sondern 
das Preisgericht bestimmt, ob die Neuheit würdig 
ist, dem Handel übergeben zu worden und erhält 
hierauf das Diplom; entspricht sie den Anforde- 
rungen des Preisgerichtes nicht, so erhält sie nichts, 
denn >dn Diplom II. Klasse giubfc es nicht. 
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Ausser ilem Vorerwähnte könnte der Sektions- 
Vorsitzende noch über manches andere berichten, 
z, B. über M aasen auftreteu von Insekten, Pilzen, 
Frostschäden ü, dg], in. Wünschenswert wäre es, 
wenn auch das Ausland heran gezogen würde, um 
auch von dort He richte m erhalten» 

Jede Sektion erhielte ihren Kamen nach der 
Stadt, worin der Sek tions Vorsitzende seinen Wohn- 
sitz hat, 35, B.: 

Sek t. Ion I ! r u men: I f ein 1 1 ur d Baed eck e r, 
ilo, Hamburg: Friedrich Harms, 
do. Berlin; Paul DrawieL 
da, Danzig: H. Bauer, 
do» Posen: Heinr, Möller, 
ilo. B r o s I a u : Gust* Sclmiid t, 

do* D r e s d en : Kaue (Strehlen), 

do. II au n o v e r : Karl Vogt, 
du, Köln: J. Ibach, 
do* Trier; Jean Lambert etc» 

Das Ausland könnte in grössere Bezirke ein- 
geteilt sein, z. H, in Belgien würde ein Bezirk 
genügen, 

Sektion Antwerpen; J. B. Lonaerts. 
do. Luxe in b u r g : Jean Soupert. 
do, D ü n e m a r k : Keiner Lassen, 
d o, Sch w e d e n u. N o r w egen: Lin 1 . 1 be rg» 
do. St Petersburg: E. Eilers. 
do. Moskau: Waldemar Ferrain. 
de» W a r a c h a u : Willi, K lein, 
du. Krim: Jakob Bank etc. 

Dies wäre so ungefähr ein Entwurf, oder vielmehr 
ein Antrag zur nächsten Versammlung und hätte 
jetzt die gesamte Mitgliedschaft Zeit, nach jeder 
Richtung hin denselben zu verbcsse m und zu ver- 
vollständigen. 

Obgleich mir bewusst ist, dass das liislebenrufen 
einer solchen Einrichtung nicht im Handumdrehen 
geschehen kann, <\im es Geduld, Zeit und Schaf- 
fensfreudigkeit bedarf, dass aber auch einige be- 
herzte, energische Männer dazu gehören, die sich 
dieser Sache unter ziehen und Verbindungen in der 
vurgeschlagonen oder ähnlichen Welse herzustellou 
und zu unterhalten hu Stande emd, so holte ich, 
dass diese Keilen Veranlassung geben, dass viele 
unserer Mitglieder dieser Idee näher treten werden, 
C, F, Strassheim» 


^t^Vereinsangelegenlieiten' 

Der Versand unserer Zeitung bildet einet: der 
wichtigsten Gegenstände der ganzen Vereiussache 
und sind alle bis jetzt au gestellten Versuche, die 
Zeitung den Mitgliedern möglichst unbeschädigt 
und unversehrt zu überliefern, nicht mit dem Erfolg 
begleitet gewesen, der gehofft und gewünscht wurde. 



Vi.ii &dten der GeacliäftsfÜhiung ist kein Vorschlag 
unversucht geblieben. Zuerst haben wir die Num- 
mern ungebrochen versandt, dann gebrochen und 
jetzt wieder ungebrochen. Ein Teil der Mitglieder 
ist der Ansicht, die Hefte kämen gebrochen besser 
an, ein anderer Teil ungebrochen. 

Um die Aufmerksamkeit der Briefträger, und 
ganz besonders auch der Empfänger auf die Zeitung 
zu lenken, haben wir dem Umschlag eine Aufschrift 
beigefügt und später eine Hosenabbildung; auch 
die Farbe des Druckes wurde mit jeder Nummer 
gewechselt, um die Sendung recht auffällig zu 
machen; denn ein grosser Teil unserer Mitglieder 
empf&ugt Sd viel Drucksachen und Zeitschriften, dass 
unser Blatt hoi dom. eiben häufig ganz ausser Acht 
bleibt-, worauf dann später gar nicht selten die 
Behauptung aufgestellt wird, diese oder jene Kum- 
mer sei nicht angekoimium etc. Die Klagen, dass 
die Bilder geknickt oder beschädigt au kommen, 
kohreu über immer wieder. 

Nun kommt auf einmal die Postbehördo und 
redimrt, was schon längst aus allen beteiligten 
Kreisen gehofft wurde, das Porto für Drucksachen 
und zwar bei einem Gewicht von 50- -100 Gramm 
vmi 10 auf 5 Pfg, Hierdurch wäre es möglich, 
wenn die Mitglieder den kleinen Aufschlag tragen 
würden, die Hefte in stärkerer Umhüllung zur 
Versendung zu bringen. 

Um aber denjenigen Mitgliedern, welche einen 
besonderen Wert darauf legen, die Bildet unversehrt 
zu bekommen, dieses zu ermöglichen, haben wir dein 
nikl i stj äl i r i gen G es cl i äftsfü h rer fo I goud en V i >r sch lag 
gemacht, womit er sich auch einverstanden erklärte. 
Derselbe besteht darin: 

Sämtliche Abbildungen fite die nächsten Jahr- 
gänge werden längstens bis mm halben Januar 
fertig gestellt sein. Für kommendes Jahr bestehen 
diese aus : * 

Alphorn tempert, Hybr» rem* (Lach arme 1884); 
Kaiserin Auguste Viktoria, Theo rose (Lambert & 
Reiter 1 800} ; 

Itenie Natalie de Scrbio, Theerose (Souport A 
Notting 18.85) i 

Suiten of Zanzibar, Hyhr, rem. (W. Paul & Sou 
1876); 

linke of Tok, lfyhr. rem. (W, Paul A Hm lÖHl) ; 
Comtess« Anna Thun/ Tlitwose (Soupert A Hott in g 
1888 ). 

Wollen also solche Mitglieder, welche auf die Ab- 
bildungen besonderen Wert legen, diese! hon un ge- 
knickt erhalten, so können die 0 Bilder schon mit 
der ersten No», In Pappe verpackt, übersandt wer- 
den und wollen deshalb die lietr. Mitglieder unter 
Einsendung dos Jahresbeitrags von 51k, 4-.— mul 
30 Pfg, für erhöhtes Porto und Verpackung dies 
bei dem neuen Geschäftsführer Herrn P. Lambert 
in Trier zeitig amneMen, Spätere Anträge können 
nicht mehr berücksichtigt werden, da dies den Vor- 
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Kind ungeheuer erschweren würde. Diejenigen Mit- 
glieder, welche die li Abbildungen mit der ersten 
Nummer empfangen, erhalten die späteren Num- 
mern dann gßbraclnm, ohne Bilder; denjenigen, 
welche den Betrag Ina duhin nicht emgcsandt 
hüben* wird di es Zeitung in der seitherigen Weieo 
ungeschickt werden. Durch diesen verseil iedmmrt igen 
Versand müssen die Adi-esshogcii gleich hei der 
ersten Nummer darnach eingerichtet werden, was 
ali ist hei der zweiten und dritten Nummer nicht 
nodiumls geändert werden kann. Wir ersuchen 
des halb alle diejenigen, welchen daran gelegen ist, 
die Abbildungen zwischen zwei Pappdeckeln und 
mit Kordel verschnürt zu empfangen, auf diese 
2 t) Pfennige nicht zu sehen und den Betrag von 
Mk, 4.2Ü spätestens bis mm lü. Januar 1891 au 
Herrn Peter Bumber t in T rier e i nz ueen d ei i , 


Da wir mit Ende des Jahres das ganze In* 
vuntar des Vereins deutscher Kosen freunde an den 
k ünftigen G esd i äftsffl h re r f He rrn L a in I mm 1 1 ab - 
liefern, so bitten wir alle diejenigen, die etwas 
vom Verein in Besitz haben, dasselbe recht bal- 
digst znrückzulkdbru ; desgleichen diejenigen Mit- 
glieder* welchen etwa eine Nummer der früheren 
Jahrgänge beschädigt oder in Verlust geraten ist. 
dieses mit genauer Angabe der Nummer und des 
Jahrgangs recht bald hierher zu berichten, nm die 
Sache noch von liier aus erledigen zu können. Das 
gleiche gilt, auch für den Bezug der Einbanddecken. 
Ifoseiiuhst im mutigen, Abbildungen, überhaupt alle 
Abrechnungen, die auf den Verein Bezug haben, 

In der jüngsten mit (1, d. M. in Frankfurt a. AB 
stattgefuii denen Vorstand Sitzung wurden die Aemtor 
im Vorstand für das Jahr I 891 wie folgt verteilt i 
Ehrenpräsident: Herr Eduard v. Bade in Mon- 
repos bei Geisenheim h* Uh. 

1 * 1 * * * S räai d ent : He rr B a r o n Willi, v . H v langer in 
Q beringe Hudln a. Rh. 

1. Vizepräsident: Herr C. L, tbacli in Frank- 

furt a. M. 

2. Vizepräsident: Herr Di\ Nies in Mainz, 
Geschäftsführer ; Herr Pater Lambert in Trier. 
Dessen Stellvertreter : Herr I B Dröge in ü Iler in 

Winsen a. cl, Luhe und 
Herr B o u j s U ii h 1 in Frankfurt a, M, 

Ferner wurde Lei dieser Sitzung noch Folgendes 
beschlossen, was hiermit mr allgemeinen Kenntnis 
gebracht wird. Beabsichtigt ein Mitglied unseres 
Vereins eine neu gezüchtete? Kose als kolorirte Ab- 
bildung in unserem Vereinsblatt erscheinen zu las- 
sen, so werden die Kosten der Herstßllmsg von 
dem Verein bestritten* wenn nach folgende Beding- 
ungai] erfüllt werden: 

I 1 Das Aquarell ist auf Kosten des Züchters 
oder von demjenigen Mitglied, welches die Vor* 
5 fft 3int.li eh n i j g w ü i isch t, 11 l 3 r zust el len. 


2) Das Aquarell muss von einem tüchtigen 
Maler oder Malerin naturgetreu und sorgfältig uirs- 
geführt sein. Nicht der Wirklichkeit entsprechende 
und schlecht uusgefiihrte Aquarelle kann der Ge- 
schafts f il li re r zu r ückw eisen . 

3 ) Das Aquarell muss mindestens 3 Monate 
vor Jahresschluss an den Geschäftsführer ein ge- 
reicht sein, damit die Abbildung noch mit den 
übrigen zusammen für das kommende Jahr her- 
gestellt worden kann. 

4) Das Aquarell wird nach Herstellung der 
Abbildung der Aquarellsainmlung des Vereins elu- 
verMbt. 

ö) Wünscht ein Züchter resp. Mitglied eine Ab- 
bildung zu anderer als oben angeführter Zeit hergo- 
s teilt, so kann solches geschehen, wenn der Betref- 
fende die sämtlichen Herstellmigskosten übernimmt. 

Vom 1. Januar 1891 ab sind alle Schriftstücke, 
ulk Mitteilungen, mögen sie Namen haben wie sie 
wollen, sowie alle Zahlungen an den nächstjährigen 
Geschäftsführer, Herrn Peter Lambert tu Trier, 
zu senden; dagegen die rückständigen Beiträge noch 
bis zum Jahresschluss an den derzeitigen Geschäfts- 
führer C. P. B tr&sshoim, Sachseiiimnseu' Frank- 
furt a, M,, hei welcher Gelegenheit mitge teilt wird, 
dass acht Tage nach Eisbeinen dieser Nummer 
sämtliche rückständigen Beiträge pro 1890 von 
Mk. 4. unter Zuziehung dos Portos per Post- 
auftrag erhöhen werden. Wegen den älteren Bei- 
trügen von mehr als Mk. 4. — vor weisen wir auf 
den Inhalt des grünen Umschlags. 


ll^Mitglieder, 


Vom Ir August bis ÜL Oktober 1HÜ0. 
Uebers, Curl, Kaufiimmi, Hamburg, Ferd, Hir . M>. 
l'!i'k h J., Buchhalter der i Zuckerfabrik Pao&ch bed 
< 5 eorgen b arg (Sau I i&ei i). 

Gotthard, M . . 11 aus Ten i f clscfl bei f > ! li 1 1 1 biu ■ 1 1 ;l M 
Hanse. Willi.» Capellen b. Geldern. 

Hungen, Reinhard Br., llelaingfers (Finnland). 
Hunholt* F, Aug,, Koüätd, Bremen. 
lb a eh, Jean, Friudhef ^Inspektor, Köln, 
niigena, .los. Heim ., Beckum r. W". 

Knappe* JL CB, HuHetiz üeliter, Prunken au L Schl, 
Kollier, AB, ehern. Fabrik, Schweidnitz. 

L Lehma ij n, Leopold» Kaufmann, Op]ienheim a. Ith, 
Magnus, A. h Ochtrup. 

Mojer, Eduard, Kaufmann, Bremen* 

01 een 3 Enke, -B, Handdegärtnei, Ghrietiaiihn 

Overbeck, Karl F.» Konsul, Bremern 

Bühl, Karl, Olfnüta. 

R u d z ick, 1L r Lycsk (Ostpreußen). 

S c li i c k e r J i n g + F i Järtu er, Grnude b ei u 
Schmidkunz, Fr., Handel sgärtner, Kger, Bruchatr. 
BLeitz, Josef, Rentner. Oppenheim a. Rin 
Stollherg, Leotihard» Rentner, Vallendar. 

Toll, Tnmgutt, Post Inireau -Assi steil B Erfurt. 
Witter. W. F., Hoseiiudmleii und Maiblumen-Plnu' 
tage, Sogeberg. 


UB 
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2 Hit dicfer Hummer fd?lief;t der V. 3 a|?rgaug und fomit mid? meine offijieUc Ehdtigfwit 
tili uic feböft- f ü hie r de= Severns öeutfd?cr Jiof eit freunde, mit Kusiutbme der 2 {brcd?iiiiitg über 
Me uevfloffeneit lahrgüuge. <£s find fomit Ö, beinahe 7 Jahre feit bet c&rimbuitfl <1884 in 
ßmmburg) da[?iugcftoffcn, dafj id) dem Sovftande augc|)öre, lUeun and? feit jener < 5 cit manche 
tvfibe 1X>öfhe an mit povfibcrgejogen, wenn aud? von perfchiedenen Beiten Me Schaffens* 
freubigfeit, das jntaeffe wiederholt 31t untergraben »cvfudjf wurde, fo mar es dod) die ticbe, 
die 2 Itth«nglid;kcü an utifere febone Sache, welche bet mir ftets Siegerin geblieben ift. Jd? 
ti'ii! deshalb nflen Seiten, me lebe mir die ltidj! It leine Jlrbcit noch burd? unnötige Sorrefpon- 
denj, durdj jjtnccfdcfe llörgcfeten, durch Unjufrtebenheit über die eine oder andere getroffene 
«Einrichtung, über Mmcmtlid)es Sunidigcfefetfein, ans iSefdjdftsneid forigefetjt evfd)wert haben, 
Ijier doch nerjeihen; Serien aber, weld)e mir treu 3111- Seite flau den, midi durch Wort und 
Schrift unermüdlich untcr|hi#cn, mir das 3 tmt erleichtern hülfen, die 3 m- Gewinnung neuer 
Mitglieder bef?ifftid? mären, fpredie id) hier meinen berdidiften und imrigften Sanft aus. 
3 lndi Serer fei in dankbarer «Erinnerung ged ad; t, me übe mit meinen fd;nmd>en «Leistungen 
311 frieden waren, wenn fic dies and? nicht direkt kund gegeben. Sen Unzufriedenen aber fei 
das alte dentfdjc Spridimort ins (Sedddjtnis gerufen: 

„IScun (Eincv kommt und fagen banti, 
c£r I;ab f cs 3 lllcn red;t gethan, 

So bitt' ich diefeit lieben kenn, 

Süd? diefes Jtuuftftüdi auch ju lebr'it.' 1 

Pidleicbt kommt uod? «Einer oder der hindere tu die tage 311 bemeifen, daß er es beffer 
3» madien i)er|td;t. ITuti fei es, wie cs wolle, td? rufe allen Mitgliedern des Dereins dentfdier 
Kojen freunde, fowic allen £efem der Leitung jum Sdilttffc ein bergtidies Eebewol;! 311 und 
fuge den lDunfrf? hier bet. cs möge dem neuen ®efd?äftsfiil?ret: gelingen, dem Uercin, über 
jene Jstippen 311 pcrf?e|fcn, über wcldie ich ihn nicht 311 divtgireu umitod?! habe. 


£. p. Sfr 


tm. 
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